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ED Sri 


Erſter Theil. 








Rihard Löwenherz unb 
Blondel. 


Hs Richard, Loͤwenherz genannt, 
Saß auf der Britten Throne, 

Nie trug ein Fürft in Engelland 

Mit höherem Ruhm die Krone. 

Bey feingm Namen flieg das Haar 
Bor Schreden dem, deß Zeind er war. 


Doch nur geswungen, nicht mit Luſt, 
Ging er zum Kampfgewühle; | 
Denn es bewohnten feine Bruſt 
Die zarteften Gefühle, 

Womit er oft zu Harfenklang 
Der Liebe Schmerz und Wonne fang. 
42 


Und allen Harfnern war er hold, 
"Die ihre Kunft verflanden; 

Drum viele Ruhm und Ehrenfold 
An feinem Hofe fanden, 

Sch nenne nicht ihre ganzes Chor; 
Nur Dlondeln zuft mein Lied hervor. 


Der war des braven Königs Freund, 
Und felbft ein braver Degen. 
Der Heucheley und Raͤnke Feind, 
Die gern am Thron fi) regen, 
Stand er fo freu, wie Felfen ftehn. 
So werdet ihr ihn handeln fehn! 


Stets um den König, den fo fehr 
Die Noth der Chriften rührte, 
Daß er, zu ihrem Schug, ein Heer 
Nach Palaftina führte, 
Begleitet’ er des Helden Gang 
Mit Staunen und mit Lobgefang. 


N 


Der Sieg hielt Richards Fahnen werth. 
Die Raͤuberſchar der Tuͤrken 
Verſcheuchte bald ſein Flammenſchwert 
Aus heiligen Bezirken. 
Er kaͤmpfte, ſtark durch Liebesgluth, 
Mit Loͤwenkraft und Löwenmuth, 


Denn ihm fhuf bier ein Paradies 
Die Gräfin Margarithe 
Bon Hennsgau. Ein Weib, fo füß 
Und ſchoͤn, wie Rofenblüthe. 
Sie herrfchte ganz in feinem Sinn, 
Mar feines Liedes Königin. . 


Nur zu gefhwind floh ihn fein Gluͤck 
Bald ſcholl vom Themfeltrande 
Der Angfteuf: „König, fleuch zuruͤck! 
Empörung tobt im Lande, 
Und Philipps vafches Kriegesheer 
Umftürmt dein Erbreich, wie ein Meer!“ 


— RE re 


Die Bothfchaft fest” ihm Flügel am 
Gerüftet in drey Tagen, 
Durchſchnitt fein Schiff den Ocean, 
Nach England ihn zu tragen. 
Mid war die Luft und freundlich blies 
Der Wind, als er vom Rande ſtieß. 


Urploͤtzlich ſchwaͤrzt Gewitternacht 
Den blauen Himmelsbogen. | 
Rings flammt der Blis, der Donner kracht 
Ins Wuthgeheul der Wogen; 

And das Geſchwader auf der See 


Zerfiteut der Sturm, wie Flocken Schnee, 


Hier Fam ein Schiff in fihern Port; 
An fchroffen Selfenklippen 
Zerſtieß ein anderes fich Dort 
Die ungeheuern Rippen. 
D Blondel! Blondel! Ah, wohin, 
Erzuentes Schickſal, warfſt du ihn? 


Der Sturm verfchlug fein Fahrzeug. fern 
Un Welfhlands heitre Küfte; 
Doch er, getrennt von feinem Herren, 
Sah hier nur eine MWüfte, 
Er rief: „O Richard, o mein Held, 
Ih fuche dich am Ziel der Wett!” _ 


‚Und firads umd emfig zog er fort, 
Mit feinem Harfenfpiele. 
Er 309 ein Jahr von Drt zu Ort, 
Bey Regen, Froſt und Schwuͤle. 
Ihm winkte mandes Hoffnungslicht; 
Doch den Geſuchten fand er nicht, 
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Einſt macht' ein Thurm in Oeſterreich 
Des Pilgers Neugier rege 
Ihm ward fo weh, ihm warb fo weich, 
Sein Herz that Inute Schläge. 
Schon tauchte fi) der Tag ing Meer, 
Und Eeine Hütte lag umher. 


— 8 — 


Doch eine unſichtbare Macht 
Ließ ihn vom Thurm nicht wanken. 
Er harrte bis um Mitternacht 
In quaͤlenden Gedanken. 
Jetzt kam ein Wandrer. „Sagt mir, Freund!“ 
Rief Blondel: „wer hier lebt und weint.“ 


Der Wandrer ſprach: „Seit Jahresfriſt 
Sitzt Einer da gefangen; | ' 
Doch wahre Kundfchaft, wer es ifk, 
Konnt ich noch nicht erlangen. 

Man fagt, es fey ein großer Mann, 
Der unferm Herzog Unheil ſpann.“ 


Ha! dachte Blondel: Leopold 
Hat im gelobten Lande 
Mit meinem König hart gegrolfe ! — 
Hat er vielleicht, der Schande 
Nicht achtend, wie ein feiger Knecht, 
Um Waffenipfen fich gerät? — 


nn I — 


Und fchnell entworfen war fein Plan: 
Er flimmte fanft die Weife 
Bon einem Liebesliedchen an, 
Das, zu der Gräfin Preife, 
Einft Richard dichtete, und fang 
Dann felöft das Lied bey Harfenklang: 


„Es tobt’ in mir des Fiebers Brand, 
Sengt' alle Zebensbande, 
Schon reichte mie der Tod die Hand 
Vom düftern Schattenlande: 
Da Fam mein Kieb mit holdem Bid, 
Und Tod und Fieber wid zurüd, 
— 


Ich kaͤmpft' im Mordgewuͤhl der Schlacht; 
Schier ſank mein Arm, als Stangen 
Und Schwerter auf mich ein mit Macht, 
Wie Gottes Hagel drangen: 
Doch meine Holde rief ich am, 
Und Sieger blieb ih auf dem Plan,” — 


Tief ſchweigend horcht' er nun empor, 
Und hört! aus fernen Hallen 
Des ſchauervollen Thurms hervor 
Bald eine Stimme fallen, 
Die mit gepreftem, dumpfen Klang 
Das Riebesiied zu Ende fang: 


„Laßt meiner Feinde Feldgeſchrey, 
ie Donner, mic) umbrüllen! 
Laßt mir des Schickſals Hand aufs neun 
Den Todesbecher füllen! 
Wenn Erd’ und Himmel um mid beicht, 
Im Arm der Liebe zag' ich nicht,“ 


Wie ward dem Lauſcher wohl dabey? 
Er zweifelte nun wenig, 
Der arme Thurmgefangne ſey 
Kein Andrer, als fein König. 
Nur, weil ſich Irrthum denken ließ, 
Sang er noch aus dem Ötegreif dieß: 


| 


„Die feige Rachgier lag im Hain, 
Dem Löwen aufzulauern; 

Eie fing ihn liſtig, ſchloß ihn ein 

In finftee Kerfermanern: 

Doh Treue Teitet Blondels Lauf. 

Bald, Löwe, fpringt dein. Kerker auf!” 


Hoch auf den Zehn lauſcht' er empor, 
Und laufchte nicht vergebens. 
Es mwallte lieblich durch fen Ohr 
Ein neuer Strom des Lebens, 
Als wiederum die Stimm’ erflang, 
Und muthiger als vorher fang: 


„D wire Margot nur bey mir, 
Die Rachgier möchte wüthen! 
Sn Gotted Himmel wohnt ich hier, 
Wo Molch' und Schlangen brüten: 
Denn bdiefes holde, ſuͤße Weib 
Erquickt und ſtaͤrket Seel’ und Leib,” — 


— chi 


Kaum hörte noch den legten Ton 
Der Harfner fanft verflingen, 
Da, fprah ee allen Leiden Hohn, 
Die ihn bisher umfingen. 
Er fchied vom Thurm mit naffem Blick, 
Und silt’ ind Vaterland zuruͤck. 


In London, welch ein Jubelſchall, 
Als er die Kund' erzaͤhlte, 

Die Aller Herzen auf einmahl 

Mit neuem Muthe ftaͤhlte! 

Der Kern der Ritter flog ſogleich 
Mit Blondeln hin nach Oeſterreich. 


Hart, wie ein Fels, blieb Leopold, 
Obſchon fie Fehde drehten. 
Nicht eher, bis fie Gold auf Gold 
Zum Löfegelde boten, 
Gelang es, daß fein Starrfinn brad, 
Und er das Wort der Freyheit fprach. 


bee BE 


Die Britten eilen jest zum Thurm, 
Wo Richards Seufzer hallen. 
Sie laufen fchier vor Sehnfuht Sturm, 
Bis Schloß und Riegel fallen. 
Der König tritt entitellt Heraus, 
Blickt um fih her und ruft dann aus: 


„Heil mir, dag ich im frifcher Luft 
Euh, Freunde, wieder fehe, 
Und aus der dumpfen Kerkergruft, 
Neu lebend, auferfiche! 
Habt Alle Dank, die aus der Nacht 
Mid an das Sonnenliht gebracht! 


Bon Seelenpein und Leibesnoth 
Mar ich dieg Jahre umfponnen. 
Sch hatte faum dem Fluthentod 
Mein Leben abgewonnen, 
Da legt’ ih Schwert und Harnifch ab, 
Hahn Pilgerkleid und Wanderftab. 
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. Es mähnt ich von Gefahr mich frey; 
Bald aber, bald entbedte 
Luchsaͤugige Werrätheren, 
Mer in der Kutte ſteckte. 


Koch freute drob der Herzog ſich, 
Und feine Söldner fingen mid). 


Einft wedt’ ich feinen Tiegerſinn 
Durch eine bittre Rede. 
Wie taub und fiumm, nahm er fie hin, 
Zu feig zur Nitterfehde. 

Er floh aps Scham der Ehriften Heer, 
Und raͤchte nun fich fpat, doch ſchwer. 


In dieß Verließ, drey Schritte lang, 
Mohin Fein Lichtfteahl irrte, 
Und nie ein Laut des Lebens drang, 
Als wann die Eule fhwirrte, 
In diefe Werkſtatt für den Tod, 
Verdammte mich fein Zorngebot. 


‚Schon flohen Muth und Hoffnung mid 
Auf der Verzweiflung Schwingen; 
Da hört’ ih, guter Blondel, dich 
Zu deiner Harfe fingen. 
Ich glaube im erſten Sreudenflurm, 
Dein Geift ummalle meinen Thurm. 


Wohl mir, du lebſt! Komm an mein Herz, 
Du Treuer ohne Gleichen! 
So feſt vereint in Freud’ und Schmerz, 
Laß uns dereinſt erbleichen! — 
Doch hier brennt unter mir der Sand. 
Sort ins geliebte Vaterland! ‘* 





An die Feldblumen. 





Smuͤct euch, Bluͤmchen auf den Wieſen! 
Euer Freund kommt bald hinaus, 

All' die lieblichſten zum Strauß 

Fuͤr ſein Maͤdchen zu erkieſen. 

Drum, ihr Bluͤmchen, ſchmuͤckt euch aus! 


Keiner ſtolzen Modedame 
Werdet ihr zum Spott verehrt, 
Die von euch die Augen kehrt, 
Weil ſchon euer ſchlichter Name 


Ihr verzaͤrtelt Ohr empoͤrt. 


x — den 


Naht der freundlichen Elife, 
Naht euch, Blümchen, ohne Scheu ! 
| Sie, von eitler Zierfucht frey, 

Liebt den bunten Schmud der Wieſe 
Mehr als Frankreichs Stickerey. 


She ſeyd Schwach, und euer Leben 
Blühet oft nur Stunden lang; 
Bor der Senfe, vor dem Gang 
Jedes Wallers müßt ihe beben, 


Und euch tönt Fein Trauerklang; 


Ich bin rüftiger, und habe 
Keinen Feind, der Mord mir droht; 
Und mäht mic F Schnitter, Tod, 
Weinet doch an meinem Grabe 
Sich vielleicht ein Auge roth: 

Erſter Theil. B 
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Dennoch wol? ih mit euch taufchen, 
Mollte dulden euer Leid, 
Dürft’ ich meine Lebenszeit 
An dem Wonneplatz verlaufchen, 


Den euch meine Huldin weiht. 


Der glüdlihe Pfarrer. 





Mein lieber Mann, du haft es gut, 
Lebſt glücklich und verehrt! 
Die halbe Welt zieht Muͤtz' und, Hut, 
Mo fie dich jieht und hört, 


Auch freut die Halbe Melt fich bag, 
Wenn du zum Danke ftill 
Mur mit dem Kopfe nickſt, ob das 
Gleich wenig ſagen will, 


Du ſitzeſt bey dem Hochzeitſchmaus 
Und Taufmahl obenan, 
Und Mancher macht ſich viel daraus, 
Der mit dir ſchwatzen kann. 

B 2 
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Kurz, alle Wege fucht man dir 
Mit Blumen zu beftreun. 
Du ſollteſt wahrlich! auch daflıe 
Ein wenig dankbar feyn; 


Nicht eifern, wenn der Weltmann fi 
Ein buntes Blümchen pflüdt, 
Das ſich gerade nicht für dich 
Zum fhwarzen Kleide fhidtz 


Menn er dem Bachus Opfer bringt, 
Sich raſch im Tanzſaal dreht, 
Ein Lied an feine Schöne ſingt, 
Und in das Schaufpiel geht. 
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Vergeffenheit, 


Das Bachlein der Bergeffenheit JA 
Sit Fabelwerk der Alten, nit ag) BY 
Wie denn in jener blinden Zeit 
Biel ſolche Mährchen galten : 


Wenn's nun aud wirklich für und fuͤr 
Die Unterwelt durchſchliche, 1: 
Mas frommt fein Labfal, läßt: es hier 
Die Durftigen im Stiche?. _ 


F 

Doch moͤchte gleich durch's Oberland 
Der alte Flußgott hinken, 
Ich wuͤrde nie aus ſeiner Hand 
Ein Troͤpfchen Waſſer trinken. 
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Ein beßres Mittel kenn ich noch 
Um Sorgen, die uns preſſen, 
Und jeden Druck vom Erdenjoch 
Ein Weilchen zu vergeffen. 


— 


Ihr wuͤnſcht, daß ich mein Zauberſtuͤck 
Euch lang und breit beſchriebe? — 
Zu dienen! — Flieht, bey Mißgeſchick, 
Zum offnen Arm der Kiebel _ 


Verſucht es, und ihr fühle mit Luft, 
Mie bald der Gram verflieget, 
Wenn ſich an eine treue Bruſt 
Das Haupt voll Sorgen ſchmieget. — 


Dir aber, deffen kaltes Herz 
Nie Liebesfunfen trafen, R 
Dir rath’ ich wohlgemeint, den Schmerz. 
Des Ungluͤcks zu werfchlafen. 
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Das Efeleim braucht diefe Liſt, 
Wenn's lajtfrey und entzügelt 
Sm Stalle ſchnarcht, und fo vergißt, 
Wie gern fein Treiber prügelt. 





Das Veilchen und die Tulpen. 





Di⸗ Tulpen neckten hin und her 

Ein ſtilles, nachbarliches Veilchen. 

Der Gaͤrtner, der von ungefaͤhr 

Dazu kam, lauſchte hier ein Weilchen, 
Und nahm ſich, als ein braver Mann, 
Des unterdruͤckten Bluͤmchens an: 

„Ihr ſtolzen Spoͤtterinnen, ſchweiget! 
Mein gutes Veilchen, das ſich hier 
Beſcheiden bis zur Erde neiget, 

Berbient mehr Lieb’ und Lob, als ihr! 


— 3 — 


Ich find’ es früh im Leng,und Tabe 
Mih jung an feinem Duft, iſt's euch 
Schon nicht an Wuchs und Farbe gleich, 
An euern Prachtgeftalten Babe 

Ich laͤngſt mich überfatt gefehn, 


Und innern Werth) — wo habt ihr den?” — 
/ 


Der junge Landmann, 


M Junker mit den Federhuͤten, 
Verhoͤhnt mich, wenn es euch beliebt, 
Daß nur der Apfelbaum mir Bluͤthen 
Zum Kranze meines Strohhuts giebt! 
Gern bin ich arm, ſchlecht und gerecht, 
Bin ich nur Gretchen nicht zu ſchlecht. 


Ich prunke nicht in ſchoͤnen Kleidern; 
Doch ſetzt auch nie, mit offner Hand, 
Ein Heer von unbezahlten Schneidern 
Mein Huͤttchen in Belagrungsſtand. 
Was ſollte mir ein Rock mit Gold? 
Im Kittel iſt mir Gretchen hold. 
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Ich bin ein ungelehrter Sunge, 
Berftehe nicht den Ton der Stadt, 

Und habe Feine Doppelzunge, 

Wie mancher Hof- und Staatsmann hat; 
Sch ſchenke reinen Herzenswein, 

Nah Grethens Sinn und Willen, ein. 


Mein Eigenthum, ein Huͤtt- und Gärtchen, 
Ernaͤhrt mit Salz und Brod mich nur, 
Und doch verlör ich nicht ein Wörtchen 
Um eine große Ritterflur. 

Mein Haus, das, Grethen wohl gefällt, 
Iſt mir der liebſte Plag der Welt. 


Friſch blüht, bey ruhigem Gewiſſen, 
Mein Angeiht, der Roſe gleich; 
Doch, wund von innern Schlangendiffen, 
Härmt mancher Sohn des Gluͤcks ſich bleich. 
Mein Herz ſey immer heil und rein, 
Um meines Gretchens werth zu ſen. 





— ——— 


Eginhard und Emma, 


T hatenlob erhabner Seelen 

Iſt des Saͤngers hoͤchſte Luſt. 
Sie entflammt auch meine Bruſt, 
Eine brave That zu waͤhlen, 

Und fie jetzt euch zu erzählen. 
Hört, die ihr durch Unbedacht 


Mebel oft nur ärger macht, 


Eginhard, geheimer Schreiber 
Karls des Großen, galt durchs Land 
Für des Kaifers rechte Hand, 

Aber auch, im Kreis der Meiber, 
Als ein holder Herzensräuber. 
Selbſt die Tochter feines Herrn 


Sad den fhönen Juͤngling gern. 


Ahnend ihre Neigung, biidte 
Eginhard mit teunfnem Sinn 
Nach der zarten Emma hin, 
Deren Liebreiz ihn entzüdte; 
Seine Flammen unterdrüdte 
Nur die Furcht vor Mißgeſchick 
Durch des Neides Falkenblick. 
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Aber unbezwinglich flogen 
Sie in einer Winternacht 
Hoch empor mit Rieſenmacht; 
Und, ſo wie vom Sturm und Wogen 
Ohne Rettung fort gezogen, 
Eilt' er hin, wo Emnnd ſchlief, 


Klopfte ſchuͤchter an und rief: 


„Habt die Huld, mir aufzuſchließen, 
Euer Vater ſendet mich!“ — 
Sie that auf; da warf er ſich, 
Bleich und bebend, ihr zu Fuͤßen: 
„Laßt duch Qual und Tod mich büßen, 
Nur verzeiht, daß Liebesdrang 


Mich zu einer Lüge zwang!” — 


Zuͤrnend ſprach fie: „Heise das bieder?” — 
Doch des Herzens Ungeftüm 
Stürzte zwifchen ihr und ihm 
Ale Scheidewände nieder. 
Emma lächelte nun wieder, 
Und fie fchwelgten, Kuß auf Kuß, 
In der Liebe Vollgenuß. 


Fest verfündigten die Gloden 
Und der ER Hahnenfhrey, 
Daß der Tag nicht fern mehr fer. 
Heim gehn wollt’ auf leiſen Soden 
Der Begluͤckte; doch, erfhroden, 
Stand er, wie verjteinert, ba, 


As er Schnee gefallen fah. 


— — 


— „Weh mir!“ rief er aus: „Es ſtreiten 
Gegen mich des Schickſals Fluch! 

Sieh, er hatten Flockentuch 

Ueber meinen Weg. 'gebreitet, 

Das, wenn es mein Fuß befchreitet, 
Meinen Gang in dieſer Nacht 


Jedem Auge fihtbar macht!“ — 


Emma batte Muth, zu fagen: 
„Was du Schidung nennſt, iſt nur 
Eine Laune der Natur. 

Fuͤrchte nichts! Ich will es wagen, 
Durch den Schloßhof dich zu tragen, 
Daß man nicht im weichen Schnee 


Eines Mannes Fußtritt ſeh'!““ — 


nr 
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Dennoch „gleich erloſchnen Kerze, 
Blieben in des Juͤnglings Sinn 
Muth und Hoffnung todt und hir. 
Nur aus Emma’s Heldenherzen 
Sprühten fie in muntern Scherzen; 
' Und, fo wie fie gab ihr Wort, 
Trug fie den Gelichten fort. 


Aber ach, der Kaifer wachte! — 

\ Und er fah mit flarrem BE 

Vom Altan- dieß Wageftüd, 

Das ihn fchier zum Wahnſinn brachte. 
Feder Schritt der Tochter fachte 

Höher feines Zornes Gluth, 


Und entflammt’ ihn bis zur Wuth. 
Erfter Theil, G 


Einen Dolch in feinen Händen, 
Wollt’ er, wie zum Raub der Aar 
Niederftürmt, das junge Paar 
Raſch ins Land der Schatten fenden. 
Doh, mit Blut fol er nicht enden. 
Baterliebe vang und wand 


Ihm den Morditahl aus der Hand. 


* 


’ Und er ging, mit matten Schritten, 
Sn ſein innerftes Gemach, 

Sich, zu Ahndung diefer Schmach, 
Himmelsleitung zu erbitten; 

Denn in feinem Bufen ſtritten 
Kaiferftolz und Zaͤrtlichkeit 


Einen zweifelhaften Streit. — 
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Heilvoll hatte fih erhoben 
Sein Gemüth zum großen. Geiſt, 
Der die Wellen ſchweigen heißt bi 
Und der Leidenſchaften Toben: 
Wundermild ward ihm von oben, 
Wie durch Engelſtimmen, Rath 
Zu der ſchoͤnſten Edelthat. — 


Kaͤmpfend mit des Grames Hpder 
Die in feinem Buſen lag, 

Ging er bis zum hellen Tag 

Still und einſam auf und nieder; 
Dann berief er alle Glieder 
Seines Rathes vor den Thron, 


Und begann mit ernſtem Ton: 
C 2 


# 


„Richtet über ein Vabrechen 
Wie ſoll ich, nach euerm Rath, 
Fuͤrſt- und vaͤterlich, die That 
Eines ſchlimmen Dieners raͤchen, 
Der, verfuͤhrt von Herzensſchwaͤchen, 
Treulos und im Dunkel ſich 
Meiner Tochter Gunſt erſchlich?“ — 


Eine tiefe Todtenſtille 

| Herrſchte durch den weiten Saat. 
Nur ein leifes Seufzen ſtahl 

Sich hinduch: wie eine Grille, 
Wenn die Nacht mit brauner Huͤlle 
Alles deckt, noch einmahl ziept, 
Und mit diefem Seufzer ſtirbt. — 


As der Kaifer nochmahls fragt, I. 
Sprach der Räthe ſtrenge Pflicht: 7..." 
„Hin mit ihm zum! Hochgeriht!! * 
Nur ein edler Graukopf wagte 1?) 
Kein Entfcheibungsworts sr .fagter 
„Unfers Kaifers Herz allein e 
Kann und darf hier Richter ſeyn,“ — 


—_ 


Drauf der Fürft: „Wohlen? Mir fchufen 
Lieb’ und Untrew bittres Leid; | 
Dennoch walte Menfhlichkeit!” 

Eginhard, herbey gerufen, 

Naher fi des Thrones Stufen; > 
Schritt und Auge beiten Schul, | 
Dog der Kaifer fpricht mit Huld: 


— GN 


„Thaͤtigkeit und gute Sitten 
Schmüden deinen Lebenslauf; 
Darum fodr ich jetzt dich auf, 
Eine Gnade zu erbitten, 
Ich will ſelbſt mit halben Schritten 
Deinem Wunſch entgegen gehn: 
Kann ein Weib dein Gluͤck erhöhn? — " 


Ha, du ahneſt, mas ich meine! 
Dein fonjt fefter, offner Blick 
Bebet fcheu vor mir zuruͤck, 

Und die zittern die Gebeine! — 
Kühner Menfh, zum Rabenfteine 
Schickte ſtracks dich ein Tyrann, 


Her mic — fey Tochtermann!“ 


Alle fanden, wie verfihlagen 
An ein unbekanntes Land. 
Was des Juͤnglings Herz "empfant, 
Euch zu fingen und zu fagen, 
Mögen andre Sänger wagen, 
Jedes Wort davon berbeut 


Mir die Unausſprechlichkeit. — 


Raſch, * Lied, zum frohen Endet 
Wie ein Roechen ohne Stab, 
Sah die Braut zur Erd' hinab, 
Als der Kaiſer Haͤnd' in Haͤnde 
Fuͤgt' und ſprach: „Der Rang der Stände 
Sit nur Menſchenwert und Brauch; 
Doch die Lieb' iſt Gottes Hauch.“ — 


J 





Der Abend 





Hs und prachtvoll iſt des Tages, Sonne; 
Aber auch ihe Scheiden firömet Wonne 
Und Entzuͤcken über Land und Stadt. | 
Bon des Abends Eühlem Arm umfangen, 
Ruhet Jeder, der, mit heigen Wangen, : 
Der Gefchäfte Feld gebauet hat, 


Echt, der Landmann eilt zur Huͤttenthuͤre, 
Und bewirthet feine müden Stiere, 
Eh er ſelbſt ſich labt, mit Gras und Klee. 
Ihm beſorgt ſein flinkes Weib indeffen, 
Zum gar wohl verdienten Abendeſſen, 
Eine Schuͤſſel Milch, ſo friſch, wie Schnee. 


— — 


In der Stadt, bey großen Waſſerflaſchen, 
Sitzen Schatten, die nach Reimen haſchen; 
Andre ſuchen gar der Weiſen Stein: 

Doch der Abend dunkelt kaum durchs Fenſter, 
So ertrinken ihre Hirngeſpenſter 
neber Hals und Fed in Fur und Rein, 


HEN F — 


Mich ve ‚ bevor die Sonn’ entwichen, 
Ungereigt, mit tiefen Hetzensftichen, 
Mander Molch in menſchlicher Geſtalt: 
Doch der Abend kommt, und ich geſundez 
Denn der Balſam auf Luiſens Munde 
Heilt mir jeden Molchſtich leicht und bald. 








Un meine Schwefter, 
Yusufa Eonradi 
Zu Ihrem Berbindungstage | 


im Nahmen Ihrer zehn Gefhwiier. 


Am 12, Februar 1782. 





Hs jüngft ich einen Wald durchftrih, 
Den Kopf voll ſuͤßer Träume, ' 

> Da bheftete mein Auge fih) 

Auf zwey verfhlungne Bäume, 

Sie ftanden hoch im Sonnenglanz, 

Voll Kraft und Saft und Leben, 

Und waren rings mit einem Kranz 


Von Sproͤßlingen umgeben. 
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1 Wie ruͤhrend war mir diefer Bund! — 
Stehn unfre Aeltern minder 
Ehrwuͤrdig, Fraftvolf und gefund 
Sm Kreife ihrer Kinder? — 
Ich fank vor Wehmuth hin ins Moos, 
Mo fih die Baum’ ummanden, 
Und dacht’ ans liebe Felſenſchloß, 
Wo unſre Wiegen ſtanden. 


Wie in denſelben immer Eins 
Dem Andern weichen mußte, 
Und demnoch von uns Kindern keins 
Bon Noth zu fagen mußte. 
Gott, tief ih, der du das gethan, 
Du läffeft uns nit fallen, 
So lange wir des Lebens Bahn, 
As brave Leute, walten! 


Du wirſt und Allen mit der Zeit 
Ein eignes Pläschen. geben, . 
Mo Liebe, mit Zufeiedenheit, 
Uns goldne Tage weben; | 
Wo⸗ Freude niht und Ueberfluß 
In vollen Strömen raufchen, 


Doch aud nicht Mangel und Verdruß 


Sn jedem Winkel lauſchen. 


Und, liebe Schwefter, fieh, dir ift 
‚Am frühften vo.uns Alben, 
Ein 2008, durch das du gluͤcklich biſt, 
Ein fchönes Loos gefallen! 
Du eilft in eines Manns Arm, 
Dep wadern Sinn wir Eennen, 
Und den wir herzlich, treu und warm, 


Don nun an Bruder nennen, 


‚Ge ee — 

Nun Bruder, lieb' dein junges Weib! 
Es wird dich liebend ehren, 
Und Heil und Gluͤck an Seel' und Leib 
Der Himmel euch beſcheren. 
Gleicht, ohne Wankelmuth, fortan 
Auch zwey verſchlungnen Baͤumen, 
Und ſeht mit Luſt an euch heran 
Viel edle Sproſſen keimen! 


eilith 


gudifhe Faber 





Heirat Adams erite Frau 
Schuf Gott, wie ihn, aus Erbe; 
Doch Lilith war ein flolzer Pfau, 
Und ſprach mit Hohngeberde: 
„Die fol ich unterthanig feyn? 
Das bilde die doch ja nicht ein! 
Geh mir mit Hoheitspoffen, 


Denn wir find Staubgenoffent” 


' ı 
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So marf fie Spott ihm in den Bart, 
Er mochte bitten, fchmeicheln, | 
Und ihr auch noch fo fanft und zart 
Die rothen Baͤckchen ftreicheln. 

Sie lebt' im ſteten Wortgefecht, 
Und, als einft Zung’ und Mund noch recht 
Sich ausgetummelt hatten, 


Entfloh fie ihrem Gatten. 


Da zuͤrnte Gott: „Se raſe hin! 
Du magſt, mit Geifterfchwärmen, 
Hinfort bey Nacht, als Unholdin, 
Im oͤden Luftraum laͤrmen!“ — 
Nun reitet ſie zum Walpurgstanz 
Bon Jahre zu Jahr, mit Krall' und Schwanz 
Und flammenrothem Schnabel, 
Auf einer DOfengabel. 


ne 
Nah ihrer Flucht ward's ſtill, wie warn 
Sich Ungemitter legen. 
Jetzt Eonnte der geplagte Mann in 
Der Ruhe wieder pflegen. 
Sanft ſchlief er unter einem Baum, 
Und Eva’s Bild fah er im Traum, 
Mit RR ins Leben 
Aus feiner Seite ſchweben. — 


Die Frau, dem Haupt nit hoch und frey, 
Nicht tief dem Fuß entfprungen, 
Beherrſche nicht den Mann, und ſep 
Zur Sclavin nicht bezwungen! 
Sie ſtammet nahe bey der Bruſt 
Des Gatten her, daß fie in Luft 
Und Leiden diefer Erde 


Sem zweytes Herz ihm werde. 





Barnung 





Nur ein Weilchen bluͤht der May, 
Und dann huſcht er ſchnell vorbey. 
Maͤdchen, merket, was ich ſage! 
Fluͤgel haben unſre Tage. 

Endlich welken Blum’ und Strauch, 
Und der Schoͤnheit Roſen auch. 


Seht ihr dort die Alte gehn? 
Vormahls war fie wunderſchoͤn. 
Doch nun haͤßlich, wie ein Igel, 
Fliehet fie vor jedem Spiegel. 
Sie, die manches Körbchen gab, 
Mandelt einfam nun am Stab. 

Erfter Theil. O 


Bluͤht ihr noch der Roſe gleich, 
Democh, Maͤdchen, huͤthet euch, 
Wenn euch wackre Maͤnner lieben, 
Stolz den Trauring weg zu ſchieben! 
Sonft hält euch dafür, die Zeit - 
Auch sin Staͤbchen ſchon bereit, 


r 
ie 


a I 


Julchens Brautgeſchichte. 





ar ſchattenreichen Wiefengrund 

Sf Julchen und ihr Mann. 
Sie ſchnaͤbelten ſich Mund an —* 
Und aͤugelten ſich an. 


Mir armen dritten Mann ward Hier 
Ein wenig lang die Zeit. 
O Hannchen, fſeufzt' ich ſtill bey mir, 
Waͤr's doch mit uns ſo weit! 

—X 





ZZ — 


Kranz fagte Yäheinb? „Liebes Wei; | 
Bey unferm Tändeln hat 
Der Freund dort ſchlechten Zeitvertreib; 
Denn Sehen macht nicht fatt, 


Dein Brautgefhichthen unterhäft 
Ein Weilchen ihn vieleicht: 
Erzähl’ es doch, wenn dir's gefaͤlt!“ — 
Und Julchen war geneigt, 


Sie ſprach? Mic liebte Franz; allein 
Kleant, der Froͤmmling, ſchlich 

Sich ſchlau bey meinem Vater eim, 

Und warb und warb um mid, 


Er ſprach von nichts als Ehrlichkeil, 1 
Religion und Pflicht, 
Und ſchalt die Sitten unfter Zeit 
Mit finfterm Angeſicht. 


rt an 


Erin feifes Kleid war noch gemacht 
Bon Meifter Olims Hand, 
Und jede neue Müännertracht 
Hieß ihm ein Narrentand. 


Die Kirchenglocke rief — im Nu 
Ging's über Stein und Stod; 
Auch buͤckt' er fih bis auf die Schuß 
Bor jedem Priefterrod, — — 


Gehuͤllt in dieſen frommen Dunſt, 
Erkroch ſo nach und nach 
Der Heuchler meines Vaters Gunſt, 
Der immer zu mir ſprach: 


„Ein braves Maͤnnchen iſt Kleant. 
Willſt du vergnuͤgt mich ſehn, 
So gieb ihm, Julchen, deine Hand, 
Und laß den Wildfang gehn!“ — 
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So nannt' er dich, mein guter Franzı ” 
Dein netter, leichter Frack, 
Dein Hang zur Jagd, dein Hang zum | 
War gar nicht fen Gefhmad, 


Wie meine Augen, liebt’. ich dich! sr 
Doch meines Vaters Schmerz, 
Sein ſtilles Seufjen über mich, 

D Gott! das brach mein Herz, 


Sch warb Kleantens Braut, Man lud 
Schon zur Verlobung ein; 
Da ſchreckte Nachts mich rothe Gluth, 
Und Teuer! hört’ ich fehreyn, | 


Ich wußte nicht wo ein noch aus, “ 
Und fland, wie leblos, da, * 
Als ich des naͤchſten Nachbars Haus 2 
In heller Flamme fah. da 


Mein Vater floh im Schlafrock, mich 
Sm Nachtkleid an der Hand; 
Denn ach! fhon wälzte praffelnd fi 
Auf unfer Haus der Brand, 


Nach wenig Stunden war's ein Raub 
Der unlöfhbaren Gluth, 
Und nım ein Hügel Schutt und Staub 
All' unfer Hab’ und Gut, 


Mein Bater fah mich rührend an: 
„Bas hilft es, daß man tobt?. 
Kind, tröfte dich! Gott hat's gethan. 
Sein Nahme fey gelobt! 


Bald fchlaf ich unter leichtem Sand, 
Wo mih fein Kummer wedt, 

Und für dich lebt und forgt Kleant, 

Mas ift nun, das uns ſchreckt?“ — 
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So dachte nicht mein Herr Galan, 
Der ganz bey uns verſchwand; 
Doch endlich ſchrieb der brave Mann 
Durch eine fremde Hand: | 


„Mich Armen hat des Himmels Schluß 
Aufs Krankenbett gelegt, 
So daß ich immer horchen muß, 
Wenn, meine Stunde fhlägt. 


In diefer Noth gelobt? ich heut 
Dem Höchften: Komm’ ich auf, 
So ſey die ſtrengſte Frömmigkeit 
Mein kuͤnft'ger Lebenslauf! 


Nichts auf der Welt ſoll mich zerſtreun — 
Selbſt Frauenliebe nicht — 
Ganz meinem Gott das Herz zu weihn, 
Bis es im Tode bricht, - 


Verloren ift demnah für mic 
Auf ewig Julchens Hand. 
Das gute Mädchen tröfte ſich! 
Lebt wohl! Ich bin Kleant.“ — 


„Ha, Schlange!” rief mein Vater: „Ha! 
Du machſt ein Meiſterſtuͤck! 
Kaum liegt mein Gold in Aſche da, 
So ziehft du dih zuruͤck! 


Das hätte Franz wohl nicht gethan!“ — 
Jetzt hielt er, horchend, einz 
Denn an der Thüre klopft' es an, 

Und Franz trat flink herein, > 


Geſprochen ward viel hin und her, 
Und, eh zwey Stunden flohn, 
Hieß es, zu meinem Gluͤck, nicht mehr: 
Herr Franz; es hieß: Here Sohn! 
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Mein Vater legte Hand in Hand, 
Und fprach mit heiterm Blick: 
„Richt Eigennug ſchloß diefes Band; 
Das bürgt für euer Gluͤck. 


Menn euer Haus fich einft vermehrt, 
Dann, Kinder, feyd bemüht, 
Das ihr ein Volk, das Tugend ehrt, 
Nicht Heuchlerbrut erzieht! 


Denn fie verdient, daß man am Hals 
Ihr einen Mühtftein hängt, 
Und fie, als Peft des Erdenballs, 
Im tiefften Meer ertraͤnkt.“ — 


Hier, Freund, iſt mein Geſchichtchen aus! 
Sprach Julchen. — Ich ging fort, 
Und ſchrieb, was ich gehoͤrt, zu Haus 
Mir auf von Wort zu Wort. 


— GE — 


Es taugte ganz in meinen Ktam: 
Ich haffe falfchen Sinn, 
Und bin der Spinne nicht fo gram, 
Als ih dem Heuchler bin, 


Troſtlied. 


zn Tihıki dh 





Pine nicht mehr, gute Seele? « 
Kummer lodt entflohnes Gluͤck 
Nimmer aus der oben Höhle 

Der Vergangenheit zuruͤck. 


Thränenvolles Jammerleben 
Aendert nit des Schickſals Lauf: 
Meder Thau nody Regen heben 
Ein zertretnes Veilchen auf, 


— «a — 


Erdenfreuden haben Fluͤgel; 
Fluͤgel hat auch Erdenfchmerz: 
Doch den Fliehenden im Zuͤgel 
Haͤlt oft unſer eignes Herz. 


Wir gefallen uns in Thraͤnen, 
Fliehn der Freude Roſenbahn, 
Suchen Einſamkeit, und ſehnen 
Uns zur beſſern Welt hinan, 


i 


Über diefes weiche Schmiegen 
An der Schmwermuth Bruft, erftidt 
Muth und Kraft, empor zu fliegen 
Ueber alles, was uns druͤckt. 


Bricht dann durch die Nacht der Leiden 
Lichter Tage Morgenroth, 
So ift zum Genug der $reuden 
Die Empfindung Ealt und todt. 


Laß drum deinen Sammer enden, 
Und vertraue ftill und feſt 
Dem, der Eahlen Felſenwaͤnden 
Blumen oft entfpriegen läßt. - 


- 


Der Einfiedler. 


— —— — 


De⸗ Lob der Edeiſten gewann 
Ariſt, ein aͤchter Biedermann, 
‚Der Kopf und Herz zum Wohl der Menſch— 
heit brauchte, 
Und Manchen, den fo tief die Hand des 
j | Schickſals bog, 
Daß er, mit Weib und Kind, fein Brod iu 
Thraͤnen tauchte, 

Raſch aus des Elends Abgrund. zog. 


— — 


Doch dieſer Menſchenfreund floh ploͤtzlich, mit 
Bedauern 

Der ganzen Stadt, aus ihren Mauern, 

Und baut’ ein Hüttchen fih im Wald, 

Hier dient er Gott mit vollem ‚Eifer, 

Und jeder Weltgedanke galt 

Ihm als ein falfcher Ueberläufer. 


Einsmahls durchirrt' er das Gebüfch, 
Mit heißer Stirn und wunden Sohlen, 
Um ſich auf feinen Felſentiſch 
Ein wenig wildes Obft zu hohlen: 
Da höre er wimmern, und er fand 
Bald einen Fuchs, der, mit zerbrochnen 
“ Beinen, 
Im Grafe, wie ein Wurm, fih wand, 
Gerührt begann Ariſt zu weinen. Ch, 
Doc ſieh, es fchwebt’, indem er bier noch 

ftand, 


$ Ä « 
Dt J 


— 6 — 


Ein Adler hoch herab, und ließ aus ſeinen 
Krallen 


Hin vor das kranke Thier ein todtes Laͤmm⸗ 
chen fallen. 


Daruͤber ſtaunend, rief Ariſt: 
„D Wunder! Dieſes Schauſpiel iſt 
Kein Ungefaͤhr; es iſt ein Spiegel, 
Den Gott mir vor die Augen ſtellt, 
Und ich erſcheine drin als ſchwacher Glau— 
bensheld. — 
Ich Thor durchſtreifte Thal und Huͤgel, 
Bis ih ein knappes Mahl von rohen Fruͤch⸗ 
‚ten fand! 
Warum vertraut’ ih nit dem Starfen, der 
die Kette 
£ ‚Der Wefen hält in feiner Hand, 
And diefen Adler her gefandt, 
Das er den kranken Zuhs vom Hungertob 
F errette? — 
Erſter Theil. E 
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Wohlan, die Nahrungsſorge ſoll 

Mir nicht mehr Hand und Fuß bewegen! 

Mit ungetheilter Kraft will ich nun glau⸗ 
bensvoll 

Des Gottesdienſts am Betaltare pflegen.“ — 


Hartnaͤckig folgt' er dieſem Plan. 
Des Waldes Obſt und Wurzeln boten 
Umfonft fi feinem Hunger an; 


Vergebens rieſelte der Bach dem onen | 
Mann, 


Ob Durjiesflammen gleich ihn zu verzehren 
| drohten. 

Aus Felſengrunde ſtand fein Wahn, 

Daß bald vom Himmel auf die Erde 

Ein Korb voll Speiſe ſinken werde. 


So taͤuſcht' er, bis zum ſechſten Tag, Mn 
Sich matt und bleich und tedtenhager. 


* 


a 

Doch, als er jest auf hartem Lager 

Schon faft im Gradesfchlummer lag, 

Weckt“ ihn ein fanfter, leifer Schlag. 

Ein Süngling, hell umglänzt von einer Straße 
lenkrone, 

Stand neben ihm und ſprach im liebevollſten 
Tone: 


„Erzittre nicht vor dem, der ſich als Freund 
dir naht! 
Du ſelbſt begehſt an dir den feindlichſten Ver— 
— rath! 


Wie kannſt du dich bis zur Vernichtung 


haſſen? 
Warum haft du den Ehrenpfad 
Der Menfchenliebe ganz verlaſſen? — 
Erinnre dich, was jüngft der Adler that! 
Es war ein Gotteswint; er follte dich be— 
lehren, 


Zur Thaͤtigkeit zurück zu Eehren: 


€ 2 


Doc du verſtandſt ihm falſch! — Biſt du denn 
Fri > Erank und Lahm, 

Wie jene Fuchs? — Haft du, im Gegen- 
theil, die Stärke 

Des Adlers nicht, der, ihm zu fpeifen, Eam? 

Drum thu', mie er, auch Liebeswerke! 

Dem großen Gott, fo wahr er lebt! 

Gefaͤllt kein Muͤſſiggang, er ſey auch mit 

Gebeten 
Vom Morgen bis zur Nacht durchwebt! 
Nur der kann einſt getroſt vor ihn, den Richter, 
treten, 
Wer Hier der Welt zu nügen freche." — ' 








Un einen jungen Dichter. 


Freund, den Werth des Menſchen hebet, 
Mehr als Rang und Gold, ſein Herz. 
Der, den kein Gefuͤhl belebet, 

Iſt ein leeres Klappererz. 

Doppelt iſt's der Sohn der Muſen, 
Ohne dieſen Gott im Buſen. 


Seiner ſchoͤnſten Lieder Quelle 


Iſt das Herz, und es ſey rein, 


Sonft wird des Gefanges Welle 
Nimmer hell und Lieblich feyn. 

Kann dem Pfuhl, wo Seuchen haufen, 
Ein gefunder Strom entbraufen ? 


"Sieh, wie der, auf deffen Seele 

Ein geheimes Brandmahl glüht, 

Eulenſcheu in dunkler Höhle, " 
Sich dem Tageslicht entzieht! ; 
Eich ihn jede Stätte meiden, J 
Wo die Seelen ſich entkleiden! 


Du kannſt frey zur Sonne ſchauen, 
Reines Herzens, wie ihr Glanz! 
Ringe denn, mit Selbſtvertrauen, 
Freudig nach dem Lorberkranz! 

Sey mit vollem Liederkoͤcher 
Der verkannten Muſe Räder! — 


„Wenn ich deffen mich erfühne,” 
Fragſt du mit befcheidnem Ton, 

„, Und ich lobefam ihr diene, 

Wird mir dann ein fchöner Lohn?” — 
Freund, mit Schmerz bekenn' ich offen: 
Keinen Dank haft. du zu hoffen! 





— TU — 


Doc der wahre Dichter haͤrmet 
Um den Froſt der Welt fih nicht; 
Denn ein Troftgedanke wärmer > 


Iuhn ſo mild, wie Sonnenlicht: 





Daß an feines Geiftes Schaͤtzen 
Wenig Edle ſich ergoͤtzen. 


And daß, wenn ſchon manch Jahrhundert 
Schreitet uͤber ſeine Gruft, 

Ihn die Nachwelt noch bewundert, 

Und aus voller Seele ruft: 

Ach, er fang fo füge Lieder! 

Weckte doch ein Gott ihn wieder) 


— IE 





Die lange Predigt. 


En Pfarrer kanzelte drei Stunden, 

Und hatte noch den Schluß der Predigt nicht 
gefunden, 

Die Kirche wurde leer; denn Sung’ und Alte 

| trieb 

Der Hunger fort, daß nur der Küfter blieb. 

Dody Lüfternheit nach feiner Mittagsſchuͤſſel 

Ließ dem nun auch nicht laͤnger Ruh; 

Er ging und rief: „Herr Pfarr, hier liegt 

der Schluͤſſel! 
Iſt Eure Predigt aus, dann ſchließt die Kirche 
zul‘ 


is ARE malen 


Lob des Schweigen®. 


Eur, ach Luft, daß ich nicht unterliege! 


Duns, der Schwäger, ſchwatzt mich matt und 
frank, 


Bald vom lieben Wetter, bald vom Kriege, 


Bald vom Weiber: und Gelehrten-Zank. 


- Schweigen, du des Chaos Zwillingsfchtwefter , 
Komm, und hemme feiner Zunge Lauf! 


Ha! du winkſt, und mit: Abe, mein Beſter! 


GHebt er meines Ohrs Belag’rung auf. 


— —— 
Dankbar will ich dich dafuͤr erheben, 
Will befingen, was man oft vergißt, | 
| Wie du Tag für Tag im Erdenleben | 


- Diele Menfdyen treuer Schuegeift bift, 


ige Dummheit, die den Mund verſi 
Weil ihm blanker Unſinn fonft entfährt, 
Wird, von dir befchirmet und umflügelt, 


Meit und breit ald Denkerin verehrt, 


Mancher Schelm, vor dem fich Taufend buͤcken, 
Ob ihm gleich Betrug die Tafchen füllt, 


Würde längft den lichten Galgen fhmüden, | 


Hätte nicht dein Mantel ihn umhuͤllt. 


. 


2 
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Be ih ae 


Deiner freundfchaftlihen Hut. empfehlen ' 
Loſe Dienen ihren Jungfernfranz, 
Und dann ſteht er, wenn aud Blätter fehlen, 


Bor der Welt im fehönften Blüthenglanz, 


Dih gebraucht der Steoger, der dort mh F 
Und einher mit Stolz des Pfauen tritt, 
Dft als Haare Münze, und bezahlet | 
Manden alten Sreundfhaftsdienft damit, — 


Doch genug auf heut von deiner Ehre! . 
Ich bin fchon des Nuhmpoſaunens ſatt. 
Hat dieß Liedchen dir behagt, ſo hoͤre, 


Was dein Saͤnger noch zu bitten hat! 


Willſt du dir die Welt noch mehr verbinden, 


O fo hilf und, wenn der Seelenhirt, 
Welcher liebreich feiner Heerde Sünden 


Strafen fol, zum tollen Eifrer wird! 


Hilf, wenn ernfthaft, wie ber Sachfenfpiegel, 
Der Zurift beym frohen Gaftmahl fpricht, 
Und der Wigling feiner Lippen Siegel, 


Uns mit Aberwig zu quälen, bricht} 


Hilf und, wenn der finſtre Stubenſchwitzer 
Ueber Geifteswerke dummdreiſt lacht, 
Und, daß er der glüdliche Befiger 
Eines Schaffopfs ift, zum Stolz ſich mad! 
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Kurz, wer hinter des Verſtandes Ruͤcken 
Seine Zunge braucht, und macht's zu bunt, 
Dem, Patronin, gieb von freyen Stuͤcken 


Flugs ein Notabene auf den Mund! 


Und mir ſelbſt auch, wenn ich ſchneller ſchwatze, 
Als die Ueberlegung folgen kann, 
Oder ſtumpf und matt die Leyer kratze, 


Wie ein ſchwacher Alltags - Leyermann. 


Doc foll deine Warnung Früchte tragen, 
Komm mir ja, als Krittler, nicht vermummt! 
Denn was braucht man viel darnach zu fragen, 


Ob ein Solcher laͤchelt oder brummt? 








Die Liebesprobe 





Sum Thiergefecht auf rings umſchrankten NM ane 


Ergoß ſich zahllos Stadt und Land; 
Und als fhon Eühn, mit mild gefletſchtem 
Sahne, 


Der Tieger vor dem Löwen ftand, 


Entſchwebte fhnell ein Handſchuh vom Altane 


Aus eines ſchoͤnen Fraͤuleins Hand. 


Ihn trug der Wind tief in den Kreis der 
Schranken, 
Und lachend ſprach die Dame laut 
Zu ihrem Freund, der mit der Liebe Ranken 
Feſt an ihr hing: „Herr Ritter, ſchaut 


Den a dort! Liebt ihre mich obne 


Wanken, 
So so und bringt ihn eurer Braut!’ 


, - 
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> Sum liß er —— ge des Todes 
.. Kid 


| Hub — Loͤw' und Tiegerthier 


Den Bandſchuh auf, reicht’ ihn mit ernſten 
| Blicken 


Hi Der Dam’ - und. Trac fein Wort, als: 


— „Hier!“ 


Dann kehrt' er ſtolz der Frevlerin den Rüden, 


Und Third uf Lebenszeit 20m, ihr Oi Er 
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Der Mond an Die Dichter. 





| Bios Getreue, Wir haben in Gnaden 


Alle die Spenden empfahen, die ihr 
Uns. auf den filbernen Wagen geladen, 


Wenn wir durchreif’ten das Erdenrevier. 


Mannlihe Ritter vom Lorberkranz: Orden, 
Drob euch zu danken, ift von uns anheut 
Zangbein ernannt und befehliget worden. 


Selber zu ſchreiben, gebrach's Uns an Zeit. 


ee u 


Uber Wir haben mißfälligft vernommen, 
Haben's in hoher Perfon audy gefehn, 
Wasgeftalt bartlofe Knaͤbchen ankommen, 


Und Uns viel Schnack ins Angefiht Erähır. 


Muͤſſen Wir, da ſchon manch Zaufend von 
Jahren 


Unſrer Regierung ſo gluͤcklich verrinnt, 
Noch den herznagenden Jammer erfahren, 


Daß Wir ein Maͤhrchen und Kinderſpott ſind? 


Lieblicher Einklang rollender Sphaͤren 
Dient uns alltaͤglich zur Tafelmuſik, 
Und ihr verlanget, Wir ſollen auch hoͤren 
Eures Dudelſacks Katzengequiek. 


Erſter Theil. F 
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Wir, um dem kindiſchen Unfug zu ſteuern, 
Segen, gebieten und orbnen demnach: 
Fortan foll Keiner ung Liederchen leyern, 


De Kinn zur Zeit noch Fein Milchbart durchbrach 


Kann er in Zukunft dur gültige Zeugen, 
Oder durch feines Barbiers Atteftat, 
Darthun, dag Haͤrchen ins Publikum fleigen, 


Nun dann fo fing’ er und lob' er ſich fatt. 


Doch, weil die Weisheit nicht immer ben 
Schatten 


Staffelnder Bärte zue Wohnung fich wählt, 
Und oft ein fachlicher Mund, trog dem glatten 


Lappmaul, Uns Höhftf elbſt mit Schofelzeug quält; 





So ift hinfort Unfer gnaͤdigſter Mille: 
Seder, der Heder im Hirnkaften hat, 
Schweige von Uns! Wir haben die Fülle 
Dicht'riſchen Heders, und find ihn nun fatt. 


Beffert euch! Sonft kommt der Hunger ge 
sogen, 
Unfer Zuchtmeifter, und walket euch durch, 
Mannlihe Ritter, euch bleibt man gewogen. 


Geben im Lenzmend auf unferer Bure. 
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Lobeſans Schickſale. 


Ein ſonderbarer Mann 

War Ehren Lobeſan. 

In einem netten Schrank von Glas 
Bewahrt' er — welch ein ſeltner Spaß! — 
Ein Stuͤckchen ſchwarzes Kleyenbrod, 

Und ein Paar Hoͤschen ſcharlachroth. 


Ward er gefragt: „Warum 

Hältft du als Heiligthum 

Ein Stuͤckchen ſchwarzes Kleyenbrod, 
Und ein Paar Hoͤschen ſcharlachroth?“ 
Dann tifcht” aus feinem Lebenslauf 
Er diefes Bruchſtuͤck lachend auf: 
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„Sch war mit einem Fremd 
Don Tugend an vereint, 
Und hielt ihn für ein Biederherz; 
Denn er nahm Theil an Freud’ und Schmerz. 
‚Er liebte mich, ich liebt” auch ihn, 
Daß er mein zweytes Ich mir fihien, 


Einft in der Rofenzeit 
Sprach er mit Freundlichkeit: ’ 
erlag die Stadt, fomm auf mein Gut! 
Die Landluft Läutert Kopf und Blut. 
Iß dort mein Brod, trink meinen Wein! 
Was mein ift, Befter, ift ja dein! 


Ich kam, und mein- Empfang 
Sefhah mit Sang und Klang. 
Mein Sreund bot ohne Ruh und Raſt 
Vergnügen auf für feinen Saft; 
Ein Rheinweinbach flog fort und fort, 
Und Freundſchaft war das dritte Wort. 
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Doch, als die Roſe kaum 
Verbluͤht war, ſchwand mein Traum. 
Mein Wirth ward kalt, die Tafel kahl, 
Kein Tropfen Wein blinkt' im Pokal; 
Zuletzt bekam ich Kleyenbrod, 
Und mein Herr Wirth ward drob nicht roth. 


Dieß Stuͤck im Schranke hier 
Steckt' ich ganz ſtill zu mir, 
Nahm nach der Mahlzeit Hut und Stab, 
Und trollte fonder Murren ab; 
Auch gab mein Freund — das ging mir nah! — 
Mir nicht daS Ehrenwortr Bleib da! 


Hoch wurmte mich das Ding, 
Als mich die Liebe fing. 
Zwar ſprach mein Kopf: Du laufft Gefahr! 
Allein was half's? Dem Herzen: war 
Gertrud ein Engelchen des Lichts, 
Und jene Warnung galt nun nichts, 
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Ich ſagte: Liebchen mein, 
Willſt du mein Weibchen ſeyn, 
So bin ich dir der beſte Mann, 
Der unterm Monde leben kann! 
Und Trudchen ſprach: Wohlan, es ſey! 
Ich bin dir bis zum Tode treu! 


Aus einem Wonneſee 
Rief ih empor: Juchheh! 
Ich freye bald ein holdes Weib, 
Wetteifernd ſchoͤn an Seel' und Leib! 
O mich erwartet Himmelsluſt 
An dieſes Engels Schwanenbruſt! 


Allein, wie Wellenſchaum, 
Zerfloß auch dieſer Traum! 
Denn ich, ein raſcher Junge, nahm 
Die Freyheit mir, als Braͤutigam, 
Und ſchlich in Trudchens Kaͤmmerlein 
Einſt fruͤh mich ungemeldet ein. 


Mich rührte faft der Schlag! 
Wie Mutter Eva lag 
Die Krone keuſcher Jungfrau'n hier, 
Und ah! im Bette neben ihr 
Ein Bub’ in Vater Adams Tracht! 
Sie ſchliefen ſanft nach munter Nacht. 


Nun glaubt ihre ficherlidh, 
Daß radyefchnaubend ich 
Dom Leder zog, und hui und jach 
Den Wicht, wie einen Froſch, durchſtach, 
Auch zur Geſellſchaft ihm ins Grab 
Die liederliche Trude gab? 


D nein! Im erften Schmerz 
Seufzt ih: Du Schlangenherz! 
Dann häfelt’ ich mit leifee Hand 
Des Schläfers Höschen von ber Wand, 
Und ſchlich nun, ohn' eim lautes Wort, 
Behutfam auf den Zehen fort. 
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Drauf ſchloß in diefen Schrein 
Ich Brod und Höschen ein. 
Sie Iehren, wie das beite Buch, 
Mich täglich diefen Sittenſpruch: 
Leb’ nicht auf Freundes Gnade hin, 
Und baue nicht auf Weiberſinn!“ — 


Der arme Lobefan! 
Doh wollte jeder Mann, 
Den Freund und Weiber hintergehn, 
Mit einem Glasſchrank ſich verfehn, 
So dürfte bald, nach allem Schein, 
Nicht Glas genug zu haben feyn. 





MM anhem Arbt das Wort auf feiner Lippe, 
[ p 


Und er wird von feiger Angſt bethoͤrt, 
Wenn er nur von dir und deiner Hippe 
Irgend wo ein Woͤrtchen fallen hoͤrt. 


Daß ich meines Maͤdchens Nahmen lieber 
Nennen hoͤr' als dich, muß ich geſtehn; 
Doch nie bebte mir die kleinſte Fiber, 

Sah ich dich ins Haus des Nachbars gehn. 
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Marum follte man vor dir erzittern® 
Freundlich führt ung deine duͤrre Hand 
Aus der Tummelbahn von Ungemittern 


Sn ein ftilles, fehdelofes Land. 


Dort verfliegt, wie Rauch, des Armen Kum— 
mer, 
Den hier Rang: und Gelditolz druͤckt und ned‘; 
Dort wird er aus feinem füßen Schlummer 
Nicht durch ihren Poltertritt gewedt, 


Mancher fpielt hier eine große Rolle; 
Mie ein Thurm, blidt er auf ale Welt: 
Aber fieh, wie er zur Erdenſcholle, 
Maͤchtiger, vor dir zufammen faͤllt! 


Du zerftörft die Scheideftuft der Stände; 
Hoh’ und Niedre det dein Erdendach: 
So wirft man, nad eimes Schachfpield Ende, 
Könige und Bausın in Ein Fach. — 
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Du erneuft getrennter Liebe Bande, 
Sührft die Waifen ihrem Vater zu, 
Heilft die Wunden unverdienter Schande, 
Und giebſt allen Franken Herzen, Ruh! —E 


Kurz iſt noch mein Juͤnglings⸗ Erbenwalfen, 
Und des Mannes Schickſal weiß ich nicht; 
Doch ich thaͤt' in deinen ſtillen Hallen 
Auf den hoͤchſten Anſpruch gern Verzicht. 


Aber wuͤrd' ich jetzt ſchon hin getragen, 
Eh' ich mir noch Thatenlob erwarb, 
Ach, ſo koͤnnte man von mir nur ſagen: 
Dieſer ward geboren, lebt' und ſtarb! — 


Eine Null blieb’ ih nicht gern auf Er— 
den. 
Hat die Welt nicht deren ſonſt ſchon viel? 
Meinen Zeitgenoffen lieb zu werden, 
Mar und ift mein vorgeftedtes Ziel. 


e 
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Goͤnne mir noch Friſt, es zu erlaufen! 
Wandelt aber ſich mein Biederſinn, 
Und ich ſtell' auch mich zum dichten Haufen 
Der Verbrecher an der Menſchheit hin: 


Dann komm ſchnell, eh' uͤber mich die 
Scherben 
Eines Menſchengluͤcks um Rache ſchreyn! 
Beſſer iſt's, ein braver Mann zu ſterben, 
As ein kerngeſunder Bube fern. 
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Die neue Eva. 





„Lie Gott, man muß fih pladen, 
Wie ein Laſtthier, auf der Welt, 
Klöge fügen, Stöde haden, | 

Daß der Schweiß zur Erde faͤllt! 
Wir und alle Fromme Chriften 

Lebten hoch im Paradies, 

Wenn ſich Eva nicht geluͤſten 

Den verbotnen Apfel ließ. 
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Lieb’ ich, wie die Weiber alle, 
Wohl auch Obſt und Naͤſchereyn, 
Wuͤrd' ich doch im gleichen Falle 
Nicht ſo ſchwach, wie Eva, ſeyn.“ — 
Lieſe ſprach, voll Mißbehagen, 

Dieß zu Waltern, ihrem Mann; 
Doch ein Reicher hoͤrt ſie klagen, 
Und er redet fchnelf fie an: . 


„Mutter, prüft euch, eh’ ihr ſchmaͤlet! 
Ach, verblendet, hättet ihr 
Wohl den Irrpfad ſelbſt erwaͤhlet! 
Mutter, das befuͤtcht ih ſchier! 
Glaubt ihr, ſolch ein Abenteuer. 
Kitterlicher zu beftehn, 
So werft Sig’ und Art ins Feuer, 


Und dann kommt, wir wollen fehn!” 
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Sie verfprah, fih gut zu halten, 
And fo froh, wie Fiſch' im Bad, 
Zrippelten bie beyden Alten 
Nun dem reichen Manne nad. 

Diefer gab das fehönfte Zimmer 
Seines Haufes ihnen ein. 
„Leutchen, feht, hier fol euch nimmer 


Evens Fehltritt merklich Teyn. 


Taͤglich ſollt ihr aufgetragen 
Sieben Schüffeln vor euch fehn. - 
Sechs genießet mit Behagen, 
Aber laßt die legte ſtehn! 
Man wird fie verdeckt euch bringen; 
Zaͤhmt und feffelt Hand und Blick! 
Denn euch flieht auf ſchnellen Schwingen, 
Wenn ihr ſie beruͤhrt, das Gluͤck!“ — 


— — — — — — 
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In dem neuen Paradieſe 
War den Leuten trefflich wohl; 
Doch am achten Tag ſprach Lieſe: 
„Faſt werd' ich vor Neugier toll! 
Vaͤterchen, gewaltig jucken 
Mir die Finger, das Gericht 
Unterm Deckel zu begucken; 
Vaͤterchen, heh! meinſt du nicht?“ — 


„Haſt du, ſchmaͤlt' er, ſchon vergeſſen, 

Daß du all' dein Gluͤck verlierſt, 

Wenn du, Thoͤrin, dieſes Eſſen 

Mit dem Finger nur beruͤhrſt? 

Mile dur dich denn wieder place, 

Wie ein Laftthier, auf der Welt, 

Klöge fägen, Stoͤcke hacken, 

Daß dein Schweiß zur Erde faͤllt?“ 
Erſter Theil. G 


— — 98 — 


Uber feine gute Lehre 
Sand der Gattin Ohren taub; L 
Denn fie war fehon der Megäre, 
Neugier, vettungslofer Raub. 
Neugier fpielte hier die Schlange; 
Lieſe hob die Ded' empor, 
Und ein Mäuschen, das ſchon lange - 


Darauf Harıte, fprang hervor. 


Welch Geſchrey, welch Händeringen! 
Doch dieß konnte nicht zuruͤck 
Das entflohne Thierchen bringen, 
Und das mit entflohne Gluͤck. 
Bald bekam der Hausherr Kunde | 
Bon der Flucht der Prüfungsmaus, | 
Und er trieb in diefer Stunde 
Stine Gaͤſte fpottend aus, 





—— 


Ach! ſie fchlichen jetzt, voll Reue, 
Durch des Paradieſes Thor, 
Um mit Thraͤnen nun aufs neue 
Holz zu ſpalten, wie zuvor. 
Walter rieb ſich hinter'n Ohren, 


Und fchalt Lieſen ins Geſicht: 


„Tadeln koͤnnen zwar die Thoren, 


Aber kluͤger handeln nicht!" — 


Rabuliiten = Lien. 


Leaugnet nicht Goldmacherey! 
Denn ich Advocatus 
Immatriculatus 

Mache ſelber Gold, wie Heu, 
And bedarf nicht Kohlendampf, 
Weder Topf noch Tiegel, 

Nur drey Finger ohne Krampf, 
Dint' und Gaͤnſefluͤgel. 
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Dummheit füllt mit Gold mein Hans, 


Das mein Herz fich freuet. 


Zwietrachts = Samen ftreuet 


Zwar der Hoͤllen-Saͤmann aus; 


Doch wenn ohne Federkrieg 
Sich die Narr'n vertruͤgen, 
Lüge meine Goldfabrik 


Sn den kosten Zügen, 


Streitet nur und rufet mich, 
Ihr folt Wunder hauen! 
Haus und Hof und Auen 
Wandeln im Dufaten fi. 
Diefe Fühschen lock' ich froh 
Dann in meinen Beutel, 


Und ihr fingt mit Salome: 


Es iſt alles eitel! 
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Zwar Fönnt ich mit einem’ Hieb 
Oft Prozeffe Eöpfen! 
Doch in meinen Züpfen 
Saͤße Schmalhang, wie ein Dieb; 
Braten vom Fafan und Reh 
Muͤßt' ich dann entbehren: 
Drum pflegt man methodice, . 


Schäfhen, euch zu ſcheren. 


Haltet nur, nach Schafögebraud), 
Eurem Scherer ftille, 
Bis ich vollends fülle 


— 


Meiner Kaſten weiten Bauch! 
Ha, wie will ich Tag fuͤr Tag 
Ruhig Braten eſſen, 

und das Corpus juris mag 

Dann der Schwarze freſſen! 








Die Mißheirath. 


Dr Löwe lag in Sägernegen, 
Und war zu flolz, in Freyheit fich zu fesen. 


Aus Unterthanenpflit fprang eine Maus her⸗ 
ben, 


Und nagte feine Strid’ entzteg. 
Da ſprach geruͤhrt des Waldes König: 


„Erbitte, treuer Knecht, dir einen Önaben- 
lohn! 
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Das gute Mäuslein fann ein wenig, 
Und bat fodann: „Geruhet, meinen Sohn, 
Der jetzt drauf denkt, ein Weib zu waͤhlen, 


Mit eurer Tochter zu vermaͤhlen!“ — 


Starr ſah der Thiere Großſultan 
Die kecke Maus ein Weilchen an; 
Doch mild erwiedert' er: „Du retteteſt mein 
Leben, 
Und ſouſt mich nicht, als undankbar, ver— 
ſchreyn; 
Drum will ich dir mein Jawort geben, 


Und morgen mag die Hochzeit ſeyn!“ — 


Die koͤnigliche Braut erſchien mit Feſtge- 
praͤnge 


Jetzt an des Maͤufeprinzen Thür, 





x y 
2 Ku j 


—— 105 





Muͤhſelig bohrte durch's Gedränge 

Der Bräutigam ſich Hin zu ihr. 

Doch nicht bemerfend den, der ihr, mit holden 
Zeichen 

Der Liebe, Herz und Pfoͤtchen bot, 


That raſch fie einen Schritt, und trat beu 
Kleinen todt, 


* * 
* 


Wer freyen will, der waͤhle ſeines Gleichen! 


—— a 
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Juͤnglings-Ausſicht. 





Wie ein Pilot das Meer durchkreuzt, 
Um neue Welten zu entdecken, 

Und nach dem Augenblicke geizt, 

Wenn hoch den Hals die Schiffer recken, 
Und Einer ruft, von Freud' entbrannt: 
Ich fehe Land! 


So treib’ ih mih auf einem Meer, 
Bon taufend wechfelnden Entwürfen 
Zu meines Lebens Giüd, umher. 
O Gott, wenn werd’ ich fagen dinfen: 
Dort jener Erdenwinkel beut 
Zufriedenheit ! 


— —— 
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Oft ſchwebt ein Schiff auf glatter Fluth; 
Der Seemann träumt vom feſten ande: 
Doch ſchnell erwacht der Stürme Wuth; 
Er taumelt an des Abarunds Rande, 

Und ſinkt, indem er fehon ganz nah 
Das Eiland fah, 


Mer bürgt vor gleihem Schiefal mir? 
Wenn einft fehon füß geträumte Freuden 
Beglüdter Folgezeit fich ſchier 
Sn das Gewand der Wahrheit Eleiden, 
Stürzt mich vielleicht der Tod hinab 
Sns öde Grab. 


Nun wohl! Auch gluͤcklich bin ich dort, 
Sn jenem ftillen Ruhehafen, 
Mo wieder fanft am fihern Bord 
Die müden Erdumfegler ſchlafen, 
Und wo Fein Sturm, der Welten fchredt, 
Die Schläfer weckt. 
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Das Urtheil. 


— 


Ein Bube nahm ſich hier und dort 
Ein friſches Weib, und ſchlich ſich fort, 
Wenn er es ſatt genoſſen. 

Als er's zum fuͤnften Male that, 
Erfuhr's ein ehrenfeſter Rath; 

Hui! ſaß der Wicht geſchloſſen. 


Doch er vertheidigte ganz frey- 
Die haͤßliche Vielweiberey 
Aus dieſem raren Grunder 
Er habe nur — doch ohne Frucht — ‚ 
Nach einer guten Frau gefucht, 2 . 
Und fuhe noch zus Stunde, 


Schoͤn fen die Erfte, wie der Map, 
Doch übler Launen voll dabey, 
Wie Frau Kantipp, gewefen. 
Die Zweyte habe Leider! nicht 
Das Haus beforgt, nah Frauenpflicht, 
Romane mur gelefen, 


Der Dritten Stolz und Weichlichkeit 
Hab’ all fein Geld für Pug verſtreut, 
Und, wie ein Kind, vernafchet; 
Und Nummer Bier — vom ganzen Schwarm 
Die Schlimmfte — hab’ er einft im Arm 
Des Nachbars überrafcher. — 


As fo er fein Bekenntnis that, 
Da fhüttelte der weiſe Nath 
Die wolfigen Perüden, 
Und faßt' einmüthiglic den Schluß: 
Man toolie diefe harte Nuß 
Zum Schöppenftuhl verſchicken. 


Der ſprach denn aus: Meit Inauifit 
Nach einer guten Frau fi müht, 
Die ſchwer man trifft auf Erden: 
So mag, daß ber gefangne Mann 
In jener Welt fie fuchen Eann, 
Er ſtracks enthaupter werden, 
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Bittſchrift für die Thiere. 


Mes: Dank, Natur! Mein Herz 
Iſt nicht hart, wie Stahl und Steine; 
Jedes armen Thieres Schmerz 
Schauert mir durh Mark und Beine. 
Nennt dieg nicht Empfindeley! 

Davon bin id) frank und frey. 


Doch mein Freund ſey nicht der Mann, 
Der des Thierreihs Bürger quälen, 
Und jo wild fi freuen kann! 
Solhen rohen Henkerfeelen, 
Ohne menſchliches Gefühl, 
Iſt auch Vatermord ein Spiel. 
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Menſchenlieb' ift ehrenwerth; 
Aber, unter ihrem Namen, 
Wirft, wie die Erfahrung lehrt, 
Oft die Heucheley den Damen, 
Bald nach einem fetten Schmaus, 
Bald nach Gold und Pfruͤnden aus. 


Doch was reizet, lockt und kirrt 
Wohl ein Herz, das mitempfindet, 
Wenn ein Thier nah Rettung giret, 
Und fih unter Schmerzen windet? — 
O, bey folhen Seelen hat 
Kein Verdacht der Falſchheit Statt! — 


Freunde, mißverficht mich nicht! 
Euch foll nicht mein Lied beweiſen, 
Es fey guter Menſchen Pflicht, 
Nur des Feldes Feucht zu ſpeiſen. 
Meine billige Moral 
Stört nicht euer Leckermahl. 


Pe 
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Stürzt durch's Feuerrohr das Wild, 
Stellt dem Fiſch und Wogel Netze! 
Mo ift Einer, der euch ſchilt? — 
Nur erfchmwert nicht, duch die Hege, 
Dhne Nusen, ohne North, 

Athemlofer Hirfhe Tod! 


Auch folft du nicht, Junger Thor, 
Deinen Hund zur Kurzweil fchlagen, 
Nicht duch Sandgefild’ und Mooe 
Drum dein Rog zu Tode jagen, 
Weil auf deine Gegenwart 
Ein geliebtes Mädchen hasst! 


9, ein Mädchen, das nicht kuͤhn 
Solhen Hartfinn mir verwieſe, 
Oder gar, gefuͤhllos, ihn 
Als ein Heldenſtuͤckchen prieſe, 
Waͤr's ein Engelsangeſicht, 

Dieſes Mädchen liebt’ ich nicht. — 

Griter Theil. H 
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Dir, du Wuͤthrich, iſt's oft Spott, ” 
Was von dir die Menfchen denken: 
Glaubſt du aber auch, dag Gott 
Seine Thiergefchöpfe kraͤnken, 

Martern und vernichten fieht, 
Ohne daß fein Zorn entgiüht? 


Böte dir ein Bufenfreumd 
Zum Vergnügen feinen Gatten, 
Und du riſſeſt, wie ein Feind, 
Statt der Blumen treu zu warten, 
Sie heraus mit Stumpf und Stiel, 
Ob das wohl dem Freund gefiel’? 


So erichaffen ward das Thier 
Zu des Menfchen- Brauch und Freude; 
Uber weh’ euch dort, die ihr, 
As der fchönften Augenweide, 
Seiner Qualen euch. erfreut, 
Oder feldft fein Henker ſeydl — 
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Wer dieg las, und wem babey 
Strafend fein Gewiffen fagte, 
Daß er felbft ein Unmenfch fey, 
Der oft arme Thiere plagte, 

D, der huldige noch heut, 
Reuevoll, der Menfchlichfeitt 


52 
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Die unglüdlihen Bogeliteller. 





Ei; Knaͤbchen, dad gern Spage fing, 
Konnt’ einft Eein fchlaues Zeterding 

Am Sceunthor überrafchen. 

Flugs war ein Wigling bey der Hand: 
„Beſtreu' ihre Schwänzchen nur mit Sand 
So wirft du blind fie haſchen!“ 


Den Rath befolgte Hänschen ganz; 
Doh, wenn es den und jenen Schwanz | 
Recht zu befanden dachte, 

Da fhwangen fi die Spaß’ im Hufd) 
Hier auf das Dad, dort in den Buſch, 
Und jeder Gaffer lachte. 
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So toͤdtet mancher Burſch die Zeit, 
Den weißen Spatz, Unſterblichkeit, 
Durch Reime kirr zu machen. 

Er ſtellt im Muſenalmanach, 
Und hier und dort umſonſt ihm nach, 
Und Rezenſenten lachen. 
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Montgolfier. 
1789. 





Haus: fpannt an, und führet alle Wagen 

Aus Oft und Weften her, 

Laßt ohne Gnade fie zerhaden und zerfchla: 
gen! 

Man braucht das Zeug nicht mehr, 


’ 


Erbaut aus ihren Truͤmmern eine Bühne, 
Und ftedet fie in Brand, 
Zum Opfer für den Mann, der eine Kuft- 
mafchine 
So wunderfam erfand! 


— A 


Mer darf nun noch mit rauhen Wegen zan- 
> u 
Weil jede Nipp’ ihm droͤhnt? 
Mer ugfitih auf dem Buͤg des wilden Heng- 
jtes ſchwanken, 
Der feinen Weiter höhnt? 


Montgoffier ſchafft, ohne Roſſ' und Raͤ— 
der, 
Uns fchwebend hin und her; 
Auf feiner Kugel fliege man leicht, mie eine 
Feder, 
Hoch uͤber Land und Meer. 


O Schade, daß man nicht vor wenig Jah— 
ren, 
Da noch auf deutſcher Flur 
Empfindeley, Genie- und Mondfucht herrſchend 
waren, 
Schon auf dem Luftfchiff fuhr! 


* 


ei: ——— 


Dicht, wie ein Zug von wilden Gaͤnſen, 
waͤren 
Die Menſchlein, um entzuͤckt 


Dem minniglichen Mond ein Kuͤßchen zu ver: 


ehren, 
In Scharen ausgerhdt, 


Doch Mancher wird noch jetzt ben Luftball 
preiſen, 
Der ihm ſo trefflich nüst: 
Nun kann der Prahler doch auf feine Güter 
eiſen, 
Die er im Mond beſitzt. 


Bon Eiferfucht mag jest ein junges Weib— 
MR chen 

Im Thurm —— ſeyn! 
Der Buhler-Habicht ſchwebt ans genfkeiiin und 
das Taͤubchen 

Im Kaͤfich — läßt ihn eim, | 


a 


Schwingt ein Poet, der matt, mit kurzen 
Flügeln, 
Die ihm Natur befhnitt, 
Im Erdenftaube Friecht, fih auf zu Sonnen: 
hügein, 
&o muß der Geift ja mit. 


Nachdrucker ziehn in Banden auch ganz 
fiher, 
Wird einft ihr. Raub hier ſchwach, 
Zur Dberwelt hinan, und druden raſch bie 
Bücher 
Der Mondfchriftfteller nach, 


Sie können menigftens in Luftlarofs 
fen 
Entfliehn mit heiler Haut, 
Wenn die Gerechtigkeit für diefe Diebsgenoſ⸗ 
fen 
Hier einft noch Galgen baut, — 


Dod ohne Scherz! Die Kunft der Wolfen, 
wagen 
Liegt frenlich heut zu Lay’ 
Sa Windeln noch; allein wer kann vom Kind- 
lein fagen, 
Mas aus ihm werden mag? dA — 


Dielleiht ein Mann, der, brad im feiner 
Sphäre 
Der Menfchheit Dienfte thut. 
D dann hab’ ich Reſpekt, und augenblids ver- 
zehre 
Sein Wiegenlied die Gluth! 





Gemil und Scanbah. 


D Mädchen, ftolz auf —— 
Auf Marmorbruſt und Schwanenhand, 
Sieh um dich her mit Falkenblick, 
Damit kein Maͤdchen, reich an Geiſt, 


Obwohl an Flitterſchoͤnheit arm, 


Dir raube des Geliebten Herz! — 
Ich armer Moraliſt! Du lachſt, 


Vom Faͤcher halb beſchirmt, und denkſt: 


Wer ſieht das graue Taͤubchen an, 
Wenn er den buntgeſchwaͤnzten Pfau 
Mit aufgeſchlagnem Rad' erblickt? — 


Bevor dein Graziengeficht 

Des Spottes Faunenmien’ entftellt, 

Hör’ erſt noch ein Gefchichthen an: 

Dann lach’ und fpotte — wenn du Fannfi! — 


Es lebten einft zu Damas, wie 
Ein perfifcher Poet erzählt, 
Zwey Mädchen, durch verfchiednen Reiz 
Merkwürdig und verehrungswerth, 
Wie über jedes Nachtgeftien 
Der fanfte Mond als König herrſcht, 
So war auch Fatme zweifelsfrey 
Am Schönheitshimmel Königin; 
Und Scanbah, welcher die Natur 
Nichte Wohlgeſtalt zue Mitgift gab, 
Mar geiftreih, Dichterin, und fang 
Zur Harfe, wie die Nachtigall, 


Ein reicher, junger Araber, 
Mit Namen Gemil, wartete 


Den beyden Mädchen fleigig auf; 

Doch macht' er Fatmen mehr den Hof, 
Und war nur Scanbahs kaͤltrer Freund. 
Schon prophezepte laut die Stadt: 

Eh noch ein Jahr ins Land geht, wird 
Die fhöne Fatme Gemils Weib, 


Doh was gefhah? — Als eines Tags 
Sich Gemild Augen unverwandt 
Sn Fatmend Augen fpiegelten, 
Kein Blid auf Scanbah ſich verlor, 
Die mit den Liebenden zugleid) 
Sn Einem Zimmer traurig faß, 
Da rührte die Verlaffene 
Ihr Saitenfpiel, und fang dieß Lied: 


Juͤngling, welches Irrlicht fuͤhret 
Dich ins bunte Zauberthal, 
Wo Vergaͤnglichkeit regieret, 
Die des Windes Flügel ftahl? 


* 


— 12 — 


Steebft Du nah der Weisheit Ruhme, 
O fo meide diefe Bahn, | 
Und fieh nicht der Schönheit Blume 
Fuͤr das höchfte Kleinod an! 


Brich fie, wenn der Morgen lächelt, 
Und fie fehmeichelt deinem Sinn; 
Wenn der Hauch des Abends fachelt, 
Wirfſt du die Verwelkte hin! 


Doch die Blume des Verftandes 
Labet dich mit fügem Duft, 
Bis dih in des Schattenlandes 
Stille Flur dein Schidfal ruft. — 


Des Maͤdchens fehmelzender Gefang 
Entführte mit dem erſten Ton 
Sogleich des Juͤnglings Ohr und Blid 
Der ſchoͤnen Nachbarin, die fehel 
Zu diefem Zwifchenfpiefe fahs 


R 
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Und als die Mitte ſeiner Bahn 


- Das Lied erreichte, ſchluͤpfte ſtill 


Aus Fatmens Netzen Gemils Herz, 


ER RE 
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Und flog ins Garn der Sängerin; 

Und Faum verfcholl der letzte Laut, 

Da luͤftete ſich ſein Gefuͤhl 

Durch Worte: „Freundin, habe Dank, 
Daß deine holde Stimme mich 

Bor Taͤuſchung warnt! Ein. Andrer mag 
Der Schönheit Flatterrofe nun | 
Vom Stode brechen, wenn nur mir 

Die Blume des Verſtandes bluͤht. 

Doch weg mit Bildern! Hoffeft du 

As Gemils Weib begluͤckt zu ſeyn?“ — 


Die Eluge Scanbah ſaͤumte nicht, 
Wie andre loſe Braͤute thun, 
Mit ihrem Jawort, ſondern gab 
Es gleich dem frohen Lauſcher hin, 
Und nie bereute ſie dieß Wort; 
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Denn ihres Mannes Zaͤrtlichkeit 

War beyſpiellos, und ging, als laͤngſt 
Das treue Paar im Grabe ſchlief, 
Zum Sprichwort uͤber. Jeder Braut 
Gab ihre Mutter, ehe ſie 

Zum Altar ging, den Segen mit: 
Dein Mann ſey zaͤrtlich gegen dich, 
Wie Gemil gegen Scanbah war! 





An die Redlichkeit. 





D ie alten Deutſchen waren 

Nicht ſchmeidig, wie der Aal; 

Doch Loͤwen in Gefahren, 

Und Laͤmmer beym Pokal. 

In ihren Eichenhainen, 

Bon Arglift unentweiht, 

Schlug hoch ihr Herz an deinen 
Altaͤren, Redlichkeit! 


Erſter Theil, 5 


ie 
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Willſt du nun von uns weichen, 
Du holdes Himmelskind, 
Weil hin die ſtolzen Eichen 
And wir entartet find? 
Sn üppigen Gebüfchen 
Don Rofen wandeln wir; 
Doch ach, das. Schlangenzifchen 
Der Falſchheit fchredt uns hier ! 


9, Eomm in unfre Lauben, 
Wo ſie, gar ſchlau verftedt, 
Verſprechen, Treu und Glauben 
Mit ihrem Gift befleckt. 
Komm, feg in ihre Mürde 
Die Freundfchaft wieder ein, 
Daß mir, des: Freundes Bürde 


Zu theilen, nimmer ſcheun! 
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Die Göttin Liebe flehet: 
Komm, fey mein Schivm und Schug, 
Denn Mor und Eide drehet, 
Wie Wahs, der Eigennutz! 
Winkt Gold zum Traualtare, 
Dann fchredt den Juͤngling nicht 
Des armen Mädchens Bahre, 


Dem er die Treue briht, — 


Was ift der Menſch, deß Seele 
Did, Göttliche, nicht ehrt? 
Ein Raubthier, wie die Höhle 
Der rauhen Müfte naͤhrt. 
Wer trauet feinem Schmeicheln? 
Mer feinem füßen Gruß? 
Sein Händedrud ift Heucheln, 


Sein Kuß ein Judaskuß. 
3 
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Wohl, dry Mal wohl dem Lande, 


Wo du dein Reich verjüngft, 

Und vofenweiche Bande 

Um Lieb und Freindſchaft ſchlingſt! 
Da lat der Himmel heiter, 

Da fcherzet Fröhlichkeit; 

Denn ftets iſt dein Begleiter 

Der Geijt der goldnen Zeit, 


Hier wallt ein die Getreuer 
Schon in Elyfium, 
Und ſchnauben Ungeheuer 
Auch ringe um ihn herum, 
Mit ruhigem Gewiffen 
Berfhlummert er die Nacht, 
Die unter Natierbiffen . 


Ein Boͤſewicht durchwacht. 
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At: 


Heiß brennt, wie Gluth der Hölle, 
Des Buben Sterbepfühl. 
Wie liegt auf dieſer Stelle 
Der Redliche ſo kuͤhl! 
Dort ſteht, wie man ihn mahlet, 
Der Tod, ein Schreckenbild, 
Doch hier, von Glanz umſtrahlet, 
Ein Engel, hold und mild, — 


O Nedlichkeit, ich Tiebte, 
So lang’ ih athme, dich! 
Auf Erden nichtd betrübte 
So tief, ald Falfchheit, mich. 
Dir fey, bis an die Schranken 
\ Der dunkeln Ewigkeit, 

In Thaten und Gedanken 


Mein Leben ganz geweiht! 





Biegenlied 


für die Gattin eines Dichters, | 


Mein Liebchen, thu deine Gudaugelein zu! 

Mit vofigen Armen umfange dih Ruh! 

Gieb nicht mehr auf deinen lieb Vater fo Acht, 

Des finnend und fchreibend am Pulte noch 
wacht. 


Ihn laſſen die heiligen Neune nicht ruhn, 
Und geben ihm immer was Schoͤnes zu thun. 
Ich bin den geſchaͤftigen Marthen nicht gruͤn, 
Und ſchmolle, fo oft fie ſich zu uns bemühn. 


a 
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Dann hab’ ih ein freundliches Männchen 
gehabt, 
Das mit dem Gekoſe der Liebe mich labt. 
Dann tedet er heimlich mit ihnen allein, 
Und winft mir, fein ftil an dem Naͤhtiſch zu 
fen; 


Du ſcheinſt mich zu fragen, mein liebliches 
Kind, 
Mer Vaters vertraute Geſpielinnen find. 
Es find die neun Muſen, die man, wie be: 
kannt, 
Stets vor den Laſtwagen des Heldenlieds ſpannt. 


Man ſieht nicht die Weſen, man hoͤret ſie 
nicht; 
Dem Dichter nur zeigt ſich ihr holdes Geficht, 
Dem Dichter nur fluͤſtern ſie Lieder ins Ohr, 
Und oͤffnen ihm einſt der Unſterblichkeit Thor. 


x 
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Dft aber beginnt auch ein Neimer zu 
frähn: 
Ich habe die Mufen leibhaftig gefehn! 
Und fchreibt und läßt druden hinein ins Ge: 
| Ing, 
Was felber die borftige Heerde nicht mag. 


Doch fallt fo ein Wichtlein bald unter die 
Hand 
Der fcharfen Gefellen, Kunftrichter genannt. 
Sie fhügen der Mufen geheiligten Berg, 
Und hetzen hinunter den kruͤppligen Zwerg. 


Blühft du einft, mein herziges Liebehen, 
Bi af 444 heran, 
So wandle mit Ehren des Helikons Bahn! 
Doch haſt du die Waͤchter des Berges zu 
hen, 
So laß die gefährliche Wanderfchaft feyn ! 
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Kind, folgende Wahrheit ift beſſer als 
Gold: 

Dem ſchlichten Geſchaͤftsmann iſt maͤnniglich 
hold; 

Wenn aber ein Duns ſich ins Muſenfeld 
wagt, 

Sieht lachend man ihm mit der Geifel ver 
jagt. 


Der MWatermörder. 





Geaf Eulenfels war reich an Gold, 
Doch arm an Lebensfreuden. 

So wie der Uhu lichtſcheu grollt, 

Sah man ihn Menſchen meiden. 

Ihn nagt' ein Wurm, der nimmer wid), 
Und doppelt hart ihn quälte, 

Als feine Tochter Anna fih 

Mit Ritter Horft vermählte. 
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Sein Tiefſinn laͤhmte Spiel und Tanz 
Bey ihrem Hochzeitfeſte, 
Und ſeiner hundert Kerzen Glanz 
Beſtrahlte ſtumme Gaͤſte. 
Der brave Ritter, Karl von Sturm, 
Befand ſich unter Dieſen. 
Ihm ward ein Zimmer nah am Thurm 


Des Schloſſes angewieſen. 


Nach Mitternacht entſchlief er kaum 
Im weichen Schwanenbette, 
Da weckt' ihn aus dem erſten Traum 
Das Klirren einer Kette. 
Er horcht und waͤhnet, daß ſein Ohr, 
Vom Schlaf betaͤubt, ihn triege; 
Doch klirrt's bald naͤher, als zuvor, 
Und klirrt ſchon auf der Stiege. 
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Es tappt im Vorſaal her und bin, 
Tritt ind Gemach, und raffelt 
Um Bett vorüber, zum Kamin, 
Wo noch die Flamme praffelt, 
Hier ftöhnt es dumpf und fchauerlich, 
Wie aus dem tiefften Grabe: 
„Huhu! twie lange, feit ich mich . 


Nicht mehr gewärmet habe!“ 


Der Kitter, dem ein wenig graut, 
Schiebt feine Bettgardine 
Mit leifer Hand zurüd, und fhaut 
Zum flammenden Kamine, 
Hier faß des Todes Bild, ein Greis, 
Mit Lumpen nur behangen. 
Sein langer Bart floß ſilberweiß 
Von leichenfahlen Wangen. 


x 
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Bald ſah er irr und wirr umher, 


Bald ſtarrt' er nach den Dielen. 


Es ſchien, als wogt' in ihm ein Meer 


Von marternden Gefuͤhlen 
Denn, wie zerruͤttet im Gehirn, 
Rang er die Knochenhaͤnde, 

Und ſtieß verzweifelnd ſeine Stirn 
An des Kamines Waͤnde. 


„Ungluͤcklicher! rief Karl: Halt ein! 
Was drüdt dich für ein Sammer? 
Sprich! — Oder ruhte dein Gebein 
Schon in de3 Todes Kammer?’ — 
Der Greis fhridt auf und ſchwankt zu ihm: 
„Laßt, Fremdling, euch nicht bangen! 
Ich bin ein Menfh, Eein Ungethuͤm, 


Und fie’ im Thurm gefangen,’ — 
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„Menſch oder Geift, entbedie mir 
Aufrichtig deine Leiden! 
Bey Nitterwort, ich helfe dir, 
So du's verdienft, mit Freuden!’ — 
„Sa, Nitter, ih will euch mein Leid 
Aus offnem Herzen Elagen; 
Doch fagt erft, warum rollten heut 
Durchs Schloß fo viele Wagen?" — 


„Du Amer! Stirbt dein Lebensreſt 
In ſo ganz oͤdem Banne? 
Erfuhrſt du nichts vom Hochzeitfeſt 
Der jungen Graͤfin Anne?“ — 
„Kein Wort! — Heil meiner Enkelin, 
Und Gott fey ihre Berathert — 
Ihr glaubt, ich raſe; nein, ih bin — 


Sch bin des Grafen Vater, — 
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Sa, Herr, ich fag’ es noch ein Mat: 
Mein Sohn ift der verruchte 
Graf Eulenfels, den ich zur Qual 
Des Abgrunds oft verfluchte. 
Er hat, der feltne Boͤſewicht, 
Mit Ketten mich beladen, 
Denn feiner Habfucht fragen nicht 
Mich früh genug die Maden. 4 


Der Unmenſch zeigte ſich ſchon klar, | 
Da noch die Kinderftube 
Der Schauplag feiner Thaten war, 
As ungerathner Bube. 
Er wuhs und feine Bosheit mit; 
Sa, kaum fo zeitig machte 
Sein Koͤrper den Vollendungsſchritt, 
Als ſie ihn ſchon vollbrachte. 
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Bey einem jungen Edelmann, 
Deß Vater wenig Wochen 
Vorher geſtorben war, begann 
Die Hoͤll' in ihm zu kochen. 
As Jenen er umgeben fand 
Bon Reihthum und Bafallen, 
Da fiel er, von der Menfchheit Rand, 
Dem Teufel in die Krallen. 


Cr kam mit finfterm Geift zuräd; 
Das Schloß war ihm zu enge. 
Er rühmte laut des Erben Glüd, 
Und feines Goldes Menge, 
Mir aber warf er Blicke hin, 
Bor denen ich erbebte. 
Mit Schreden Ins ich heil darin, 
Daß ich zu lang’ ihm lebte, 
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So fah ich einen Monat lang 
Auf mich fein Auge bligen; 
Dann überwältige’ ihn der Drang, 
Mein Alles zu befigen: 
Vermummte brachen: bey mir ein, 
-Enteiffen mich dem Bette, 
Und legten, taub bey meinem Schreyn,. 


Sm Thurm mich an die Kette; 


Bald hört ih Nachts, der Welt zum Tru 
Die Todtenglode fallen, 
Und einen blinden Leichenzug 
* Gruft der Vaͤter wallen. 
Vollfuͤhrt war nun die Scheidewand, 
Die von der Welt mich trennte, 
D dag ich euch, was ich empfand, 
Recht Elar befchreiben Eönnte! 

Eriter Theil. L;: 


— Me 


Vergebens fleht’ ich: Laffet doch, 
Eh’ meine Augen brechen, 
Mich nur zwey Augenblide noch 
Mein Kind, den Grafen, fprehen! 
An jedem Morgen Eommt und bringe! 
Ein Stallfneht des Tyrannen 
Mir Brod und Waffer, pfeift und fingt, 


Und gehet Ealt von dannen, 


"Ss find fchon zwanzig Jahre mir 
Sm Burgverließ verfloffen 
Mein Wärter hatte heut die Thür 
Sn Eile nicht gefhloffen: 
Drum hat mein- Anblic- euch erſchreckt. — 
Der Hahn begirint zu kraͤhen. 
Ich will, eh’ man mich hier entdeckt, 


Sn mein Gefängnig gehen. — 
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„O hartes Schickſal, das euch traf!“ 
Rief Karl geruͤhrt: „Ich ſchwoͤre 
Euch Rach' und Freyheit, armer Graf, | 
Bey Gott und Ritterehre! 
Kommt, ch’ die Ungeheuer hier 
Bom Schlummer noh erwadhen! 
Kommt eifend fort, dann fönnet ihr 


Des Tiegers Wuth verlachen!“ — 


„Nein, Ritter! Meine Einfamtet * 
Iſt mir nun lieb geworden. 
Sch höre nichts von Krieg und Streit, 
Bon Rauben und von Morden. 
Die Stille meines Kerkers mag 
Ich nicht um Laͤrm vertauſchen: 
Drum laßt mich gehn! Schon graut der Tag; 
Man moͤcht' uns hier belaufen!” — 
K 2 
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„Mag laufhen Mordgier und Berrath, 
Folgt mir nur mit Vertrauen! 
Mein Rachſchwert fol euch einen Pfab 
Durch eure Feinde hauen! 
Wollt ihe in heißer Thränenfluth 
Hier euer Leben enden ? 
Mein, gebt mit mir, und Gut und Blut 
Will ich für euch verfpenden! 


Ihr zaubert, Graf! Soll ich fofort 
Hin nach der Hofburg jagen, 
Und den entmenfchten Unhold dort 
Am Fürftenthron verklagen?” — 
„D nein! o nein! — Gewiffenspein 
ft drüdender als Ketten. 
Bon ihr kann mich Fein Gott befreyn, 


Wie fol ein Fürft mich retten? 


Seht ihr dag Blut Sort an der Wande 
Dies Blut hier, wo wir fliehen? 
Und flöh’ ih an des Meeres Strand, 
So wid’ ich's dort auch fehen! 
Die Blut — ac, meines Vaters Blut! — 
Wird mich bey Gott verklagen! 
Bol Gier nach feinem Gold und Gut; 
Hab’ ich ihn hier erfhlagent —  @ | 
Sort, fort! Der Boden glühet hier! 
Ach Ritter, helft mir beten! 
Seht ihre den Mann vol Wunden mir 
Den Ausweg dort vertreten? — 
Hinab, hinab, erzuͤrnter Geift, 
Hinab in deine Höhle! 
Sch folge dir — mein Herz zerreißt — 


Bott gnade meiner Seele! — 
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Hinfinfend in des Todes Daum 
Mit wilder Krampfgeberde, 
Fiel, wie ein umgehauner Baum, 
Der Moͤrder jetzt zur Erde. 
Ein Eisſtrom des Entſetzens goß 
Sich durch des Ritters Glieder, 
Er floh das grauenvolle Schloß, 
Und fah’& Hinfort nicht wieder, 


* 


Die Hunde 





Windhunde Möpf und Pudel ſtritten 
Um eine Hündin fih herum, 

Und ärgerten durch ihre frehen Sitten 
Das ganze Eeufhe Publikum. 

Ein Bürger z0g die Stirn in Falten: 
„Wo mag der Hundevogt nun ſeyn?“ 
Und warf, um felbft dieg Aemtchen zu verwalten, 
Sn das Getuͤmmel einen Stein. 

Da ſchrie ein Mops, und feste fehnöde 

Den Schleuderer des Donnerkeils zur Rede: 
„Was zielteft du allein nah mir?” 


Die Antwort Elang: Did, keckes Thier, 
Wollt' ich gerade nicht verwunden; 

Sch fah dich nicht, bey meiner Treu! 

Und Fanonirte blind nach ungezognen Hunden: 
Warum befandft du dich dabey?“ — 


“, 7 R 7 
* —* * 


Oft fchelten, wie der Hund, Mas, Velten 
oder Steffen, 
Wenn ihren Kopf des Dichters Pfeile treffen, 
Die er ins Land der Narren fehiept, 
Kann er dafür, dag du, Mas, Velten oder 
Steffen, 
Tin Inſaß diefes Landes biſt? + 
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Lob der Thaͤtigkeit, 





Su der Menfch fein Leben fang 
Stil, wie Pflanzen, blühen? 
Oder fol ihm Thatendrang 
In dem Buſen gluͤhen? 


Die Verſchwender ihrer Zeit 
Moͤgen dieß verneinen; 
Ihnen mag die Thaͤtigkeit 
Eine Marter ſcheinen: 


Aber Wonnegeberin 
Iſt ſie wackern Leuten, 


Die ſich nicht auf Polſter hin 


Ganze Tage breiten. 


Gluͤcklich, wer, von diefer Fee 
Immer holb umfchmwebet, 
Munter, wie der Fiſch im See, 
Sn Gefchäften lebet! | 


Krönt den Berg das Morgenroth 
Mit dem Purpurfranze, 
Duͤnkt ihm feiner Pflicht Gebot, 
Wie ein Kuf zum Tanze. 


Banges Drüden einer That 
Macht fein Herz nicht enger; 
Denn des Laſters Spiegelpfab 
Lockt nur Müßiggänger. 


Pange Weile, die fo leicht 
Sn Gefelffhaftszimmer 
Und zu Larventaͤnzen ſchleicht, 


Veberfällt ihn nimmer. 


— —— 


Arbeit wuͤrzt fein täglich Brod, 
Und in feinen Bohnen 
Laufhen Krankheit nit und Ted, 
Die in Torten wohnen. 


Statt, daß ſich der Trägheit Sklav 


Laͤßt von Karten plünbern, 


Nährt des Fleißes Sohn fi brav 
Mit Gemahl und Kindern, 


Sehet, wie fein Hausftand blüht! 
Er kann nothfrey leben, 
Und mit froͤhlichem Gemüth 
Auch der Armuth geben. . 


Schwinden einft im Alter hin 
Urbeitsluft und Stärke, 
So erquidt ihn der Gewinn 
Seiner Jugendwerke. 


— N 


Ihn umſchirmt ſein Thatenchor 


In dem Todesſtreite, 
Und giebt ihm ans Himmelsthor 
Troͤſtend das Geleite. — 


Baum der Thaͤtigkeit, fo lache 
Deine Goldfrucht Allen, 
Die der Traͤgheit oͤden Nacht 
Hin zu dir entwallen. 


Die Belagerung. 





Vor alter Zeit ward eine Stadt 
Von Feinden eingeſchloſſen, 

Und Tag und Nacht mit einer Saat 
Von Kugeln heiß begoffen, 

Die Mauer trotzte zwar dem Sturm; 
Doch bald begann der Hungerwurm 
In zwanzig tauſend Magen 


Mit ſcharfem Zahn zu nagen, 
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Wie Schatten lief das Volk herum 
Und ſchrie: „Ergebt euch, Narren! 

Der Hunger zieht mich ſchief und krumm; 
Ich kann nicht laͤnger harren!“ — 

Da ſchritt mit Loͤwenmuth herbey 

Ein Meiſter von der Schneiderey, 
Gebietend: „Still, ihr Memmen! 

Ich will dieß Ungluͤck hemmen!“ RR 


Drauf ließ ſich diefer kuͤhne Held 
Sn eine Bodshaut nähen, 
Und fih, als Bol, von aller Welt 
Strads auf der Mauer fehen. 
Er mederte vom hohen Wall 
Auch ſo natuͤrlich, dag der Schall, 
Den weit und breit man hörte, 


Die Feind’ im Lager thörte. 
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„Ha! fluchten fie: Hohl euch die Peft! 
Am Elügiten wär's, wir gingen. 
Nun läßt ſich doch das Teufelsneft 
Kuh nicht duch Hunger zwingen. 
Das Volk hat Fleifh noch, wie man fpüıt; 
Seht, auf dem Wall umher fpaziert 
Ein mwohlgenährtes Boͤckchen, 


Und medert, wie ein Gloͤckchen!“ — 


Sie brachen auf, und bald war ſchon 

Kein Feind mehr in der Runde. 

Doch Undank ift der Erde Lohn! 

Denn feit derfelben Stunde, 

Da diefer Schneiderheld die Stadt, 

Als -Ziegenbod, befreyet hat, 

Gefiel's dem rohen Haufen, 

Die Schneider fo zu taufen. 


ä ä 





Das Pferd und der Stier 


ae Fi 


Ds Ritters Don Quixots berühmte Mofi= 
nante, ) 

War Faum fo duͤrr und matt, ald das bejahrte 
hier, 

Das, neben einen ftarken Stier, 

Bor feinen Pflug ein Bauer ſpannte. 

Dem Gaule flog der Schweiß vom Bug; 

Denn ihn allein ließ für den fehweren Zug ) 
Der feifte Hörnerträger ſorgen. 


- € 
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Er ſchlenderte bequem beyher 

Mit ſchlaffem Strang’, als dicht er ungefähr; 
Kommft du nicht heut, fo kommſt du morgen! 
Drob feufste das geplagte Ro: 

„D wär ich doch des Lebens Bürde los} 


Mein Mitarbeiter macht mir's fauer: 


Bom Morgen an bis Sonnenuntergang 
Bieht er am Pfluge keinen Strang, 

Und doch fchlägt mich, nicht ihn, der Baier. 
Am Abend it ein Bündel magres Heu 

Der ganze Troſt fuͤr mein Gerippe; 

Dagegen ſtrotzt von Kraͤutern, die der May 
Nur erſt gebar, des Nachbars Krippe. 

So traͤgt das Faulthier ſtets den Lohn 

Fuͤr meinen ſauern Schweiß davon,” — 


* — 
— * 


Vielleicht, du gutes Thier, wird deinen Gram 
es lindern, 
Wenn du erfaͤhrſt, daß oft, in mancher Fuͤr— 
ſtenſtadt, 
Erſter Theil. x 


x 
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Dein Schidfal der Gefhäftsmann hat. 
Sein Zeifigfutter nahrt ihn kaum mit Weib 
“ER RR Kindern, 

Und Efelslaft erdrückt beynah den armen Mann: 

Doch fein mit hohem Sold begnadeter College, 

Der auch, dem Rang nad, oben an, 

Mie bein Here Ochfe, geht, finnt blog auf 
Leibespflege, 

Flieht Arbeit, wie die helle Peſt, 

Und kutſchet nur von Feſt zu Feſt. 





Lilians, genannt Filz, Leben 
und Thaten. 


— ihr Leute, kommt heran 
Zu meinen bunten Bildern, 
Die euch. den. Knaufer, Kilian, 
Mit hellen Farben fchilbern. 
Ha! fah’ und börte der Patron, 
Das ich ihm vor mir habe, 
Er Eehrt’, aus. Furcht vor Mahlerlohn, 
Sich drey Mal um im Grabe! 
Fi 


N 
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Nun aufgehorcht und aufgeſchaut! 

Hier ſeht ihn als ein Buͤbchen, 

Dem vor Latein und Schlaͤgen graut, 

Im Informatorſtuͤbchen! 

All' ſeine Kameraden ſind 

Auf Stecken ausgeritten. 

Indeſſen ſtiehlt das Rabenkind 

Wips! ihre Butterſchnitten. 


Frohlockend uͤber dieſen Schwant 
Enthuͤpft er jetzt der Schule. 
Da kommt ein Kind, fo duͤrr und ſchlank, 
Wie eine Federſpule: 
„Ach, liebes Herrlein, geben Sie 
Mir eine kleine Gabe! 
Mir ſtarben meine Aeltern fruͤh; 


Nun hungr' ich armer Knabe,’ — 





-„PaE di, du Lump, im Augenblick, 
Sonſt hohle dich der Geyer! 
Doch halt! Zwey Pfennige zuruͤck, 

Hier haſt du einen Dreyer!“ — 

Das Kind ſucht ſeinen Armuthsreſt; 
Und, wie mit Habichtskrallen, 

Packt ihn das Raubthier, flieht und laͤßt 
Triumphgelaͤchter ſchallen. 


Der arme Junge weinet hier; 
Dort horcht im Hintergrunde 
Des Raͤubers Mutter, mit Begiet 
Und offnem, ſtarren Munde, 
Wie ſich des Streichs der Bube ruͤhmt; 
Und, ſtatt ihn drob zu ſtaͤupen, 
Beliebt ſie, wie's der Einfalt ziemt, 


Die Baͤckchen ihm zu kneipen. 
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Ein neues Bild! Herr Kilian 
Prangt nun am Kinn mit Haaren, 
Und überden£et einen Plan,’ 

Sich vortheilhaft zu paaten: 

"Denn Seelenlieb' ift Spott und Zluch 
Den herzlos kalten Weſen, 

Die lieber Peſchecks Rechenbuch 

As Werthers Leiden leſen. 


Dort geht ein Maͤdchen, rebenſchlank, 
Mit weichen Roſenlippen! 
Wer ſehnt ſich nicht, den Nektartrant 
Der Kuͤſſe weg zu nippen? 
Wer wuͤnſchte ſie zur Gattin nicht? 
Sie, deren Geiſt und Tugend 
So ſchoͤn find, als ihr Angeſicht, 


Im Bluͤthenreitz der Jugend 


— — 


Auch ſchmunzelt ſie der Knauſer an, 
So wie ein Roß den Se: 
Doc ift für diefen Ehrenmann 
Dabey ein böfes Aber: 
Sie ift nicht reih. — Dies Donnerwort 
Hört kaum der ſaubre Freyer, 
So geht er achſelzuckend fort 


Auf neue Abenteuer. 


Frau Barbara tritt nun ans Licht. 
Pfui, haͤßlich, wie die Suͤnde! 
Ihr kupferfarbenes Geſicht 
Iſt rauh, wie Fichtenrinde; 
Ihr gelber Schlender hing noch heut 
Dort in der Troͤdelbude; 
Auch liebt ſie ſo die Reinuchkeit, 


Wie kaum ein Betteljude. 


Berachtet ja, ihr Herr'n und Frau'n, 

Sie nicht ob dieſer Maͤngel! 

Wißt, ſie hat Geld, und das macht traun! 
Aus Ungeheuern Engel. 

Seht, wie verliebt iſt Kilian 

Schon in das goldne Baͤrbchen! 

Er haͤlt um ihre Hand friſch an, 
Und fie giebt ihm Fein Koͤrbchen. 


Den Hochzeitſchmaus beliedten fie 
Vermuthlich zu erfparen. 

Die Kase hinterm Herd hat nie 

Ein Wort davon erfahren. 

Die edle Maͤßigkeit bleibt auch 

Bis jest noch ihnen eigen; 

Kein Nachbar ſieht ein Wölfchen Rauch 
Aus ihrer Eſſe ſteigen. 
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Das theure Holz, das theure Licht, 
Mer Eönnte das bezahlen? ' 
Der Kammer Falte Nacht duchbricht 


Ein Bid von Lampenftrahlen. 


Da boden fie beym duͤſtern Schein, 
Und wärmen fih im Kühlen, 
Indem fie, wie die Kindelein, 


Mit alten Thalern fpielen, 


Dir Sürften Sitberbärte hier 
Mit leiſer Hand zu ſtreichen, 
Sit eine Wolluſt, die fie fehier 
Dee Seligkeit vergleichen. 


Ihr Sig und Ruhepotiter ift 


Ein voller Mammonskaften; 


She Wahlſpruch: Jeder gute Chrift 


Muß wöchentlich zwier faften. 


re ——— 


Der Bettler wird in Hungersnoth 
Zu Gott hinauf gewieſen. 
Sie goͤnnen nur ein Stuͤcklein Brod 
Den grimmen Hunderieſen, 
Die fort und fort das ſiebenfach 
Verſchloßne Thor, wie Drachen, 
Vor Jedem, der nichts bringen mag 


Und haben will, bewachen. 


Ein Freund des Hausherrn hat doch dreiſt 
Sich jetzt herein geſchlichen. 
O Fremdling, iſt dein guter Geiſt 
So ganz von dir gewichen? 
Uneigennuͤtzig gingſt du hin, 
Den Hamſter zu beſuchen, 
Und waͤhnſt nicht, daß die Hamſterin 
Dich wird zum Henker fluchen! 


— 


N Ve en 


Fitz heuchelt etwas Freundlichkeit, 
Und noͤthigt ihn zum Sitzen; 


Allein Madam laͤßt Groll und Neid 


Aus Kagenaugen bligen. 

Sie loͤſcht das Laͤmpchen aus und fpricht: 
„Der Herr wird mir’s vergännen. | 
By dem. Geplauder laſſ' ich nicht 


Mein theures Dehl verbrennen,’ — 


Den Fremdling freuet diefes Spiel, 


Er ſitzt wie angenagelt, 


Obſchon Frau Filz auf ihn fo viel 
Beleidigungen hagelt. 

She Mann daunt hr ins Ohr: „Wil du 
Kein Abendeſſen machen?“ 

Sie geht, und ſchlaͤgt die Thuͤre zu, 
Daß Wand und Fenſter krachen. 
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Filz merkt, er wird mit Schimpf beftehn, 
Und fist auf heißen Steinen; | 
Denn ad! der Fremde will nicht gehn, 
Das Efjen nicht erfcheinen, 

Doch, als fih fo drey Stunden lang 
Der Schadenfroh gemeidet, 

Bewaͤltigt ihn des Hungers Drang, . 
Daß er von dannen ſcheidet. 


Und plösglich kürzt, wie Wetterfchein, 
Die Hand’ in beyden Hüften, 
Die Furie zue Thür herein, 
Um ihren Zorn zu lüften: 
„Du will traktiren, aumer Held? 
Movon willft du traktiren? | 
Ernährte, Schuft, dich nicht mein Geld, 
Du müßteft Hunde führen!” — 


ar — 

Der arme Tropf bewegt den Mund, 
She Toben zu befiegen; 
Doch fhwapp! läßt fie ihr Schluͤſſelbund 
Nach feinem Kopfe fliegen. 
Aus Dichterfraft und Mad, laſſ' ich 
Ihn an der Wunde jterben, 
Mit ihrem Beyfall lohnen mid 
Doch wenigitens die Erben, 


Nun Lied am Endet Filz iſt todtz 
Will niemand ihn beklagen? 
Nein, nicht ein Auge weint ſich roth, 
Und keine Seufzer fagen: 
Die gute Seele farb zu fruͤh! 
Man fieht ihn ruhig modern, 
Er Eannte felbft Mitleiden nie, 
Und darf's nun auch nicht fodern, 


— — 
So ſterbe Jeder unbeweint, 

Der uͤber Schaͤtzen bruͤtet, 
Und nichts davon, als Menſchenfreund, 
Dem aͤrmern Bruder bietet. 
O moͤchten alle mit Bedacht 
Die goldnen Worte fingen: 
„Wir haben nichts zur Welt gebracht, 
Und werden fort nichts bringen,’ 


Das Lied vom ungefreuen Mädchen. 


Nah einem Volksliede. 





— Wiederklang 

Am Felſenhang, 

Ich klage dir mein Leid, 

Für meines Bufens, ſtillen Schmerz 
Weiß ich kein mitempfindend. Herz: 
Drum, Wiederklang 

Am Selfenhang, 


Sey mein Vertrauter heut! 


— 1 
Das Beilhen blüht, 
Die Hofe glüht 
Nicht mehr mir Ungluͤcksſohn. 
Zur MWildnig wird mir die Natur; 
Denn ach! die Schönfte diefer Flur, 
Die fchon ein Jahr 
Mein Liebchen war, 
Spricht meiner Treue Hohn 


Mie liebt’ ich fie! 
So hat noch nie 
Geliebt ein junges Blut, 
Sch lebte mir für fie ale 
Mar immer ihr und niemals ment, 
Don ihr ein Blick 
Mar all mein SIE, 
Mein höchites Erbenut 


— “— 


Die Falſche flieht 
Mich nun, und ſieht, 
Wie drum das Herz mir bricht: 
Doch huͤpft ſie, kalt bey meinem Harm, 
An eines andern Sünglinge Arm; 
Umfonft ruf ich: 
Mas fliehft du mich? 
Sie flieht und hört mich nicht, 


O Wiederklang 
Am Felſenhang, 
| Scherzt einft fie vor dir hin: 
Dann fhal? im frohften Augenblid, 
Statt Lachen, Sammerton zurüd, 
Und ruf ihre zu: 
Ah, Mädchen, du 
Bift Lindors Mörderin! 
Erſter Theil. m 


— Bu 


Dod; fenfzt fie dann: 
Der gute Mann! 
Und weint ihre Aeuglein roth: 
So tröfte wieder, Telfenfohn, 
Das arme Kind mit fanftem Ton! 
Sprich: Er vergiebt 
Dir gern, und liebt 
Did) treu bis in den Tod, 
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Woldemar und Margaretha, 


En König in Norden, vor Alter fchon grau, 
Erkor fich die fchönfte Prinzeffin zur Frau, 
Und liebte fie mehr als fein Leben; 

. Dod war fie bey feinen Umarmungen lau, 
Und ruͤſtigern Buhlen ergeben. 


Ihr Stieffohn, Prinz Woldemar, weckt' in 
ihr bald, 
Duch Anmuth und blühende Heldengejtalt, 
Ein wildes, fträfliches Feuer. 
Sie neckt' ihn und lockt' ihn; er aber blieb 
Ealt, 
Und Tugend ihm heilig und theuer, 
M 2 
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Laͤngſt liebt’ er ein Mädchen herzinnig und 
warm. 
Margrethe war freylih nur niedrig und arm 
Geboren in Ländlicher Hütte; 
Doh wich ihr: der Fräulein flolzierender 
Schwarm 
An Schönheit und ablicher Sitte, 


Die Königin Eannte duch einen Spion 
Die Neigung des Prinzen, und fragte mit 
Hohn: 

„Was macht dein Liebchen vom Lande? 

Pfui! ſchaͤm' dich der Buhlſchaft, du Erbe 
vom Thron! 

Sie bringt dir Verachtung und Schande.“ — 


Als aber der Kaltſinn des Prinzen nicht wich, 
Und er, trotz Verraͤthern, noch immerfort ſchlich 
Zu ſeiner laͤndlichen Schoͤne, 

Da droht' ihm die Koͤnigin zornig, und glich 
Schier einer ergrimmten Hyaͤne: 


„Du bift * der Mann, dee mich ſtraf⸗ 
los verlacht! 
Ha! mag’ e; und laſſ' in der heutigen 
Nacht 
Dich dort in der Laube nicht ſprechen, 
So werd’ ich, mit der mir verliehenen Macht 
Der —— ſchreclich mich — — 


Und Bas als Mondliht den Erdkreis 
umflog, 
Verließ fie: luſtathmend und Leite das Schloß," 
Und hart’ in ber. Laube von Kofen; 
Der. Prinz aber ſchwang fich behend’ auf ein 
Roß, 
Mit feinee Geliebten zu koſen. 


— 


Der Koͤnigin wurden Minuten zu laug; 
Es litt ſie der Mannwuth gewaltiger Drang 
Nicht laͤnger im einſamen Garten, 
Bis ſchautig die Stunde der Geiſter erklang; 
Dann konnte fie dort nicht mehr warten, 
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Sie zittert’ an jeglihem Gliede vor Zorn; 
Sie rannte fo’ haftig, als trieb fie ein Sporen, 
Den Weg zu den ——— Hütten. 

Hier lauerte fie, wie ein Mäuber, im Kom, 
Und Woldemar Fam nun geritten, 


— 
— 


Da fuhr ſie mit funkelnden Augen hervor: 
„Ha! ſchoͤn aͤßt du, junger, verwegener 
Thor, 
In heimlicher Laube dich fprechen! 
Ein Dorfgefücht ziehſt du der Königin vor? 
Den Shtmpf will und mug ich jest raͤ⸗ 
chen!“ — 2 


Der Prinz ſprang vom Sattel, und bat um 
Gehör. 
RR ſchnaubte fie grimmig: Wir ſcherzen 
nicht mehr, 
Dein menſchliches Seyn hatıein Ende. | 
Hui! werde, du roſiger Süngling,iein Bar!’ — 
Er ward’s — und fie klopft im die Haͤnde. 


u Sn u 


"Nun träbe, du haͤßliche Barengeftalt, ) 
Da dies nicht in Lauben gefiel, in den 
* Wald, 

Um dort dich vom Raube zu nähren! 

Dein Haus ſey des Felſen unwirthbarer Spalt, 

Dein Tod — der Tod eines Bin!’ — 
So fluchte ſie noch dem Verwandelten 

nal, 

Us er in die-- Herden der Rinder (how 

brach, 

Und — Sictin zerfleiſchte. 

Auch ſucht' er am Abend fein Felſengemach, 

Wie feine Bezauberung heiſchte. 


Erwartet von Gretchen, kam Woldemar 
nicht; 
Da druͤckte der Ahnungen Zentnergewicht 
She Herz, und es ward ihr ganz bange. 
Sie feufzte drey Tage mit bleihem Gefiht: 
„Wo bleibt mein Geliebter fo lange?“ 


—— U 


Es ward ihre zu. enge das. Dörfchen und 
Bau ie a 
Si⸗ —— ſich einen Vergißmeinnichtſtrauß 
Am Bach, und fang traurige Lieder 
Indeß trat ein Bär aus dem Eichwald here 
aus; - 
Ti ſank vor Entfegen ck 


Er nahte ſich ſchmeichelnd, Gefecht ihr die 
De a 
Und zupfte behutfam an ihrem Gewand, 
Als bät’ er fie, mit ihm zu gehen. 
So trieb er es, bis fie vom Boden erfland, ' 
Und magte, das Zhier zu. befehen, 


8 Himmel! wie wohl und wie weh ihr jest 
war, 

Als fie duch des Bärenkopfs zottiges Haar 

Prinz Woldemars Augen ſah fhimmern: 

Gleich Silbergeftirnen‘, die freundlich und klar 

Durch nächtliche Finfterniß flimmern. 





J 


Sie folgte nun. willig, wohin er fie 3097 


Durch Klüfte, wo Nahrung ein Gräschen 


kaum fog, 
a Schlund ſeiner felſigen Zelle. 
Das Schreckbild des Bären zerſtob und ver, 
| flog, 
Und Woldemar ftand an ber Stelle. — 


Dem Borgefäht himmliſcher Seligkeit glich 
Der Liebenden Freude: wie herzten fie ſich, 


J 


Wie kuͤßten ſie ſich um die Wette! 5 
Kein Wort, nur bisweilen ein Seufzer durch— 
ſchlich 


Der heißen Umarmungen Kette. 


Der Prinz dann erzählte, wie er ein Genoß 

Der Waldungeheuer geworden, und ſchloß: 

„Geh, Mädchen, wir müffen nun feheiden! 

Bald wird, da die Zeit meiner Menfchheit vers 
flog, 

Das Thierfell mich wieder bekleiden, 


Dann treibt auch von binnen mich thieriſche 

Wuth; * 

Dann duͤrſtet und lechzet mein Gaumen nach 
2 | Blut, 


Bis Sonn’ und Tageslicht ſchwinden. 


Geh, Maͤdchen! Dur bift viel zu ſchoͤn und zu gut, 
Um dich an ein Unthier zu sind — 


„Rein, fagte Margrethe, nie weich ich von 


vird — 
Die Welt, ohne dich, mein Geliebter, daͤucht mir 


Ein Haufen zerbrochener Scherben. 
Du biſt mir fuͤr alles Erſatz; drum laß hier 
Zufrieden mich leben und ſterben!“ 


Kaum ſprach fies mit gluͤhendem DONE 
erguß, x 
Kaum dankte fein Handdrud und feuriger Kuß 
Dafür der zaͤrtlichen Seele, 
So ward er aufs neue vom Haupt bis zum Zub 
Ein Bär, und entfloh aus der Höhle, ' 


pe: 57, 
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en ſuchte nun Kraͤuter und Waldobſt zum 
Maͤhl, 

Und ſtreifte zum Lager den Birkenzweig kahl. 

Zur Nacht Fam ihr Trauter. O Freude! 

Sie aßen vergnuͤgt, wie im praͤchtigſten Saal, 

Und ſchlummerten fanft, wie auf Seide: 


⸗ auch dieß heimliche Reſtchen von 
Gluͤck 

— dem Prinzen ſein zuͤrnend Geſchie 
Kaum war eine Woche voruͤber, > 
Da kam er einft zitternd und zagend zuruck. 
Sie fragte: „Was fehlt dir, mein Lieber?” 


Ach, Teufzt” er, bald iff num mein Jam⸗ 
mer vollbracht! 
Wär’sinur nicht die letzte gluͤckſelige Nacht 
Da ich noch in Armen dich habe, 
So bliefe mi froh, wenn der Morgen eis 
wacht, 
Das Burner der Jaͤger zu Grabe, 
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Mein Vater, der arme, verblendete Greis 
Der leider! von meiner Verwandlung nichts 
weiß, 
Laͤßt mich mit Netzen umftellen. 
Sein Weib hat dabey einen koͤſtlichen Preis 
Dem ausgeſetzt, der mich wird fällen, 


"Sp weit bracht’ es endlich dad Otterngezuͤcht; 

Doch weiter, mein Liebchen, erreicht fie uns 
nit! 

Sie büßt einft im hoͤlliſchen Pfuhle, 

Wenn wir uns begegnen in Auen voll Licht, 

Por des Allmädhtigen Stuhle.“ — 


So fprah er gefaßt und mit ruhigem 
Sinn; 
Doh fie warf verzweifelnd zue Erde fid 
hin: 
„Ach, Gott mag fich unfer erbarmen! 
Und mir, die ich deine Mörderin bin, 
Bergieb, mein Beliebter, mie Armen! 


>» hätteft dır nimmer das Mädchen gekannt, 
Das, gleich einem fhüchternen Wehe, bein 
Stand 
Sm Anfang oft von dir verfcheuchte, \ 
Und das doh am Ende dir traulich die Hand 
Zum heiligften Bündniffe reichte! 


O haͤtteſt du nimmer dieß Mädchen ges 
Fannt, 
So füllte die Uhr deines Lebens noh Sand 
Zu vielen Fahren vol Wonne! 
- Nun liegt ſchon das legte Kornchen am Rand, 
Und ſinkt bey dem Aufgang der Sonne, 


Was fol ih noch dann in der einfamen 
Welt? 
O gütiger Vater im himmliſchen Zelt, 
Wollſt mir meine Bitte vergeben: 
Nimm zu bir, wenn blutend mein Bräutigam 
RR faͤllt, 
Auch aus Erbarmen mein Leben!“ — 
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Die Nacht war fo füg und fo traurig ent: 
| flohn; 
Der Auerhahn lockte das Auerhuhn ſchon, 
Und mehrte den Jammer der Höhle. 
Bald ſtieß auch des Hiefhorns weit gellender 
Ton 
Ein Schwert in ber Liebenden Seele, 


Der Prinz umarmte fein Mädchen geſchwind: 
„Hoch! hört du die Stimme des Todes, 
mein Kind? 
eb. wohl, leb wohl, du Getreue! 
Dort, wo keine Feinde der Liede mehr ſind, 
Umarmen wir bald uns aufs neue!“ — | 


Margrethe, von Sammer und Graufen erfüllt, 
So bleih und fo ſtumm, wie ein Marmorges 
bild, 
Hielt feit den Geliebten umfangen: 
Da ward er zum Bären, und ftürzte fi wild 
Dahin, wo bie Hörner erklangen, 


— 1 — 


‚Ein graͤßliches Huffah! der Jäger erfchaut, 
So bald er fich zeigt, durch den daͤmmernden 
* Wal; 

Mit Huffah! liefen und ritten | 
Sie al auf ihn zu, und erreichten ihn bald; 
Der König war felbft in der Mitten. 


Der Bär warf ſich mwithend entgegen dem 
Troß. 
Zur Erde geſtreckt, ſah man Reiter und Roß 
Ihr Blut in Stroͤmen vergießen. 
Dann ging er gerad' auf den Koͤnig los, 
Und legte ſich zahm ihm zu Fuͤßen. 


Raſch ſtieß ihm der König den Jagdſpieß 
von Erz 
Mit nervigem Arm in das pochende Herz. — 
Drob jauchzten des Fagdgefolgs Haufen; 
Und jegt Fam Margreth” im unfinnigften 
“ Schmerz 
Mit fliegenden Haaren gelaufen. 


\ 


„Ungluͤcklicher König, was haſt du Ks 
than ? 
Du morbeft dein Kind, du entſetlichet 
Mann! 
Ha, wecke nun Woldemarn wieder! — 
So trat fie zum König, fo fihrie fie ihn an, 


Und warf auf den Leichnam fi nieder, 


Das fholl, wie ein Donner, dem König ins 
Ohr; 
Gr hob fie mit zitternden Händen empor: 
„Wahnſinnige, Eannft dur verkünden, 
Wohin mein unglädlicher Sohn ſich verlor?) 


Wo ift ee? wo Fann ich ihn finden?‘ 


„Du haft ihn gefunden! — Der blutende 
Bär, 
Den du fo mit Jubel durchbohrteſt, iſt Et. — 
Weil er nicht die Ehe gebrochen 
Mit deiner Gemahlin, nad) ihrem Begehe, 
Hat fie fih durch Zauber gerochen. 
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O laßt mich hier liegen! Ihr denkt wohl, 
mir graut? 
Ich bin ja des Baͤren ungluͤckliche Braut! 
Schlaf, Holder, ein Stuͤndchen hienieden, 
Dann werden wir oben im Himmel getraut!" — 
So fprach fie, und war nun verfcieden, 


Der König zerraufte fein eisgraues Haar, 
Und ftaret- auf fein Weib, das im Jagdgefolg 
war, 
Mit Augen, die Zornfeuer ſpruͤhten. 
„Hey! lachte die Freche, was lauf' ich Gefahr, 
Dir laut mein Geſtaͤndniß zu bieten?“ — 


Da knirſcht' er und ſchaͤumte vor Ingrimm, 
und ſtieß 
Nach ihr mit dem Speere: „Da, Here, nimm 
dieß!“ — 
Sie ſpottete: „Wart' eine Weile!“ 
Entſchluͤpfte duch liſtige Wendung dem Spiep, 
Und ſchwang in die Luft fih als Eule, 
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Der Herbfttag. 





Shen jagte gelbe Blätter 

Der Herbftwind durchs Gehoͤlz, 
Und rauhes Schladerwetter 
Trieb und in Muff und Pelz. 
Die Sonnenftrahlen Eühlten 

Sn Schneegewoͤlk fi ab, 

Und bleich, wie Kranke, fhielten 
Sie auf der Blumen Grab, 


Sn des Kamines Flammen 
Sahn wir mit duͤſterm Blick, 
Und wünfchten all, zufammen:,; 
Des Sommers Gluth zuruͤck. 
Ad), wer kann ohne Kummer 
Der Erde Glanz vergehn, 

Und in den Winterſchlummer 
Die Holde ſinken ſehn? 


Die Hoffnung war entronuen, 
Fern von des Zimmers Kluft, — 
Uns noch ein Mal zu ſonnen 
In freyer, milder Luft 
Doch ſeht, daß man auf Erden 
An nichts verzweifeln muß! 

Die trüben Wolken werden 


Ein reiner Silberflug. 


— 


Die Sonne draͤngt ihr Feuer 
In einen heißen Strahl, 
And wärmt fo lieblich heuer 
Bielleiht zum legten Mal: 
So fagt oft Schöne Worte 
Ein Kranker, der dann bald. 
Hin durch des Grabes Pforte 
Ins Land des Schweigens wallt. — 


Wo geſtern Baum’ und Reben 
Der Sturmwind niederſchlug 
Hoͤrt man jetzt leiſes Weben 
Von lauer Luͤftchen Flug. 

Sie ſchluͤpfen ſanft durch Lauben, 
Als ſcheuten ſie ſich faſt, 

Sein letztes Blatt zu rauben 
Dem duͤrren, kahlen Aſt. 


Dort zwitfchern Fink und Meife, 
Und freun des Tages fich; 
- Der Storch verfchiebt die Reife 
Zum wärmern Himmelsſtrich, 
Und Sperlinge, die feierend- 
Kein Liebeskitzel flach, r 
Umgaufeln teiumpbierenb 


Ihr Weibhen auf dem Dad. 


| Eilt aus der Stadt, ihr Leute, 
In Gottes freye Welt! 

Wohl mancher wandelt heute 
Zum letzten Mal ins Feld, 

und Be Todtenlieder 

Extönen ihm vielleicht, i 
Wenn einſt das Veilchen wieber, 
Dem Schoog der Erd” entfteigt, 





Die Wiege 


— —— — 


Hs; Bruͤderchen, willſt dur nach Graͤnthat 
mit reiten? 
Die Tochter des Gaſtwirths iſt freundlich und 
| 6 | 
Ich hab’ in der That, feit undenklichen Zeiten, 
Kein folches bezauberndes Puͤppchen defeh.” — 


So fagte ber Iuftige Weltmann Leander 
Zu Ferdinand, feinem getreuen Kompan. 
Sie ritten im Negen dann fort mit einander, 
Und Eamen beym Gaftwirth, Hans Steffen, 
dort. an. 


— WI — 


Der ehelihe Mann war fhon Witwer ge: 
weſen, 
Und hatte, nach einſam verſchlummertem Jahr, 
Sich wieder ein munteres Weiblein erleſen, 
Das wohl fuͤr den Altbart zu jugendlich war. 


Er kannte die Herr'n, und empfing fie mit 
Rachen; 

„En, 9 liebe Ritter, das Wetter macht's 
kraus! 

Euch treiben, potz tauſend! wohl wichtige Sa⸗ 
chen 

Aus euren ſqoöͤn trocknen vier Pfaͤhlen her 
aus?“ — 


„Hum! ſagte Leander: das kleine Vergnuͤ— 
gen, 
Herr Steffen zu ſehen, that freylich es nicht. 
Wir wollten aufs Luſtſchloß des Grafen von 
Ruͤgen. 
Das Wetter beym Ausritt war heiter und Licht, 
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Doch bald überfiel uns die Suͤndfluth von 
Degen. 
Nun mag uns Freund Steffen die heutige Nacht 
In ſeiner wirthshaͤuslichen Arche verpflegen, 
Bis morgen ein milderer Himmel uns lacht.“ — 


Der Gaſtwirth verſetzte: „Das muß ich ver— 
bitten, 
Das Zimmerchen oben bewohnt fchon ein Gaft, 
Und bier iſt der Naum mir fo Eärhlich bes 
ſchnitten, 
Dup er nicht zwey reifende Haͤringe faßt.“ — 


„90, ho! rief Leander: Welch Teltfane 

Brille! 

Hier kann noch ein Bett für zwey Wallfiſche 

R ” ſtehn. 

Nur Wein her! Der Wein dient oft Blinden 
zur Brille. 

Rofettchen, vom beſten! Gott gruͤß' dich auch 

ſchoͤn!“ — 


— I 


Hans Steffen, der lange die Achſeln noch zuekte, 

Und zehn Mal noch. brummte: „Das Fann gar 
nicht ſeyn!“ 

Sah endlich, je tiefer ins Glaͤschen er guckte, 
Je mehr die bezweifelte Möglichkeit ein. 


Im Stübhen, mit nüchternen Augen be 
trachtet, 
Ging's knapp zu, weil links, an der rußigen 
Wand, 
Ein Ding, wornach heimlich manch Jungfern⸗ 
herz ſchmachtet, 
Ein großes, breitbeiniges Ehebett ſtand. 


Sein Nachbar an ſelbiger Wand war ein 
Bettchen, 
Nach dem wohl ein Juͤngling zehn Meilen 
weit Tief, 
Weil in ihm das füße, bildfchöne Roſettchen 


Seit zwey Mal acht Sommern in Einfamkeit 


ſchlief. 


Ein altes Geftelle vol Flaſchen und Kruͤge, 
Ein brauner, von Würmern durchwandelter 


Schrein, 
Und Steffens halbjaͤhriger Prinz in der 
Wiege, 
Nahm vollends den uͤbrigen Spielraum noch 
ein. 


Allein dem Benebelten ſchien nun auf Er: 
den 
Kein Ding mehr unmöglich. „Weib, tief er, 
es muß 
Den Herren ein Lager veranflaltet werden, 
Und glihe dieß Stuͤbchen der winzigſten 
Nuß!“ — 


* Gern hätte fie widergebelfert, doc fcheute 

Sie Steffens gewaltige, bleyerne Hand, 

Womit er bisweilen fie tüchtig Eafteyte; 

Drum [hob fie ein Bette nod) rechts an bie 
Wand, 
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Man eilte zur Ruh, als der Nachtwaͤchter 
plärtte; 

Denn Tängft that Leander ermüdet und Taf. 

Die Frau 309 die Wieg' an ihe Lager, und 
ſperrte 


Dadurch ganz und gar in der Stube den Paß. 


Bald ſchnarchten, entſchlummert, die ehlichen 
Leute, 
Gleich ſaͤgenden Muͤhlen, ein rauhes Duett. 


Huſch! ſchluͤpfte Leander von Ferdinands 
Seite, 
Und huſch! gegenüber zu Nöschen ins Bert, 


Indeſſen erhob fich ein Lärm in dem Stalfe, 
Us brähen die: Kühe zw Truͤmmern ihr 


Haus. 
Das Weiblein erwachte vom droͤhnenden 
8: Schalle 


Und griff durch das dunkle Gemach ſich hin- 
aus. 


— BE 


Auch Ferdinand Eonnte der Ruh' nicht ge: 
nießen. 
Er fand fich gezwungen, vom Bett aufzuftehn, 
Und, bald nach der Wirthin, mit eilenden Für 
gen 
Im Hof' an ein heimliches Oertchen zu gehn. 


Er trug, um fih Pag zu verfhaffen, fein 
fachte 
Die Wiege vom Ehbett hinweg und an fein’s, 
Da lieg er fie auch bey der, Ruͤckkunft, und 
dachte: 
Dev Kaften mag ſtehn, wo er ſteht, es iſt 
Eins, 


Drauf kehrte die Frau, nach gefchlichtetene 
Streite 
Der wilden, gehörnten Partheyen, zutüd. 
Sie tappte behutfam und ftill nach der Seite 
Des Ehbetts, und traf es mit glinfligem 
Gluck. 
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Dog fehle ine die Wiege; drum-fagte fie 


leife: 

Fr albernes Gänschen, was hab’ ich ger 
macht? 

Bald Fam id ins. Gaftdett auf drollige 
Weiſe. 


Wie haͤtten die lockern Geſellen gelacht!“ — 
Sie tappte nun weiter, die Wiege zu treffen, 
Und als [r bey Ferdinands Schlafſtatt fie 
fand, 
So Iegte fie. ſich zum vermeintlichen Steffen, 
Der, ſtockſtill den Ehmann zu fpielen, vers 
fand, 


Ein gleihee Genug war Leandern befchise 
den, 
Worauf er geräufchlos das Mädchen verließ, 
Er fuchte das Gaftbett, vergnügt und zufrieden, 
" Br er, als er an die Wiege dort 
ſtieß. 


„Halt! brumme er, hier bin ich an unrech⸗ 
ter Stelle! 

Saft hätt ic) das Pärchen geſtoͤrt in der Ruh. 

Dort drüben fchläft alfo mein Reiſegeſelle!“ — 

Hui! lag er bey Steffen, und flüftere ihm zu: 


„O Freund, fo ein Mädchen zus Wolluſt 
geſchaffen, 

Wie Roͤschen, glebt's ſchwerlich no) eins in 

der Welt! un 

Run hab’ ich Herr Steffen, den geämlichen 

Affen, 

Doch, endlich ums Kraͤnzchen der Tochter g& 

prellt!“ — 


Da rieb ſich die Augen, da hob fid im 
Bette, 

Da ballte die Faͤuſte der Gaſtwirth, und rief: 

„O dag did der Satan beym Kragen ſchon 
| hier 

Di Buben, der meine Rofette beſchliefl“ — 


— — 


Erſtaunt barg Leander den Kopf unterm Kuͤſ⸗ 
ſen, | 
As ſchnaubt' ihm ein nächtlicher Poltergeift an- 
Nun merkt aud die Wirthin, dag, fonder ihe 
Wiffen, 
Ein Fremdling ihr Liebes und Gutes gethan, 


Doch liſtige Weiber find raſch, ſich zw tet- 
vB ten. 
Schnell floh fie den untergefhobenen Mann, 
Schlich ſtill, wie ein Schatten, fih bin zw 
Roſetten, 
Und kiff an der Seite des Maͤdchens alsdann: 


„Ho, Alter, du kaͤmpfſt wohl mit Rieſen 
und Drachen! 
Was ruͤckte dir wieder den Schaͤdel ſo 
ſchief?“ — 
„Blitz! poltert' er: Soll ich das Spaͤßchen ber 
lachen, 
Daß vorhin Leander Roſetten beſchlief?“ — 
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„Sch glaube, du traͤumſt! Oder ſpricht noch 
von geſtern, 
Du Schlemmer und Zecher, der Weingeiſt aus 
dir? | 
Pfui! ſchaͤme dich, fo deine Tochter zu Läftern! 
Mofettchen iſt ſchuldlos; ich Tag doch bey ihr. 


Ihr Blümchen der Unfchuld recht wohl zu 
s bewahren, 
Macht” ich, feit du ſchlummerteſt, forgfam dabey, 
Drum ift ihe nichts fhlimmers, als mir, wis 
derfahren, 
Ss wahr ic dein Weib bin, und ehrlich und 
ul 


Schlau drehte nun Ferdinand Steffen die 


Naſe 
Noch feſter, und rief aus den Federn hervor: 
Leander, du armer, mondſuͤchtiger Haſe, 
Zupft dich deine Krankheit ſchon wieder am 
Ohr? 


en > tn Sal * 
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Verzeiht, Tieber Mann, dem unglädlichen 
ungen! 
So bald nur ein Mondſtrahl die Wolken durch— 
I bricht, 
Gleich ift er zu Reifen im Hemde gezwungen, 
Und weiß nicht, wie Läppifh und finnlog er 
ſpricht.“ — 


„Nun, nun, ſagte Steffen, das konnt' ich 
wohl denken. 
Leander, fey ruhig, und geh? in dein Neſt! 
Dir moͤge der Himmel die Gnade doch ſchenken, 
Daß bald deine Mondfuht dich gänzlich ver: 
laͤßt!“ — 


Wie trunfen vom Schlummer, erhob fi 
Leander, 
Ging faumelnd ins Gaftbett, und trälfert und fang, 
Und fprah, wie im Tollhaus, fo bunt dur 
einander, 
Das ſchier Meifter Steffen vor Lachen zerfprang, 
Erſter Theil, 9 
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Er glaubte noch Lange die gluͤckliche Luͤge. 
Kaum aber verflogen neun Monden, da ftand 
Auch neben Nofetten die wandernde Wiege, 
In der man ein Eleines LZeanderchen fand, 
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Die Ungenannte 


Wi⸗ ſchoͤn iſt, die ich kenne, 

Die ich mein Liebchen nenne! 

Sie wuchs, wie Reben, ſchlank empor, 
Ihr Aug’ iſt blau, wie Veilchenblaͤtter, 
Und einen Thron fuͤr Liebesgoͤtter 
Umhuͤllt des Buſens Silberflor, 


Wie gut iſt, die ich kenne, 
Die ich mein Liebchen nenne! 
Mit Taubenhuld haͤlt an mir feſt 
Sn Freud’ und Leid das fromme Mädchen, 
Sein treues Herz gleicht Feinem Raͤdchen, 
Das fich von Jedem wenden läßt, 


92 
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She fragt mih: Men ich kenne? 
Wen ich mein Liebehen nenne? 
Berzeiht mir, das vercath’ ich nicht! 
Geheime Liebe fodert Schweigen, 
Und Evelfinn iſt dem nicht eigen, | 
Der laut und prahlend davon fpricht, 





Sie Becher, geh’ im Kreiſe, 
Gehe flink von Hand zu Hand, 
Bring’ uns nur auf deiner Reife 
Nicht von Sinnen und Verſtand! 
Thoren freu’n fih eines Raufches, 

. Welcher Kopf und Herz verkehrt; 

b Doch uns fcheint ein Trunk des Tauſches 
Gegen die Vernunft nicht werth. 
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Wo fih Köpf im Wirbel drehen, 
Fluͤchten Lieb’ und Zärtlichkeit 
Furchtſam, gleich verfolgten Rehen, 
In den Arm der Nuͤchternheit. 
Unſern frohen Kreis umleuchte 
Stets der Ruhm, wie Fackelſchein, 
Eine Freyſtatt für verfcheuchte | 
Holde Grazien zu feyn, 


Ha! ihr Kuß ift und fo theuer, 
As das Faß des Konigfteing, 
Hätt” auch gleich das Ungeheuer 
Seinen Bauch voll Cypernweins, 
Wer fein Herz für fanfte Triebe 
In der wilden Welt verdarb, ' 
Lady’ als Thor der edlen Liebe, 
Für die mancher Weiſe ſtarb. 


a rer 


Stoßet an! Es follen leben 
Ale Mädchen, lieb und Hold, 
Die uns füsre Freuden geben, 
Als des MWeinftods Traube zolft! 
Liebe, du erhellt, wie Sonne, 
Unfer dunkles Lebensthal! 

Aber aus der Rheinweintonne 


liegt nur matter Lampenftrahl, 


Drey Mal Heil dem Erdenfohne, 

Der dich zur Gefährtin hat! 

Wirf von deiner Myrthenkrone 
Aud in unfern Kelch ein Blatt! 
Und zum Trotze wüfter Becher 
Singen wir: Auf Erden iſt 

Dieg der wonnevollfte Becher, 

Weil die Lieb” uns ihn verfügt! 


— 216 — 





Der Bräutig amöfpiegel, 


Fur Frühlingszeit befuchten fich 
Zwey Maͤdchen auf dem Lande, 
Und fprachen fein und zuͤchtiglich 
Vom heil’gen Eheſtande. 


„Zu dir geſagt! fing Dorchen an: 
Das Ealte Sungfernleben 
Wollt' ih mit Luft für einen Span 
Dom warmen Brautbett geben, « 


Der Dorffchulmeifter Haſelſtock 
Hat fih mir angetragen, j 
Nur will mie nicht fein ſchwarzer Rod 
Und runder Stutz behagen, 


fi \ 

* — 
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J— Und noch ließ ſich an meiner Thuͤr 
Kein andrer Freyer blicken. 

[4 


Der liebe Himmel weiß, ob mit 
Es einft wird. beffer glüden,” 


Drauf Sushen ſprach: „Das will ich bald, 
Du gutes Kind, dir fagen. 
Mir dürfen nur im Tannenwald 
Die Wunderquelle fragen, 


Soll eine Jungfer naͤchſtens frey'n, 
So kann ſie feſt drauf bauen, 
Des kuͤnft'gen Gatten Bild, beym Schein 
Des Vollmonds, drin zu ſchauen. 


Doch, liebes Herz, man darf dabey 
Nicht fprehen und nicht lachen. 
Nun, in der Nacht vom erfien May 
Laß uns die Probe machen!“ — 
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Dieß hörte Hafelftod, der heiß 
Verliebt war, und nicht ſchmollte, 
Ob feiner Doris Herz von Eis 
Gleich gar nicht ſchmelzen wollte 


In Arbeit ward fein Kopf gefest, 
Ein Plänen zu erfinnen. . 
Kommt Zeit, kommt Rath. Wir folgen jetzt 
Den Mondſchein-Pilgerinnen. 


Hell war's, wie Tag; das Paͤrchen da, 
Wo ſchon auf einem Aſte 
Des Baums, der in die Quelle ſah, 
Der ſchwarze Schaͤfer paßte. 


In funfzig Locken, groß und klein, 
War heut ſein Stutz gebogen, 
Wo Liebesgoͤtter aus und ein, 
Wie Bienenſchwaͤrme, flogen. 
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So zierlich fol ihn Dorchens Blick 
Im Waſſerſpiegel ſchauen, 
Und fie, im Wahr, es fen Gefhid, 
Ihm Hand und Herz. vertrauen. 


Die Mädchen guckten; er begann 
Sich brüftend vorzubeugen, - 
Um als ein reizender Galan 
Dem Lieben ſich zu zeigen. 


Knacks! brach der Aft, und fieh, da ſchwamm 


Im naffen Elemente 
Das Schulmonarchlein mwunderfam, 
Gleich einer ſchwarzen Aente. 


Das Maͤdchenpaar erſchrak und lief, 
Weil's an Geſpenſter dachte; 
Doch, als der Schwarzrock Huͤlfe rief, 
Blieb's muthig ſtehn und lachte. 
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Und er entwiſchte glüdlih zmas = 
Dem Reich der Feöfh? und Unken, . 
Allein der Stug voll Amors war 


Verloren und verfunken, ke 


Seitdem erhielt die Quell' im Hain 
Nicht mehr Beſuch von Schönen, 
So fehr ſich auch, bald Braut zu feyn, 
Noch alle Maͤdchen fehnen, 


— —— 


Un Minna. 


Wie lange, Minna, ſoll mein Lied 

Zu deinen Fuͤßen troſtlos girten? 

Wenn wirſt du den, der fuͤr dich gluͤht, 
Mit Schmeichelwoͤrtchen zu dir kirren? 


Soll nimmer, ſchlagend Bruſt an Bruſt, 
Dein Schwanenarm mich heiß umranken, 
Und ich für ſuͤße Liebesluſt 

Die nie mis Flammenkuͤſſen danken? 
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O ſprich, Geliebte, wenn wilft du 
Ein Goͤtterſtuͤndchen mir gewaͤhren? — 
Sprich! Und dann wach' und ſchlaf' in Ruh! 
Bis dahin ſoll kein Laut dich ſtoͤren. 


In unbelaufhter Einfamkeit 
Mag nur der Sehnfuht Thräne quellen, 
Und Seufzerhauch das Schiff der Zeit 
Umwehn und ſeine Segel ſchwellen. 
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Loans roll ich durch die Welt 
Auf der Freude Wagen, 

Treibe Poſſen, ohne dich, 

Weisheit, erſt zu fragen, 

Und am wohlichſten iſt mir 

Bey den Luſtgelagen, 

Wo man kuͤßt und fingt und ſpringt, 
Bis die Wolken tagen, 


D, wie haff ich feifen Stolz, 
Mit der Staatsperüde! 
Aber, Scherz, du bift mein Lieb, 
Dem ich freundlich nicke. 
Freud' und Liebe, wo ihr fehlt, 
Find' ich eine Luͤcke; 
An des Lebens Horizont 
Seyd ihr Sonnenblicke! 


Wer kann duch ein Feuer gehn, 
Ohne fih zu fengen? 
Wer kann fchöne Mädchen ſchaun, 
Und an keins fi) hängen? 
Sch will froh bey Mädchen feyn, 
Und bey Trinfgefängen, 
Bis der duͤrre Stoͤrenfried 
Mid) ins Grab wird dringen, 


SR | 
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Euſe, die ſo heiter war, 

So leicht und ruhig ſchlief, 

Ging jetzt mit wild zerſtreutem Haar 
Umher, und weint' und rief: 
„Verlaſſen hat mich Eduard, 

Verlaß auch, Leben, mich! 

Seit mir mein Liebſter untreu ward, 
Haſſ' ich die Welt und dich! 

| Geller heit p 


x: 
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Ich will der Menſchen Haͤuſer fliehn; 


Der Himmel ſey mein Dach, 


Mein Bett des Waldes Laub und Gruͤn, 


Die Bergkluft mein Gemach! 

Dort triumphirt kein falſcher Mann, 
Nach frech gebrochnem Wort.“ — 
So ſeufzte ſie, und eilte dann 

Aus ihrer Wohnung fort. 


Sie zog umher als Pilgerin; 
Der Himmel war ihr Dach, 
Ihr Bett des Waldes Laub und Gruͤn, 
Die Bergkluft ihr Gemach. 
Viel Noth erfuhr das arme Kind, 
Und welkte, wie ein Blatt, 
Das grün und frifch ein rauher Wind 
Vom Zweig gebrochen hat. 
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Entkraͤftet ſaß am Weg ſie ent 
Ein Reiter fprengt. heran: ' 
„ Sag’, armes Mädchen, was du weint, 
Und ob ich helfen kann?“ — 
„Warum ih weine? — Das fragft du? — 
Du fragft das, Eduard?“ — | 
Der Reiter ſchwankt' und, fant im Nu 


Dom Hoffe, wie erjtarıt. 


„Elifet — Du, wie Morgenroth 
Sonft ſchoͤn, nun fo entftellt? — 
Ha, mie zur Blutſchuld wird dein Tod, 
Zur Hölle mir die Welt!“ — 

„So ruhig, Lieber ! fprach fie mild: 
Berföhnt ift fchon mein Herz, 

Und bald dedit mich des Todes Schild 
Vor jedem Lebensfchmerz. 
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Leb wohl, und haͤrme dich nice mehr!” — 


Ihr letztes Wort war dieß. 

Die Baͤume fluͤſterten umher: 

Schlaf, Maͤdchen, ſchlafe ſuͤß! 

Doch Eduarden ſchien's, als rief 

Die ganze Heide: Mord! 

Hoch aus der Luft, vom Abgrund tief 
Scholl's ihm zu Ohren: Mord! — 


Er jagte frey ſein Roß ins Feld, 
Grub der Entſeelten Grab 
In einem duͤſtern Laubgezelt, 
Und fehnt” auch ſich hinab. 
ER Er baute nah, im wilden Wald, 
Ein Hüttchen, eng’ und klein, a 
Und ſchlief als Eremit dort bald 


Sm Arm des Todes ein. 4 





— 
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Fanny an ihre Taube. 


Dir du Erank, mein Täubhen? Willſt fein 
Butter? 

Du verſchmaͤhſt ſogar dein Leibgericht? 

Ey, was kann dir fehlen? Denn die Mutter 

Aller Pein, die Liebe, kennſt du nicht. 


Froh kannſt du ihr auch entgegen flattern, 
Wenn ſie einſt nach dir die Arme ſtreckt. 
Eure Maͤnnchen find vom Gift der Nattern, 
Lift und Falfehheit, noch nicht angeftedt. 


Doch fängt uns die Lieb’ in ihren Schlingen, 
So verfpricht fie Freud’ und hält nur Schmerz. 
Unſre Männer haben Tauberfchwingen, 

Aber nicht des Zaubers treues Herz. 
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Weh der Armen, die den theuern Eiden 
Eines ſolchen Flatterhaften traut! 
Er verlaͤßt ſie, nach genoßnen Freuden, 
Us des Kummers abgehärmte Braut, 


Mädchen täufchen ift die Teichtfte Sache. 
Sch weint auh um einen falfhen Mann; 
Doch Erfahrung hält nun treue Wache, 
Daß mich Keiner mehr bethören Fanın, 


Drum, mein Täubcher, will ein Mann dich 
. heute 
Dder morgen brauchen zum Courier: 
Nimm fein Briefhen nicht! Gefchiedne Leute 


Sind wir, wenn du's bringſt; das merke dir! 
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Der Gerichtsverwalter. 





G eichts verwalter Veit, das Schrecken armer 
#) Bauen, 

Trug feinen dicken Bauch tief Erächzend über 

Land, 

Und rief, als er von Regenſchauern 

Ein Baͤchlein angefhwollen fand, 

Dem nähften Adersmann: „Mein Lieber, 

Kommt her und tragt midy da hinüber!” 

Der Bauer kam im fehnellften Lauf: 

Geſtrenger Herr, gleich will ich Ihnen 

Als Leibroß unterthänig dienen,” 

Und Iud den Aktenreiter auf, 
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Sie waren mitten in dem Bad, 
Als dankbarlic der Ritter ſprach: 
„Ich will's vergelten, Lieber Alter, 
Denn bald merd’ ich vielleicht auf's neu Ges 
richtsverwalter.“ — 
Da ftand fein Leibrog ftil, und fragte: „Was 
fagt Er? 
Iſt Er denn nicht Gerichtöverwalter mehr?” — 
„Ach! wißt ihr's nicht? begann der Rundbauch 
jetzt zu klagen: | 
Ich ward entſetzt vor wenig Tagen.“ — 
Patſch! warf den alten, dummen Veit 
Der Bauer in den Fluß, und hoͤhnt' ihn: 
„Laßt mir's ſagen, 
Wenn ihr auf's neu Gerichtsverwalter ſeyd, 
Alsdann will ich euch weiter tragen.“ 








Der Liebesbrief. 


€. Mädchengeficht, wie ein blühender Strauß 
Don Lilien und Rofen gebunden, 

Sah immer ſchwarzaͤugig zum Fenſter heraus, 
Und ſah in manch Maͤnnerherz Wunden, 


Ein muͤßiger Frohnknecht der Mode, Silvan, 
Erlebte dieg Schickſal gleich Andern, 
Und lieg, mit dem Fernglas am Auge, hinan 
Die zärtlichften Seufzecchen wandern, 
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Zwar ſchien nicht das niedliche Blumenge⸗ 
| fiht 
Des raftlofen Spähers zu achten, 
Das Gegentheil trat jedoch früher ans Licht, 
As Neider und Spötter es dachten. 


Die Dogge des Stutzers, ein fehmeichelndes 
Thier, 
Kam einft, ihm die Hände zu leden, 
Da lieg ihn ein Blättchen von Geidenpapier 
Stein Glüdsftern im Halsband entdeden, 


Drauf fand er ein Briefhen im folgenden 
Styl, 
So zart, wie mit Nadeln, geſchrieben? 
„Dich, Schoͤnſter, zu ſehn, welch gefaͤhrliches 
Spielt 
Sch fah di, und mußte — dich lieben, 
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Laͤngſt haͤtt' ich, du Herzensbezwinger, mit 
dir 
Geſcherzt und gekoſet am Fenſter, 
Doch immer gab's lauſchende Nachbarn, die 
mir 
So ſchreckbar ſind, als Geſpenſter. 


Nur unter vier Augen, bey naͤchtlicher 
Zeit, 
Will ich viel Suͤßes dir ſagen. 
Gefaͤllt dir's, ſo ſteh' auf der Gaſſe bereit, 
Sobald die Uhr zwoͤlfe gefchlagen, 


- 


Zaß wehen ein weißes, heil leuchtendes 
Tuch! 
Sch öffne dann leiſe die Thuͤre. 
Mit Ungeduld harret auf deinen Beſuch 


Dein zärtlihes Mädchen, Elmire.“ — 


— 23560 — 


Wie Über fein erſtes gedrucktes Gedicht 
Ein lallender Säugling der Mufen, 
So freute _fih über dieß Briefchen der 

Wicht, 
Und druͤckt's an den klopfenden Buſen. 


Er ſchmuͤckte ſich zierlich zum Liebesbe⸗ 
ſuch, 
Entſchluͤpfte der wirthlichen Thuͤre, 
Und ſchwenkte ſein weißes, hell leuchtendes 
Tuch 


Am Hauſe der ſchoͤnen Elmire. 
/ 


Dein reget fich aber nicht Katze, nicht 
Maus, 
Er hart bis zum grauenden Morgen, 
Er ſchwenket beynahe die Arme fih aus, 
Elmire bleibt immer verborgen. 
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Er ſeufzet und ſtoͤhnet, er huſtet und ruft, 
Doch wird kein Empfang ihm bereitet. 
Urploͤtzlich durchſchallt ein Gelaͤchter die Luft, 
Vom ſpoͤttiſchen Zuruf begleitet: 


„Geh heim, du zierlich geſchmuͤckter Fantaſt! 
Dich hat nicht Elmire geladen; 
Dich baten drey Schaͤker auf Kuͤſſe zu Gaſt. 
Halt' ihnen den Einfall zu Gnaden!“ — 


ſchlich er durch dunkele Gaͤßchen, ſein 
Leid 


Den heimiſchen Waͤnden zu klagen. 
Sein Hund hat ſeit dieſer ungluͤcklichen Zeit 


Nie wieder ein Halsband getragen, 








MM. 


Hi ih Minna’s füße Liebe, 
Alles Suͤße haͤtt' ich dann! 

Andre Wuͤnſche, andre Triebe 
pie ich ewig in den Bann. 
Nimmer ſollte mich entflammen 
Durft nady Ehre, Rang und Go: 
Ass Gluͤck hatt? ich beyfammen, 
Wäre mir dieß Mädchen Hold, 
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Haͤtt' ih Minna’s füge Liebe, 
Mid zufrieden machte das, 

Und des Feldes Kohl und Kübe 
Schmedten mir, wie Ananas. 
Zafelnd auf des Hügels Mooße 
Lacht' ich uͤber Erdentand, 

Saͤße ſie auf meinem Schooße, 
Und ich traͤnk' aus ihrer Hand. 


Haͤtt' ih Minna's füge Liebe, 
Wie ih dann mit ihre fo gern 
In der Eleinften Hütte bliebe, 


Vom Tumult der Städte fern! 


Prunk der Baukunft zu vermiffen, 


Waͤre wunderlih und ſchwach; 


Denn fie könnte ja mich füffen 
Unter ſtrohbedecktem Dad. 
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Haͤtt' ich Minna⸗s füße Liebe, 
Ging' ich ſchlecht und recht einher, 
Und die Goͤttin Mode ſchriebe 
Nicht fuͤr mich Geſetze mehr. 
Welche Thorheit, wenn ich prahlte! 
Ohne daß ein Diamant 
Blendend mir am Finger ſtrahlte, 


Druͤckte ſie mir doch die Hand. 


Haͤtt' ich Minna's ſuͤße Liebe, 
Schreckte nichts mich als ihr Tod. 
Ach, das Grab, das man ihr gruͤbe, 
Waͤre mic ein Quell von Noth! 
Mit empor gerungnen Haͤnden 
Wuͤrd' ich auf zum Himmel fehreyn: 
Herr, lag ſchnell mein Leben enden, 


Und ihr Grab mein Grab aud) feyn! 





* 


— —* * 


— dl — 





Das Waldweib. 


Dis Erzgebirges tiefiten Wald 
Bewohnt feit grauer Zeit ein Geift, 
Sn zwergenhafter Weibsgeftalt, 


. Den männiglidy das Waldweib heißt. 


Er trippelt friedfam durch die, Heide, 
Und thut dem Wandrer nichts zu Leibe, 


Einsmals fucht eines Bergmanns Frau, 
Die bittrer Mangel niederfählug, 
Obſchon aus finſterm Schachtenbau 
Ihr Gatte ſchweres Silber trug, 
Sich Reisholz in den Buſchgehegen; 
Da kam das Waldweib ihr entgegen. 
Erſter Theil. 8 
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Entfegen bleicht ihr Angeficht; 
Die Zwergin aber winkt und fprah 
Mit fanfter Stimme: „Zage nicht! 
Sch fah dein Leid, und ging dir nach, 
Das; dich der Gram nicht in die Schlinge. 
Der lauernden Verzweiflung bringe, 


Nimm diefen Garnknaͤul, weif ihn auf! 
Gr ift, fo viel du von ihm webſt, 
Doch endlos, wie der Sonne Lauf, 

Und nährt dich reichlich, weil dur lebſt. 
Nur fpah’ nicht, was in feinem Herzen 
Verborgen ift, font folgen Schmerzent“ — 


Die Bergmännin ergriff: ſodann 
Mit raſcher Hand den Weifenftab, 
Der Arm der MWeife fchwoll body au, 
Des Knaͤuels Körper nahm nicht ab, 
Und als das Wundergarn man webte, 
Ward Leinenzeug, das lacht“ und lebte 
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So wich des Weibes Armuth bald. 
Zwölf Monden gingen glüdlih hin; 
Doch ach! der Neugier Allgewalt 
Erlag dann unfre Bergmannin, 

Und Eonnte ſich's nicht länger wehren, 
Das Herz des Kuäuels zu zerflören, 


As drein fie mit der Nadel ſtach, 
Sprang hui! des Fadens End’ heraus, — 
Ha, wie erſcholl ihr Weh und Ach 
Und Ach und Weh durchs ganze Haus! 
Sie rang faſt blutig ihre Haͤnde, 

Und wuͤnſchte ſich des Lebens Ende, 


Urploͤtzlich ſtand mit finſterm Blick 
Der Waldgeiſt vor ihr da und ſchalt: 
„D Weib, du haft verfcherzt dein Gluͤck! 
Nun fuhe wieder Holz im Wald! — 
Der Vorwitz iſt ein Quell von Ueber. 
Man muß geniegen und nicht grübeln. + 





Da 


Der Hahn und die Roſſe. 


cr 

In einen Stall, wo Spanier und Britten 

Weißhafer fpeiften, kam ein Feder Hahn ges 
ſchritten. 


* 
„She Herrn, ſprach ek vertraut, wollt ihr 


nicht Gäfte bitten? 
Mandy Körnhen fällt herab, mir wird’ es 
gütlih thun, 
. Nur fuͤrcht ich mich vor euern Eiſenſchuh'n. — 
Gar fein und lieblich waͤr's, wir thaͤten 
Einander nichts, und lebten brüderlich. 
Berfchont mit euern Hufen mid, 
Hier iſt mein Wort, ich will euch auch nicht 
treten!“ — 


Y 
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„Armſel'ger Hühnerfürft! ſchnob jest ein 
ſtolzer Hengft: 
Mer bift dur, dag du dich mit Freundfchaft zu 
uns drängft? 
Sen unfer Feind! Das macht uns feine Sors 
gen. Ä 
Wenn dir's beliebt, tritt und von heut bis 
: morgen!’ — 


* * 
* 


Eh’ dur, mein lieber Mittelmann, 
Der Großen Freundſchaft fuchſt, denk' an den 
armen Hahn! 





Cin Wort an die Gerechtigkeit. 


HD, dort mit der Augenbinde,- 
Spieleft ehrbarlich die Blinde,’ 
Mit bekannter MWeiberlift: 

Doc wie kannſt du blind errathen, 
Ob des Klägers Hammelbraten 
Feiſter, als Beklagtens, ift? 


O, das weißt du auf ein Haͤrchen! 
Alſo ift es wohl kein Mährchen, 
Mas von dir manch Voͤglein fingt: 
Daß du deine Binde ruͤckeſt, 

Und hin nad den Spenden blideft, 
Melhe Hinz und Kunze bringt. 
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Aber Lüfteft, feine Dirne, PN 
Du gleich mandmal die die Stirne; 
Auf, den Ohren bleibt dein Tuch! 
Denn du fcheinft oft taub, und höreft, 
Wenn du £ in U verkehreft, 
Nicht des Unterdruͤckten Fluch. 


Hört nicht Sprache deutſcher Leute. 
Deine Red' iſt drum noch heute 
So ein kauderwaͤlſcher Ton, 
Als waͤrſt du mit Hark' und Beſen 
Tageloͤhnerin geweſen * 
Bey dem Thurm zw Babylon, 


Taͤndle nicht, gleich einem Kinde!“ 
Wirf nur vollends weg die Binde, 
Denn dein Ohr fol offen ſeyn! 

Höre zu, wie Männer fprechen, 
Die ihr Deutſch nicht radebrechen,, 
Und, wie fie, ſprich deutſch und rein! 
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Luſtig zum Reigen! 

Stimmen nit, fhon 

Flöten und Geigen 

Lieblichen Ton? " 

Auf! wählt aus dem btühenden Kranze 

Der Mädchen ein freundliches Kind, 
Und ſchwebet im froͤhlichen Tanze 
Leicht über den Saal," wie der Wind!’ } 


J 
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Dort jene Herren N 
Loben uns nicht! 


Seht, fie verzerren 


Schlimm ihr Geficht! 


Sie fteden die Köpfe zufammen, 


Und Eeifen: Die Jugend fegt hier 


Das Blut fih in Feuer und Flammen, 


Und handelt nicht weiſe, wie wir, 


Zanzet drum weiter! 
Feuriges Blut 
Machet uns heiter, 
Machet uns gut. 
O über die Weisheit der Leute - 
Wie Eiszapfen fisen fie, hier, 
Und handelten ficherlic) heute 


So edel und brav nicht, als wir, 


* 


B 
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Weicher gefchmolzen, 

Haſſen wir itzt 

Keinen, der Bolzen 

Wider uns ſchnitzt. 

Wir gaͤben dem flehenden Armen 

Mit Freude das letzte Stuͤck Geld, 

Und müßten wir morgen Erbarmen 


Selbſt fuhen umher in der Welt. 


Murren und Klaffer 
Ueber Geſchick 
Kann nicht verfhaffen 
Befferes Gluͤck: 


Wer aber, umfangend' fein Mädchen, ©. 
Sm Rundtanz ſich forgenfrey denkt, - ° 


Hat liftig das treulofe Raͤdchen 


m 


Des Gluͤcks ſich zum Vortheil gelenkt ©" 


en 
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Sehet, ihe Freunde, 


Tanzen macht fo 


Mid gegen Feinde, . 

Bieder und froh! 

Drum wählt aus dem blühenden Kranze 
Der Mädchen ein freundliches Kind, 
Und aeg im fröhlichen zame 

Leicht be den Saal, wie der Mind! 





Das Abenteuer 
des 


Pfarrers Schmolfe und Schul: 
meifters Bakel. 


ER ja wir gehen fehl! Das Ey 

Par Elüger als die Henne. 

Ich warnt ihn, doch er blieb dabey, 
Daß er die Straße Eenne. 

O weh, die Nacht ijt fchauerlich ! 

Nun, Bakel, rett' er mic) und fih!" — 


hr 0 Ze 


„Hic haeret aqua, mein Herr Pfarr! 
Sch weiß nicht mehr zu helfen; 
Doc zitte” ich gar nicht, wie ein Narr, 
Vor Räubern und vor Mölfen, 
Horaz fagt: Purus sceleris 


Non eget Mauri jaculis.” — 


„D wär’ doch er und fein Latein 
Beym Styx und id — im Better 
Er treibt wohl gar noch obendrein 
Mit meiner Angit Gefpötte? — 
Doch halt! Im jenes Thales Schooß 
Winkt uns ein Licht! Gehn wir drauf los?“ — 


„Cur non, mi Domine? Es muß 
Sa wohl ein Menfh dort wohnen. 
Der Fürft, mit Schwanz und Pferdefuß, 
Wird da gewiß nicht thronen. 
Hin, eito hin! Schon mitte ich feier 
Ein Gläschen gutes Magenbier, — 
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Dem Dorfſchulmeiſter folgt nun dreiſt 
Sein Pfarr zum Lichtgefunkel. 
Doch welcher ſchadenfrohe Geiſt 
Hetzt ſie durch Nacht und Dunkel? — 
Sie machten mit dem Neckgeiſt, Wein, 
Bey einem Schmaus ſich zu gemein. 


Erreicht war bald die Hütt” im Thal. 
Ein Mann. in brauner Weite 
Empfing ein wenig Ealt und kahl 
Die fpäten, ſchwarzen Gaͤſte. 
- „Den Herren -fehlt ein Nachtquartier? ı 
Das findet allenfalls fich bier, 


Un Federbetten nur gebricht's. 
Mas helfen faure Mienen? 
Fa oder Rein! Sch Fann mit nichts, 
Als Stroh, die Heren bedienen, 
Das fol im oben Kämmerlein 
Sogleich für fie bereitet ſeyn,“ — 
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Der Pfarr ſah ſtill auf feinen Bau, 
Us wollt' er ihn befragen: 
Wird dir, du fettes Schneckchen, auch 
Das harte Stroh behagen? 

Doch Bakel ſprach: „Perféctum est 
Sub sole nil! Mac’ er das Neſt!“ 


Er fagte fo und es geſchah. 
Nun hängte Paſtor Schmolke, 
Der nirgend einen Stutzbock ſah, 
Ans Fenſter ſeine Wolke, 

Warf ſich auf die verhaßte Streu, 
Und ſein Gefaͤhrte nebenbey. 


Pur eine dünne Bretwand ſchied 
Die Pilger von dem Wirthe, 
Der jegt ein langes frommes Lied, 
Nebſt feinem Weibe, ſchwirrte, 
Den Abendfegen las, und dann 
Noch diefes Bertgefpräch begann: 
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„Ja, Frau, fobald der Morgen graut, 
Will ich die Schwarzen ſchlachten. 
Sie find, wenn man fie et beſchaut, 
Miel fetter, als mir dachten. 
Der eine Burſch iſt kugelrund; 
Mir waͤſſert ſchon nach ihm der Mund.“ — 


Der Wirth, ein roher Fleiſcher, ſprach, 
Mit Ehren zu vermelden, 
Von ſeinen Schweinen; aber ach! 
Wie zagten unſre Helden! 
Sie ſtanden in dem tollen Mahn, 
Die Rede geh’ ihr Leben an, | 


„Heh, Bakel, ſchlaͤft er? Hoͤrt er nicht, 
Was in der Nebenſtube 
Der Menſchenfreſſer von uns ſpricht? — 
Uh! eine Moͤrdergrube 
Iſt dieß vermaledeite Haus. 
Waͤr' ich lebendig nur heraus!“ in 


Proh dolor! Dod wir ftehen ja 
Noch nicht in Charons Nahen; £ 
Noch Eönnen viel convivia 
She Bäuchlein runder machen: 
Sperre’ oculos! Sehn Sie nicht hier 
Ein Zenfter? Durch das fpringen win." — 


„Ja, fo ein leichter Flederwiſch, 
Wie er, kann das wohl wagen, 
Und dennoch feinen Leichnam frifch 
Und heil nah Haufe tragen: 
Sch aber flürzte, Gott erbarm! 
Stracks in des Todes offnen Arm." — — — 


Die Bakelfche Beredfamkeit 
Gab fih noch nicht gefangen, 7 
Und bombardirte lange Zeit BR, 
Mit Gründen auf den bangen, 
Verzagten Seelenhirten los, 

Bis er zum Sprunge ſich entſchloß. 
Erſter Theil. R 
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Nun war nur noch die Frage, wer 
Den Vortanz wagen follte? 
Sie ſtritten hin, ſie ſtritten her, 
Weil lange Feiner wollte, 
Bis endlich raſch der Paͤdagog 
Voran hinab ins Hoͤfchen flog. 


Er ſtuͤrzte, salva venia, 
Auf einen Berg von Dünger. & 
Es lag fih gar nicht unfanft da, 
Auch ſchmerzt' ihn nicht ein Finger; 
Doch fiel jegt, wie ein Felfenftüc, 
Sein fohwerer Freund ihm aufs Genick. 


Nach Felfenfitte wich er auch 
Kein Haar, trotz Bakels Fluchen. 
Der mußte duch des Hügels Bauch 
Sich einen Ausweg fuchen. | 
Zum Stehen brachte Schmolken kaum 
Ein aufgefundner Hebebaum. 





* 
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Stodfinfter ward, in Steömen ſchoß 
Der Negen von dem Dade, 
Und vor der Hofthür lag ein Schloß; 
Traun, eine ſchlimme Sache! 
Denn fruchtlos war nun ihr Bemuͤhn, 
Dem Kannibalen zu entfliehn. 


Sie machten ſich ſchon ganz bereit, 
Der Welt Valet zu ſingen, 
Und wuͤnſchten nur, ihr Reſtchen Zeie * 
Im Trocknen hin zu bringen. 
Wer maͤßig wuͤnſcht, der wird erhoͤrt, 
Wie taͤglich die Erfahrung lehrt. 
Drum konnten auch die Herren bald 
Sich eines Obdachs freuen. 
Es war des Thieres Aufenthalt, 
Das Mofes Kinder fheuen. 


Nun weiß wohl Jeder auf ein Haar, ' 


Daß es das Haus der Schweine war, 
R2 


— 2e 
Hurr! floh das wilde Ruͤſſelvieh 
Durchs aufgemachte Pfortchen. 
An ſeiner Statt bezogen ſie ru 
Sein warmes Lageroͤrtchen, 


Umarmten fich, wie Brüder, fein, 
Und ſprachen Muth und Troſt ſich ein, 


„Bedenk' er, Freund, was iſt dag Grab? — 
Ein Thor zu beffern Zonen, 
Wo ruhen wird der Bettlerftab 
Vertraut bey Kaiferkronen. 
Dann bleibt er nicht mehr Famulus, 
Der die Agende tragen muß,” — 


„Sa, ſchoͤn fagt der Lateiner fo: 
Si hora mortis ruit, 
Tunc is fit Irus subito, 
Qui modo Croesus fuit.“ — 
So fprahen fie die Nacht entlang, 
Bis Morgenliht ing Höfen drang. 





 — 


I Jetzt knarrte ploͤtzlich eine Thuͤr. 


Der braune Menſchenfreſſer 
Erſchien mit raſcher Mordbegier, 


und wetzte feine Meſſer. 


„Heraus, ihr Schwarzen, friſch heraus! 
Mit euerm Leben ift es aus!” — 


Er griff hinein mit fefter Hand, 
Um eine-Sau zu holen; 
Doch ſchnell, als hatt’ er ſich verbrannt 
An Bakels dicken Sohlen, 
Fuhr er zuruͤck, wie toll im Sinn, 
Und ſchrie: „Der Teufel ſteckt darin!“ 


Den Leidensbruͤdern ward nun ſo 
Des JIrrthums Staar geſtochen. 
Ihr Hauswirth war nicht minder froh, 
Als ſie dem Stall' entkrochen. 
Das Abenteuer dieſer Nacht 
Ward jetzt aus Herzensgrund beladht, 


n 
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Beym Abſchied ſchwor das Klechlatt zwar, 


Den Spaß nicht zu verrathen; 7, 


Doch bat ich jüngft den ledern Pfarr 


Auf einen Wildbretsbraten: 
Drob freute fo fi) fein Gemuͤth, 
Daß er die Schnurre, mir verrieth, 


2 


Un Die Geduld. 





Uaree Lebenswege find bepflanzt mit Dornen. 

Wehe dem, den Stacheln der Verzweiflung 
| fpornen, 

Daß er ihre Hoden wild ducchbrechen muß! 

Weh ihm, blutig vigen fie ihm Hand und 


Zug! 
Aber wer, gleich einem fanften, frommen 
Kinde, \ 
Sich durch wild verwachsne, finſtre Dornge: 
winde 
Kon Geduld laͤßt führen, dem zeigt fie die 
Spur 


Zu dem Sonnentempel freundlicher Natur, 
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Armer Sohn des Ungluͤcks, ward durch wil- 
des Toben 
Semals von der Stelle das Gebirg verfcho: 
Den ‚ww; 
Das fchon oft, als eine himmelhohe Wand, 
Zwiſchen dir und Wünfchen deines Herzens 
fland? 


Sieh den raſchen Finken, welchen ſchlaue 
Knaben 
In der geimen Heimath Überliftet haben, 
Wie er mit den Stäben feines Kaͤfichs 
friegt, 
Bald mit mwundem Kopfe todt am Boden 
liegt! 


Do der kaͤltre Zeifig fist in ftilfee Trauer, 
Pike nur lei am Kleinen, fpannelangen 
Bates... +, 
Bis er einft das Pförtchen unverriegelt ficht, 
Und nun wohlbehalten in fein Wäldchen flieht, 


a 
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B) Geduld, du holder, liebevoller Engel, 
vr dev fromme Schutzgeiſt diefer Welt voll 
Mängel! 
Kannſt du gleich die Räder des Geſchicks nicht 
dreh, 
Hilfft du und doch Leiden mannhaft überftehn. 


Wenn, geflohn von Menfchen, in verborg⸗ 
ME nen Kammern, 
Hunger, Durft und Bloͤße laut gen Himmel 
jammeın; 

Benn, vom Schmerz begleitet, Sahre lang 
der Tod 

Bor dem Kranken ftehet, und ihm flündlich 
droht; 


Menn verkannte Unfhuld, rein wie Son: 
nenflammen, 
Racherfüllte Richter ungeruͤhrt verdammen; 
Wenn des Juͤnglings Liebe ſonder Hoffnung gluͤht, 
Freude ſeinen Buſen, Schlaf ſein Lager flieht; 


— A 


Wenn auch fonft das Schiefal andrer Da: 


gen Heere,. 
Ohne Zahl und Nahmen, wie der Sand am 
Meere, 
Sn der Fuͤrſten Schlöffer, welhe Marmor 
fhmüdt, 


Und in Erdenhütten armer Pflüger ſchickt: 


Dann Eommft du und trodneft die bethräns 
ten Wangen, 
Feſſelſt die Verzweiflung, die, flatt Haares 
Schlangen, 
Gift und Dolch in eh’ener, blutbefledter Hand, 
Und im Auge Selbfimord, fhon zur. Seite ftand, 


Und geſchmuͤckt mit leichtem, twiefenfarbnen 
Kleide, 
Folget dir die Hoffnung, laͤchelnd wie die 
Freude, 
Und haͤlt dem, der alle Lebensluſt verlor, 
Den kriſtallnen Spiegel beßrer Zukunft vor 
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Er ſieht Hier das ſchwarze Sturmgewoͤlk 
verflogen; 
Sieht, dag um den Himmel ſich ein Wegen: 
* bogen, 
Wie ein ſiebenfacher Blumenguͤrtel, ſchlingt, 
Und der Blick der Sonne durch die Nebel 
dringt. 


Muthvoll durch dieß Schauſpiel, trotzt er, 
ohne Zittern, 
Gleich der ſtolzen Ceder, nun den Ungewit— 
tern, 
Und die holden Goͤtter, Friede, Freud’ und 
Gluͤck, 
Kehren in des Dulders Herz und Haus zuruͤck. 


D Geduld, o Hoffnung, laßt mid) nimmer 
finfen, 
Bis der Todesengel mir dereinft wird winfen, 
Und er fanft mich bettet auf die Ruheftatt, 
Mo man eure Hülfe nicht mehr nöthig hat! 
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Der unwiffende Richter. 


Mi viel Gelehrfamkeit verſtritt 

Ein Anwald feinen Sag vor einem ſchwachen 
Kichter. 

Der ſaß auf Kohlen da und ſchnitt, 

Weil er kein Wort verſtand, einfaͤltige Geſichter. 

Der Advocat ſprach eifrig fort, 

Und unter andern auch: „Es faget die No- 

| velle...’’ 

„En! fiel erzuͤrnt der Richter ihm ins Mort, 

En was Novelle Pimpernelle! 

Pfuil fhämet euch und: vevet nicht 

Don euern Nideln vor Gericht!” 
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Die Freunde. 


Heer Valentin ging Abends aus, 

Zum Kartentiſch im rothen Drachen. 

Schnell huſcht' ein guter Freund ins Haus, 

Um mit der jungen Frau ein andres Spiel zu 
machen. 

Sie felbft vol heißer Spielbegier, 

Ließ ihn nicht lange müßig warten; 

Doh Amor mifhte kaum die Karten, 

Da Elopft’ es an des Vorſaals Thür, 
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„Blitz! rief Frau Valentin mit Schreden: 
Jetzt kommt der Herr Baron Amint! | 
Sie müffen fich vor ihm verfteden; 

Denn ſaͤh' er, daß Sie bey mir find, 

Er machte drob ein heidnifches Getuͤmmel! 
Drum raſch auf dieſes Bettes Himmel; 
Geſchwind, mein Herzensfreund, geſchwind!“ — 


Mit einem Angſtgeſicht, wie Molken, 
Erſtieg ſein Himmelreich der arme Seladon, 
Verbarg ſich hinter Leinwandwolken, 

Und nun erſchien der Herr Baron. 

Die Dame bat, in Gnaden zu verzeihen, 

Daß nicht der Schluͤſſel gleich zur Hand ges 
weſen ſey, 

Und ſpielte dann, ganz ohne Scheu 


Des Lauſchers im Gewoͤlk, das alte Spiel von 
—8 neuen: ) 


= 


a: ie 


+ Allein aud) diefe Spielpartie 


Ward durch ein ungeflümes Pochen 


Nach zehn Minuten unterbrochen. 
„Ach Gott! das ift mein Mann! rief fie: 
Fort, Herr Baron, fort von der Stelle, 


Und hinter in die Ofenhoͤlle!“ — 


. Der Freyherr kroch 

Huſch! in ſein Loch, 

Und in das Zimmer trat Herr Velten, 

Roth, wie ein tuͤrk'ſcher Hahn, auf einem 
Ohr ven Stutz, 

Und hob gewaltig an, das Spielergluͤck zu 
ſchelten, 

Daß dieſer ungetreue Mutz | 

Sich heute wider ihn verſchworen, 

Und er fein Hab und Gut, fechs Louisd'or, 

verloren, 
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Sein Weib, das folhen Fans fonft leicht in 
euer kam, 
Mar jest, man weiß warum, ein Laͤmmchen, 
| fromm und zahm, 
Und tröftete den tiefbetrübten Gatten: 
„Der Freund im Himmel wird’s erſtat⸗ 
ten.’ — 


„Pah! rief der pinfelhafte Freund 

Sm Bettolymp, vol Wahn, er fey gemeint: 

Der in der Hölle muß die Hälfte dazu ges 
ben!“ — 

Ey, wie erſchrak das junge Weib! I 

Auch Valentin fing an zu beben; 

Bald aber wittert' er, was hier für Zeitver⸗ 

treib 

Geweſen war, und wollte Laͤrm erheben, 

Da trat hervor das Eede Buhlerpaar, 

Und bot mit guter Art ihm volle Börfen bar. 
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Dieß ſtillte ploͤtzlich ſein Getuͤmmel; 
Die Faltenſtirn ward wieder glatt, 


Und lachend rief er aus: „Wie gut, wenn 
man im Himmel 


Und in der Hoͤlle Freunde hat!“ — 


Erſter Theil. S 


Amors Kriegswefen 


Mic einem Pfeilhen ſchoß Cupid 
Sn feinen jüngern Tagen, 

Wie und Anakreon, Ooid 

Und andre Dichter ſagen. 

Jetzt fuͤhrt das kindiſche Gewehr 
Der ſtolze Liebesfuͤrſt nicht mehr, 
Und weiß durch ſtaͤrkre Waffen 
Sich Ruhm und Sieg zu ſchaffen. 
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x 
Sein Kriegegefhüs und Pulverthurm 
Sind fchöner Mädchen Augen, 


Die trefflih, wie er weiß, zum Sturm 


. Der Herzensfeflung taugen. 


Dod) wird zur Uebergabe fie, 
Eh’ noch die volle Batterie 
Unwiderſtehlich lodert, 

Durch Seufzer aufgefodert. 


Ein ſolcher Herold kann recht ſchoͤn 


Vom Friedensgluͤck erzählen, 


—— 


Und liſtig den Belagerten 

Die Feſtungsſchluͤſſel ſtehlen. 

Die Armen ſtrecken das Gewehr; 
Sie kuͤſſen Amors goldnen Speer, 
Und traͤumen ſich im Gruͤnen, 


Wenn fie dem Sieger dienen. 
62 
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Er ſteckt fofort auf ihren Hut 
Sein faubres Kriegeszeichen: 
Gemahlte Herzen, die, voll Glüth, 
Zwey Feuereffen gleichen. 

Das Handgeld ift ein Liebesgruß, 
Und der Geliebten erſter Kuß. 
Dann fhwimmen die Rekruten, 


Wie Fiſch', in Wonnefluthen, 


Man fieht, gehuͤllt in Nofenduft, 
Sie fröhlich aufmarfhiren; 
Bald aber fchnappen fie nach Luft, 
Und moͤchten deſertiren. 
Der Lebensodem, Freyheit, iſt 
Nun weg geſcherzt und weg gekuͤßt. 
Kein Schrittchen wird gelitten, 


Ohn' Urlaub zu erbitten. 


— 17 — 


Bon Eiferfuht ſcharf kommandirt, 
Mus Mander Schildwacht ſtehen, 
Und, wenn der fernſte Laut ſich ruͤhrt, 
Ein helles: Wer da? kraͤhen. 
Wer: Gut Freund! ruft, den laͤßt er durch; 
Doch pluͤndern ſeine Liebesburg, 
Mehr als die ſchlimmſten Feinde, 
Oft herzensgute Freunde. 


Und welche Loͤhnung ſtreicht man ein 
Fuͤr alle die Strapatzen? 
Etwa der Treue Gold? — O nein! 
Der Untreu Kupferbatzen. 
Klagt Einer ob dem ſchnoͤden Sold, 
So heißt es kalt: „Herr, wenn ihr wollt 
Bey uns nicht laͤnger bleiben, 
Rage euch den Laufpaß ſchreiben!“ 
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Das ift fuͤrwahr! ein feiner Lohn 
Fir Amors wackre Streiter! 
Ey großen Dank, Herr Venusfohn! 
Ich fuhe Dienfte weiter. 
Mird aber Jenny's Herz ermweicht, | 
Daß mir ihr Mund das Handgeld reicht, 
Dann folrft du gleih mich hören 


Zu deiner Fahne ſchwoͤren! 
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Der Sänger der Liebe 





Ein Männchen vom Geflecht der Eulen 
War fehr beliebt im ganzen Hain 

Ob feiner Höflichkeit, fein Stuͤckchen nie zu 

| heulen; 

Doch Abends einft, bey Mondenfchein, 
Gefiel es ihm, fo Taut zu ſchrehn, 

Als fol im Umkreis vieler Meilen 

Sich männiglih darüber fteun. 
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Die ganze Nachbarfchaft ertwachte, 
Und bitterböfe Mienen machte 
Des grünen Freyſtaats Polizey. 
Sie nannte dieſes Nachtgeſchrey 
Hoͤchſt ſittenlos und ungezogen, 
Und bey dem hohlen Eichenſtamm, 
Des Trillerſchlaͤgers Wohnung, kam 
Stracks ein Beamter angeflogen, 
Der ſich erkundigte: warum 
Sein Schnabel, ſonſt ſo lieblich ſtumm, 
Den ganzen Wald jetzt hart betruͤbe. 


„Ach, rief der Eremit, ich liebe! 
Des Waldes ſchoͤnſter Eule gluͤht 


Mein Buſen und ertönt mein Lied,” — 


» 


a 
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„Gut, ſprach die Amtsperfon, ich habe nichts 
| dawider, 
Daß du dein Eulchen liebſt; doch rath' ich gut 
und bieder: 
Sag' ihm ins Ohr, was du zu ſagen haſt, 
Und falle nicht der Welt zur Laſt 


Durch deine rauhen Liebeslieder!“ 


! 
® 
> 
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Bar 


Die Stationen des Lebens. 





Son haben viel Dichter, die Lange verbli⸗ 
chen, 

Mit einer Reiſe das Leben verglichen. 

Doch hat uns bis heute, ſo weit mir bekannt, 

Die vier Stationen noch Keiner genannt. 


Die erſte geht ſanft durch das Laͤndchen der 
Kindheit. 
Da ſehn wir, geſchlagen mit gluͤcklicher Blind⸗ 
heit, 
Die lauernden Sorgen am Wege nicht ſtehn, 
Und rufen bey Bluͤmchen: Ey, eya, wie ſchoͤn! 


x 
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Wir kommen mit klopfenden Herzen zur 
| zweyten, 
Als Juͤngling' und Maͤdchen, die ſchon was 
bedeuten. 
Hier ſetzt ſich die Liebe mit uns auf die Poſt, 
Und reicht uns bald ſuͤße, bald bittere Koſt. 


Die Fahrt auf der dritten giebt tuͤchtige 
Schlaͤge. 
Der heilige Eh'ſtand verſchlimmert die Wege. 
Oft mehren auch Maͤdel und Jungen die 
Noth: 
Sie laufen am Wagen und ſchreyen nach 
Brod. 


Noch aͤngſtlicher iſt auf der vierten die 
Reiſe 
Fuͤr ſteinalte Mütter und wankende Greifer 


Der Tod auf dem Kutſchbock, als Poitils 


lion, 
Sagt wild über Hügel und Thäler davon, 


— —— 
Auch Reiſende, jünger an Kräften und Jah— 
ven, 
Beliebt oft der flüchtige Poſtknecht zu fahren: 
Doch alle Eutfchirt er zum Gafthof der Ruh. 


Nun, ehrlicher Schwager, wenn das ift, fahe 
zu! 
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Des Pfarrhündhens Leftament. 


Ein Pfarrer und ſein Huͤndchen hatten 
Einander viele Jahre lieb, 

Doch ploͤtzlich führt Amandens Schatten 
Sn feine Burg der Lebensdieb. | 


Wie aus zerrignen Wolkenſchlaͤuchen, 
Stürzt’ aus des Pfarrers Aug’ ein Guß, 
Und ein Begräbnig, nah Gebräuchen 
Der ChHriftenheit, war fein Entſchluß. 


Mit Chorgefang, in tiefer Trauer, 
| Bracht' er den todten Leib zur Ruh. 
Ein Schadenfroh fand auf der Lauer, 
Und trug die Mähr dem Probite zu, 


’ 


Wie donnerte der heil’ge Vater 
Den vorgelad’nen Pfarrer an! 
„Was muß ich hören, Herr Confrater! 
Ey, ey! was haben Sie gethan? 


Ein Vieh ſo ehrlich zu begraben! 
Pfui! werden Sie darob nicht voth? 
Sie brachten um ihr Mahl die Raben, 
Und fich zugleich um Ehr' und Brod. 


Denn fetbft darf ich den Fall nicht ſchlichten; 
Sch muß ihn alfo, wie Sie fehn, 
Uns Gonfiftorium ‚berichten, f 
Und dann iſt's um Ihr Amt geſchehn.“ — 


Drauf fprach der fehlaue Hirt der Seelen: 
„Hochwuͤrdiger Here Probft, mein Herz 
Fuͤhlt ob der That, darum Sie fhmälen, 
In Mahıheit nicht der Rue Schmerz. 


BERN din. 
Be nd 
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Amande war ein Fluges Huͤndchen. 
O haͤtten Sie es recht gekannt! 
Auch noch in ſeinem letzten Stuͤndchen 
Bewies es menſchlichen Verſtand. 


Zwar ſterbenskrank, doch ganz bey Sinnen, 
Hat es ein Teflament gemacht, 
Und Sie, Hochmürdiger, darinnen 
Mit funfzig Thaͤlerchen bedacht. 


Mir ift fein letzter Wille heilig.” — 
Er zog den Seckel jest hervor, 
Und auf den Tifh hin zählt er eilig 
Zehn neue, blanke Friedrichsd'or. 


” 


Durch diefer Eleinen Sonnen Schimmer 


Ward ſchnell das Sturmgewoͤlk zertheilt. 


Sanft ſprach der Probſt: „So hat doch nimmer, 
Wie jetzt, der Zorn mich uͤbereilt! 
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Den lieben Hund, den Sie begruben, 
Hielt ich für ein gemeines Vieh, 
Mie man es trifft in allen Stuben, 
Und darum fchalt ih fo auf Sie. 


Doch war er mit Verftandesgaben, 
Mie Sie mir fagen, ausgeſchmuͤckt, 
So haben Sie den Kräh’n und Naben 
Ganz billig feinen Leib entrüdt, 


Was thur’s, wenn deob auch Thoren lachen? 
Er ſchlummre fanft im Fühlen Sand! 
Doc, lieber Here Confrater, machen 
Sie nicht fein Zeftament bekannt!” 


Gefang für. gute Menſchen. 


Aus ewig voller Urne rauſcht 

Der Menſchheit Strom hervor; 
Doch manchen wilden Wellen lauſcht 
Mit Zittern unſer Ohr. 

Sie jtürzen mit Verheerungswuth 
Sich durch das Weltgefild, 

Und nie befruchtet ihre Fluth 


Das Ufer, fanft und mild. 
Erſter Theil, z 
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Mer hört nicht fchaudernd, wie mit Recht 
Der Wahrheit Stimme Elagt: 
Das fich das menſchliche Geſchlecht 
So feindlich treibt und jagt; 
Daß Kaltfinn, wie ein Bild von Holz, 
Bey fremdem Jammer ſteht, 
Und Selbſtſucht, Geld- und Adelſtolz 
Vorbey auf Stelzen geht! 


Die erſte, hoͤchſte Menſchenpflicht 
Verſaͤumt der kalte Mann, 
Der ſich der Menſchenliebe nicht 
Durch Thaten ruͤhmen kann. 
Sein Herz, in dem die Koͤnigin 
Der Tugenden nicht thrent, 
Sit eine Wüfteney, worin 


Nicht Eine Tugend wohnt, 
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Die Menfchenlieb’ ift Trieb und Sporn 
Zu jeder guten That; = 
Sie räumt vom Wege jeden Dorn, 
Dem ſich ein Wandrer naht. 

Und ſteht es nicht in ihrer Macht, 
Den Dorn hinweg zu drehn, 
So warnt ſie wohlgemeint, ihn ſacht 


Und ſorgſam zu umgehn. 


Ihr Werk iſt's, wenn der Große fuͤhlt, 
Daß der, der Aehten lieſ't, 
Und feine Zung' am Bache kuͤhlt, 
Sein Staubverwandter iſt; 
Wenn er nicht kalt beym Jammerton 
Der Witw' und Waiſe bleibt, 
Und nicht der Armuth nackten Sohn 
Von ſeiner Schwelle treibt, 2 


2 
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Unendlich fuͤhlt der Menſchenfreund, 
Der wahre, ſich begluͤckt, 
Wenn ihm aus Augen, die geweint, 
Der Rettung Freude blickt, 
Er giebt, wenn es fein Nächfter braucht, 
Gern hin fein legtes Hemd, | 
Und ihm, def Herz nur Liebe haucht, 
Sind Trug und Falfchheit fremd. 


Aus feines Bufens Tiefe weht 
Es jegt nicht glühend heiß, 
Und wenn der Laune Wind fich dreht, 
Schnell wieder Falt, wie Eis. 
Der und umftürmte Fels im Meer 
Sft feiner Freundſchaft Bild. 
Sie wankt nicht, wenn auch) um fie her 


Ein Ungewitter bräft, 
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J 


Nie ſchnaubt er, wie ein Ungethuͤm, 
Mit Uebermuth hinab 
Auf Knecht' und Andere, die ihm 
Das Schickſal untergab. 
Im Mitgefuͤhl, daß ihre Zeit 
So freudenlos verſchleicht, 
Macht er durch Huld und Freundlichkeit 
Ihr Laſtjoch ſanft und. leicht, 


Stets wandelt er des Lebens Pfad 
Gerad und friedlich fort, 
Bekrittelt nicht des Naͤchſten That, 
Und waͤgt nicht jedes Wort; 
Den Fehler, wie ein Sandkorn klein, 
Thuͤrmt er zum Berg nicht auf, 
Und wirft, wenn Andre Zeter ſchreyn, 
Der Liebe Mantel drauf. — 
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Heil dem, der fo gie Lebenszeit 
Dem Dienft der Tugend zollt! 
Denn ihm, ob feiner, Menfchlichkeit, 
Sind Erd’ und Himmel hold, 

Kein Schredgefpenft, mit duͤrrer Hand, 
Druͤckt einft.fein Auge zu; 

Ihn führt ein Engel in das Land ) 
Des Friedens und ber Ruh, 2 | 


Und dort empfängt ihn Jubelſang: 


| 
Komm, Edler, komm heran, | 
Du, den wir feinen Pilgergang | 
So liebreich gehen fahn! | | 
Hier veift der guten Werke Saat, | 
Die du dort ausgeftreut; ; 
Denn jede menſchlich milde That 


Belohnt die Ewigkeit. — 





Die Spannkette 





& 

Sim einfamften Bergſchloß von gothiſchem Bau, 
Umſchattet von Ruͤſtern und Eichen, 

Sah ainſt eine junge liebreizende Frau 


Ihr Leben mißmuͤthig verſchleichen. 


Ihr Ehegemahl war ein reicher Baron, 
‚Bon fteifen, unmodifhen Sitten, | 
Sein alteınder Faden des Lebens auch {hen 
Halb von der Parze duchfhnittem 


Doch Eannt’ er die Schönheit Luifens recht 
gut, 
Durch treulichen Benftand der Brillen; 
Und Eiferfucht heckt' ihm bald unter den Hut 


Ein Neft unausftehlicher Grillen, 
t 


Er hatte der Männer nafhhaftes Ge- 
ſchlecht 
Drum ganz aus der Waldburg vertrieben; 
Es war nur ein alter, graubaͤrtiger Knecht 


Zum Andenken übrig geblieben, 


Der Unhold war häßlih und gräßlich ges 
; mug, 
Den üppigften Trieb zu erftiden: 
Er ging auf zwey beinernen Sicheln, und trug 
Ein hohes Gebirg' auf dem Ruͤcken. 
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So mar denn im Haufe die  eh’tiche 
Treu 
Geſichert und nichts zu befahren; 
Und außerhalb wußte vor einem Geweih 
Der Burgherr fih aud zu bewahren, 


Pier durfte Luife duch Feld und durch 
Thal, 


Wie anderer Frauen, fpazieren, - 
Nur täglich, felbander mit ihrem Gemahl, 
Ein Füllen zum Weideplog führen, 


Hier wurde von Hoher, ſelbſteigener 
Hand 
Das junge, muthwillige Roͤßchen 
In eine Kett' an den Füßen gefpannt, 


Und diefe verwahrt duch ein Schlößchen. 





DIS: - N 


Dann eilten fie ruͤckwaͤrts ins einfame 
Haus, s 
Beguckten die Welt durch bie Schaben 
Und walten am Abend erſt wieder hinaus, 


Shr Füllen zum Stalle zu treiben, 


Die Wanderung war noch nicht lange ge— 
 Fhehnt, 

Da ließ an der Ritterburg Thoren 

Ein bluͤhender Süngling bisweilen. fich- fehn, 


As hätt? er dort etwas verloren, 


Er ging, ohne Gruß, bey dem Paare vor: 
bey, 


Mit kalten gleichguͤltigen Blicken;,, 
Doch hinterruͤcks war er fo traulich und frey, 


Luiſen verſtohlen zu nicken. 
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O ehrlicher. alter Baron, o wie gut, 
Waͤr's nur beym Niden geblieben! r 
Es wurden bald Briefchen voll zärtlicher Stu, 
Mitunter in Verſen, geſchrieben. 


Da trieb denn der Mondſchein, der Lieben— 
den Held, 


In jeglicher Strophe ſein Weſen. 


Drauf ward Ani ein Briefchen zur Antwort be: 
ſtellt, 


Das — ſich ſehr anmuthig lefon, 


„Freund, halte dich heut, wenn das Abend⸗ 
roth glänzt, 


Im Dunkel des Maldes verborgen, 
Der ringsum die Miefe des Fuͤllens bekraͤnzt. 


Fuͤr Zeitvertreib will ich ſchon ſorgen!“ — 
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Kaum ging mit den Huͤhnern zu Bette der 
Hahn, 
Da trippelte froͤhlich Luiſe, 
Voll ſuͤßer Gedanken an ihren Galan, 
Am Arm des Barons, nach der Wiefe, 


Schon laufchte, wie ihr es vermuthen wohl 
Funk, . 
Verſunken in Lüfterne Traume, 
Der junge, poetiſche Correfpondent 
Laͤngſt hinter dem Vorhang der Bäume, j 


Ein flüchtiger Hinblick, ſo  feurig, als 
ſchlau, 
Verſprach ihm die wonnigſte Stunde. 
Dann ſtreichelt' ihr Pferdchen die liſtige Frau, 
Und fagte mit lachendem Munde: 
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» Was machft du, mein Nöglein? Wie a. 
es mit dir? 
Wohl nicht fo, wie gern man es hätte? 
Du waͤrſt gewiß lieber wo anders, als hier, 
Befpannt in die fElavifche Kette! 


Ich kann in der That, mein verehrter Ge⸗ 
mahl, 
Den Widerſpruch gar nicht vereinen: 
Sie lieben das Thierchen, und machen ihm Qual 


An ſeinen gefeſſelten Beinen.“ — 


Der Freyherr verſetzte: „Sie irren, Madam, 
Aus allzu empfindſamen Herzen! 

Das eiſerne Band macht den Wildfang nur 
zahm, 


* ihm nicht die mindeſten Schmerzen.“ — 
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„Wie raſch Sie entfcheiden! — Das läßt 
fi leicht thun, 
Allein mit Gewißheit nichts ſagen, 
Bis Eure freyherrliche Gnaden geruhn, 
Die Feffel zur Probe zu tragen.“ — 


„Das waͤre fuͤrwahr! meine ſcherzende Maus, 
Kein Nachtrag zu Herkules Thaten!“ — 


„Dem ſey, wie ihm wolle! Sie halten's nicht 
aus; 


Ich wette drauf einen Dukaten!“ — 


„Topp! haben Sie einen Hollaͤnder zu 
viel, 


Und wollen ſich gern von ihm trennen, 
So kann ich ihm wohl, nach gewonnenem Spiel, 


Ein Plaͤtzchen im Beutel vergoͤnnen,“ — 


* 
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6⸗ ſprach er, und legte die Feſſel ſich an. 
Kaum ſteckten die Bein' in den Ringen, 

Als er auch mit beyden auf Ein Mal begann, 
Wie Aelſter und Dohle, zu fpringen, 


„Halt, halt! vief Luife: Sie ſtechen ſchon los, 
Und find noch nicht völlig geruͤſtet! 
Es fehlt noch sin Hauptſtuͤck — das Vorlege— 
ſchloß. — 
Sie haͤtten mich bald uͤberliſtet!“ — 


„O Weibchen, o Weibchen, Sie haben für 
wahr! m 

Mitunter gar feltfame Grillen. 

Das Dingelhen ändert die Sach’ um kein 

Haar; 

Doch thut man dem Kinde den Willen.’ — 
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Er griff nach dem Schloͤßchen; fie aber ent: 
riß au 
Es ihm unter Schäfern und Lachen: 
„Mit Gunft, ich bin gern meiner Sache gewiß; 
Drum will ich das ſelber ſchon machen.“ — 


Schnapp! hing's ihm am Fuß, und * fiel 
er hopp! hopp! 
So raſch, wie ein Pferd auf der Bahn. 
Sn ſchulrechten Aelſtern- und Dohlengalopp, 
Und uͤbte ſich drin auf dem Pane. 


„Ha! rief die Baronin, nun ſeh' ich es 
ein, 
Sie achten nicht Schloͤſſer und Ketten! 
Ich werde hinfort ſo verwegen nicht ſeyn, 


Mit Ihnen, Herr Zaubrer, zu wetten,” — 


Sa — 
Raſch wollte der Alte, vergnägt ob dem 
Schwanf, 
Sic, löfen vom Eifengefchmeide; 
Test aber verfalzt’ ihm ein ernſtlicher Zank 
Mit feiner Gemahlin die Freude, 


Der Schlüffel zum Kettenfchlog war nicht 
zur Hand; 
Ihn fuchte mit Aengften Luife. 
Sie ftört’ in den Zafhen herum, doch er fand 
Sich hier nicht und nicht auf der Wieſe. 


Die ſchalkiſche Buͤbin! Sie ſuchte da 
nicht, 
Wohin fie verborgen ihn hatte, — 
Ein Weilhen behielt noch fein heitres Geſicht 
Ihr armer, betrogener Gatte, 


Erſter Theil. u 


Bald aber umzog ſich's, und Ungeduld nahm 
Drauf Pag, unter Donner und Bligen: 
„Sie müffen den Schläffel mie ſchaffen, Madam, 
Und folkte der Satan drauf figen!” — 


„Baron, Sie find ſchnell in den Harniſch 
gebracht! 


Man muß ſich in Zufaͤlle fügen.” — 
„Pos predigen! Soll ich die ganze Naht 
Dahier, wie ein Feldwächter, Liegen?” — 


* 


„Sie ſehn nicht, mein Schatz, — denn der Zorn 
macht Sie blind — 


J 


Wie leicht man den Schaden kann heilen. 


Ich hol’ aus dem Dorfe, fo fhnell wie der 
BR Wind, 


Den Schlöffer mit Dietrich und Feilen," — 


nr 
’ 


ra WE 


„Ey nicht doch! Sie könnten von richtiger 
Spur 
Abkommen auf mancherlen Weife. — 
Doch was ift zu machen? So laufen Sie nur, 
Und enden baldmöglichft die Reiſel“ — 


Heyfat ging’s von dannen. Sie lief nicht, 

fr flog, 

Vermied aud) vom Wege zu freten, 

Bis er um die Ede des Waldes fich bog; 

Hui! war fie im Arm des Posten, 

Der Freyherr — den Nüden zum Bufche 
gewandt — 

Saß fdymollend beym graſenden Füllen, 

Indeß dort ein zaͤrtlicher Wettſtreit entſtand, 

Den Hunger der Liebe zu ſtillen. 

u2 
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; 
Er ſchien nicht durch Kuͤſſe befriedigt zu 
ſeyn, 
Die man ſich im Vordergrund raubte; 
Denn nach und nach fhlichen fie tiefer waldein, 
Mo dichter das Buſchwerk fih laubte, — 


Als Tängft mancher. Fluch dem Gefangnen 
entfuhr, 

Ob feiner Gemahlin Verweilen, 

Sah er fie, mit etwas zerflörter Friſur, 


Erſt wieder vom Dorf zurüd eilen, 


Sie hatte zwar dieß Mal Eein Haus dort 
gefehn, 
Und bloß mit dem Versler gefofet, 
Doch kam fie, dem Alten ein Näschen zu drehn, 
Den Weg her, und that ſehr erboßet: 
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f | 
„Verdammt fey der Schlöffer! Et war nicht 
zu Haus, 
Und mag wohl wo figen und zechem, 
Schmeißtriefend, wie eine gebabete Maus, 


Kann ih vor Ermattung Faum ſprechen.“ — 


Drob fluchte der Freyherr, und ſtellte ſich an, 
Als tobt' er im hitzigen Fieber. 


Zum Gluͤck fuhr ein rettender Engel, ein 
| Mann 


Mit einem Schiebkarrn, vorüber, 


Den Zufall benust’ er mit rafchem Entfchlug, 
Und hielt auf der Eleinen Garoffe, 


Mit Hörnern am Haupt und mit Feffeln am 
Fuß, 
Demuͤthigen Einzug im Schloſſe. 


1 





Der Tageszeiten Rangflreit. 


* 





N: Herren Brüder, Morgen, Mittag, Abend, 
Und Schwefter Nacht, entzweyten fich einft Hart, 
„Sch bin allein der Erde füß und labend!“ 
So tiefen al’ in Venus Gegenwart, 


„Still, Kinder! ſprach die Göttin: Lat 
euch rathen! 
Geſchwiſtern ſteht das Zanken übel an. 
Erzaͤhlt mir friedlich eure Heldenthaten 
Fuͤr Menſchengluͤck, und ich entſcheide dann.“ 


Da trat hervor der Aelteſte der Bruͤder: 
Was Schweſter Nacht verdirbt, das mach’ ich 
gun 
Sie raubt der Welt ihr Licht; ich bring’ es wieder. 
Sagt, wer von euch ihre mehr zu Liebe thut?“ 


Re PT ner 


$ Pi a. 


* 
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AIch, mit Erlaubniß, lieber Bruder Morgen! 

Erwiederte der ſtolze Mittag drauf: 

Den Erdenfohn weckſt du zum Kampf mit Sor: 
gen, 

Und bürdeft ihm der Arbeit Laften auf, 


Doch ich bereite Millionen Zifche, 
Befege fie mit einem Ledermahl, 
Und fülle, dag der Menfch fein Herz erfrifche, 
Mit Feuerwein den blinkenden Pokal.” — 


„Da! fiel vr Abend ein: Der Saft der 
Traube 


Behagt dem Voͤlkchen unten erſt alsdann, 
Wenn, nach der Arbeit, ihn in kuͤhler Laube 


Ein froher Kranz von Freunden ſchluͤrfen 
kann.“ — 


„ein hin und her, und her und hin! vers 
feste 
Die ſchwarze Dame Naht: Mit euerm Wein! 
Wenn ich die Sterblihen nicht füßer Iegte, 
Sp würde mir fehr bang’ um Beyfall ſeyn. 


312 — 





Horcht, mit gebuͤhrt der Siegeszweig! Sch 
trage 


Zum Bräutigam ind Bett die junge Braut, 
Und mache Mädchen, die bey hellem Tage 


Schr fpröde thun, mit Juͤnglingen ver—⸗ 
traut. — 


„Du fan“ — So klang der Ausfpruch 
von Eptheren. 


Und wer.von und, ihr Freunde, widerſpricht? 

Die frohen Tage Eönnten wir entbehren, 

Doch — unter und! — die frohen Nächte 
2 Äh nicht, 


Ende. des erſten Theils. 
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La heulten die Stuͤrme, wild rauſchte der 
| Regen; 
Das war nit dem Fleiſcher, Hans Kaſper, 
gelegen, 
Der,‘ feitwärts gelodt von dem Irrwiſch im 
Moor, 
Einft Abends im Herbſte die Strafe verlor, 


Er ftolperte blindlings zur Rechten und Lin- 
fen, 
Sah endlich noch Lichter von weiten her blinken; 
Da ftiefelt’ er wader feldaus und feldein, 
Und Fam in ein Dörfchen, fo aͤrmlich, als Elein- 
42 


— ES 
Hier rief er, voll Sehnſucht nach Speif 
und Getränke, 
Ein Weibchen an: „Heh ba, wo find’ ich die 
Schenke? 
Mein Diagen ift leer, wie mit Befen gekehrt, 
Und müde bin ich, wie ein Ertrapoftpferd.” — 


„Ah, Lieber, da läßt euch das Wirthshaus 
im Stiche; 
Denn Armuth veraltet dort Kellet und Küche, 
ac wird man euch betten auf muffiges 
Stroh; 
Das theilt ihr noch Halb mit der Wanz’ und 
dem — 
Su ihr, wie ein Fuͤrſt euch zu pflegen, ı 
' ‚Belieben, 
So gehet zum Prieſter des Dorfes da drüben! 
Dort bricht, wenn man aufträgt, die Tafel 
beynah, 
Und thurmhoch ftehn herrliche Gaftbeiten das ° 


Bw 
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Doch bee t bey dem Pater die Häftiche 
Mode: 
Er ſchneidet fuͤr niemand ein Scheibchen vom 
Brode, 
Wenn nicht eine Spende das Meſſer ihm wetzt. 
Nun ſeht, ob es Schimpf oder Braten dort 
J—— 


Sanft zog die unſichere Hoffnung zum 
Schmauſe | 
Die lärmende Klingel am geiftlihen Haufe: 
Da fah, wie der Bollmond Gemwölfe duchbricht, 
Durch's Fenſter ein Leuchtendes Kupfergeficht, 


„Der Elingelt?” — „Herr Pater, ein atz 
mer Verirrter. 
Man rühmt euch als einen gaſtfreyen Bewir—⸗ 
De 
Der Wandrer oft labe mit Koft und Quartier; 
O, thut doch das Liebeswerk heut auch an 
mit! — 


* 
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„Kandftreichender Bettler, ihre ſeyd nicht bey 
Einnen! 
Iſt hier denn die Schenke? Marſch, padt euch 
von binnen!’ — 
Klapp! druͤckte fein Fenfter der Iſegrimm zu, 
Und wadelt aufs Kanapee wieder zur Ruh, 


Wild ftampfte Hans Kafper die Erde mit 
» Fluchen. 
Wo fol er nun Obdach und Abendbrod 
fuchen? 
Ein wüftes Arabien fhien ihm der Det; 
Drum macht’ er mit hafligem Schritte fich 
fort, 


Schon war. ihm das Dorf in dem Naden 
ji geblieben, 
Da brachte fein Völkchen ein Schäfer getrieben. 
Er fprach mit dem Herrfcher der friedlichen 
Schaar, 
Die Seiner Wohlehrwuͤrden Eigenthum mat, 


——— 
Der Hirt hatte davon ein Wort kaum ver— 
loren, 
Da raunte ſchon Jenem ein Kobold zu Ohren:: 
„Auf, raͤche dich! Stiehl einen Hammel 
heraus, 
Und trag', als Geſchenk, ihn dem Pfaffen ins 
Haus!“ — 


Der haͤmiſche Rath fiel nicht fruchtlos zur 
Erde: nit 
Behend ward gefangen der König der Herde, 
Hinweg im Triumph duch) den Räuber ent- 
führt, 
Und ach! von dem Schäfer die That nicht ver: 
| fpütt, 


Raſch zog nun die ſichere Hoffnung zum 
Schmauſe 
Die laͤrmende Klingel am geiſtlichen Hauſe. 
Da ſah, wie der Vollmond Gewoͤlke durchbricht, 
Durch's Fenſter das leuchtende Kupfergeſicht. 


BY 
„Mer klingelt?“ — „Ein ehrlicher Mann, 


der's will wagen, 
Ein Braͤtchen dem Herrn in die Küche zu ja⸗ 


gen. ER 
Jetzt blökte dee Hammel aud feinen Bons: 
dies. 


Nie klang eine Flöte dem Pater fo füß. 


Eilfertig entriegelt’ er felber die Pforte, ; 
Und hörte mit Kigel die gleißner' * 
Worte: 
„Ich bin nur ein aͤrmlicher Fleiſcher, doch 
euch 
Verehr' ich dem heiligen Nepomuk gleich, 


Fa, wär ih ein mächtiger König der Erz 
den, 
Ihr müßtet mein Oberhofprediger werden! 
Euch ſtiebt's von den Lippen! Es kaͤm', auf 
mein Wort! 
Mit euch nicht der Erzengel Raphael fort! 


_ 
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Laͤngſt wollt' ich, erbaut durch die — 
Lehren, 
Ein Stuͤck meiner Armuth euch dankbar verehren. 
Ich mache mein ſtilles Geluͤbde nun wahr, 


Und bringe den Hammel zum Opfer euch dar. 


Doch Nachtquartier muß ich gehorſamſt er— 
bitten. 
Mit Wetter und Wind hab' ich matt mich ge— 
ſtritten. 
Auch goͤnnt ihr mir wohl, da mein Magen 
ſtark bellt, 
Ein Broͤckchen, das heut von der Tafel euch 
faͤllt.“ — 


er Sa zur Herberg', willkommen zum 
Eſſen!“ 
Rief freundlich der Pater, der, heimlich indeſſen 


Den Hammel betaſtend mit pruͤfender Hand, 


So rund und ſo fett, wie ein Schneckchen, 
ihn fand. 


Er ruͤckte, gleich einer gefchäftigen Biene, 
Dem Baft einen Seffel zum warmen Kamine; 
Dann flog er zur Kuͤch', und es machte fo= 

fort 
Die Pfannen und Tiegel lebendig fein Wort, 


Das Sieden und Schmoren am Enifternden 
Feuer, 
Der Bratenmafchine heilfchnarrende Leyer, 
Und alles Geräufh um den Herd herum 
drang 
In's Ohr des Schmarogerd mit lieblichem 
Klang, 
\ 
Schon fhmedt er im Geifte die niedlichen 
Biffen, 
Schon. wiegt’ er fein Haupt auf dem ſchwel— 
lenden Küffen. 
Sein Wirth Fam jegt wieder in's Zimmer 
herein, 
Und brachte dickbauchige Humpen vol Wein. 


— — 


„O, lieber Herr Pater, o laßt doch bie 
Saden! 
Mas wollt ihr mit mic fo viel Umſtaͤnde machen? 
Schon ſteht auch in Feuer und Flammen der 
Herd; 
Ich bin diefer Koften und Ehre nicht werth. 


Doc hört, wie ih fhon auf Entfhädigung 
dachte: 
Erlaubet mir, daß ich den Hammel jest ſchlachte. 
Ich fhmaufe dann, weil ihr den Fleiſcherlohn 
ſpart, 
Bey euch nicht umſonſt. — Mein Gewiſſen 
iſt zart! 


Was werdet ihr aber im Herzen wohl denken, 
Wenn ich euch erſuche, das Fell mir zu ſchen— 
ken? 
Ein Tropfen in's Meer iſt der Bettel fuͤr euch, 
Doch Schlucker, wie ich, macht ein Troͤpfchen 
ſchon reich.“ — 


— 12e — 


Schlau dachte der Fuchs: „Bleibt der Ham— 
mel am Xeben, 

So —9— er dem Schaͤfer zur Huth Kor 
ben; | 
Die alten Bekannten erkennen fich gleich, 

Und das iſt für dich ein ‚gefährlicher: Streich, 


Doch ift er zerfihdelt zum Kochen und Bra: 
ten, 
Wie will dann die Leiche das Schelmftüd ver- 
rathen? 
Sein Fell, das auch weg muß, erbitteſt du dir, 
Und markteſt noch Reiſegeld morgen da— 
fuͤr.“ — 


Das Pfaͤfflein war wohlgemuth alles 
den, 

Und bald drauf der ehrliche Hammel verſchie— 
den. 

Ab zog ihm der Moͤrder ſein wolliges Kleid, 

Und eilte zum Schmauſe, von Sorgen befreyt. 


— IB 


. Mit Schüffeln, die Ledern und Schledern 
füg munden, 
Ward von ihm die Tafel befegt ſchon gefunden 
Er fah drey Gedede, den Drittmann nur nichts 
Die Thüre ging aufs — Ey, mer trat denn 
| and Licht? 


Wir wollen euch heimlich vertraun, wer’s 


gewefen; 

Der * wird ja doch wohl dieß Liedchen 

nicht leſen. 

Ach, ſchallt' es nach Rom, daß ein Maͤdchen 
es war, 


Was braͤcht' es dem Pfaͤfflein fuͤr große Gefahr! 


Wohl war's eine junge, rothwangige 
Schoͤne, 
& reizenb wie weiland Marie Magdalene. 
Sie nahm ſogleich Platz, und ihr Händchen, 
wie Sammt, 
Berwaltete zierlich das Vorlegeramt. 


’ 


— U 


1 


Horch! abermal knarrten die Angeln der 


Thuͤre, 

Und ſieh da — o, wenn man in Rom das 
erführel — 

Ein anderes Nymphchen, auch bluͤhend und 
friſch, 


Trug freundlich ein neues Gericht auf den Tiſch. 


Was ſpitzt ihr den Mund, den Mann Got— 
tes zu laͤſtern? 
Die Mädchen find arme, verwaiſete Schweſtern. 
Der Menfhenfreund nahm, als ihr Vater vers 
blich, 
Die Kinder aus chriſtlicher Liebe zu ſich. 


Die, welche zulegt noch erfchien auf der 
Bühne, 
Und Truchſeßgeſchaͤfte verſah, hieß Kathrine, 
Sie kam ein Jahr früher, ald jene, zur 
Welt, | 
Ward aber vom Herrn nur als Köchin beflellt, 
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Haus haͤlterin war die fhwarzäugige Nette. 

‚Sie wufh feine Waͤſche, fie baute fein 

DR Bette, 

Und rig, wie man munfelt’, es oft wieder 
) ein. 

Wir . laffen den Umftand dahin gejtellt 
feyn. 


So viel ift gewiß, dag er Mettchen bey 
Tiſche 
Das Leckerſte darbot vom Braten und 
Fiſche, 
Sich hin zu ihr ſetzte, ſo traulich und nah, 
Und immer in's Auge fo freundlich ihr fah. 


Hans Kafper hingegen that fchön mit dem 
Zeller, 
Und ward fehr vertraut mit dem Liebchen vom 
Keller. 
Es blos zu beäugeln, das war ihm zu Elein: 
Er ſchlang es aus Zärtlichkeit in ſich Hinein, 


— A 


So fanden die Herr'n bey der Tafel Beha⸗ 
gen. ba 4 
Schon hatte die Kirchenuhr elfe gefchlägen, 
Da ſchenkte der Hauswirth den Schlaftrunk 
erit ein, 
Und ſchellte Kathrinen in’s Zimmer ber ein. 


„Geh, Leuchte dem wackern Gefellen zu 
Nefte, 

Und, wenn ihm was mangelt, bedien’ ihn 
| aufs befte ! 
eat wohl, und bedankt euch nicht, zhrlicher 

Mann!“ 
Er ſprach's, und der Feemdling empfahl ſich 
alsdann. 
Er ging ans der Stube zivar zickzack ein 
| wenig, 
Mar aber fo heiter, wie felten ein König. 
Gleich hatte Cupido, der Kuppler, fein Spiel, 
Daß Hinshen, dem Gaudieb, Kathrine gefiel. 


Und ihr gefiel Hänschen, der ſchlank, wie 
die Tanne, 
Nicht alt, gleich den Buhlern der ſchoͤnen Su: 
fanne, 
Ein ruͤſtiger Jüngling, mit nußbraunem Haar, 
Kurz, ein ‚nicht verächtlicher. Anbeter war... 


Sehe oft ift Here Bachus der Vater der 
Liebe, 
Sehe. oft Frau Gelegenheit ‚Mutter ber 
4 Diebe: 
Hier veichten fich beyde vertraulich die Hand; 
Nun ift es Fein Räthfel, was daraus entftand, 
\ 
Hand Kafper war dringend, die Sungfer 
that fpröbe, 
Doch dieſes Theaterſpiel macht' ihm. nicht 
blöde; 
Er, bot ihr fein Hammelfell, deutlich und 
| plan, 
Zur eine gewiffe Gefaͤlligkeit an. 
„Biveyter Theil, B 


— — 


Bald ſchloſſen den feinen Contract unſre 
Leute; 

Er ward auch erfuͤllt von der weiblichen 
Seite. 

Dem- Buben gebührt nicht ein ähnliches Lob, 

Indem er die Zahlung bis morgen verfchob, 


Wie Kinder, die nimmer ein Waͤſſerchen 


trüben, 
So fhlief er dann ruhig bis Glodenfhlag 
fieben, 
— rafft' er ſich ſchnell aus den Federn em: 
vo por, 


und fuchte den — hervor. 


Er wollte dem Pater ein Lebewohl ſagen. 
Ha! dieſer fand lange, mit Mantel und Kitas 


gen, 
Und einem fanft waͤtmenden Käpplein von 
ar Sammt, 


Am Altar, und pflegte fein heiliges Amt, 2 


— —————— — > 


SEHR 


So ſagte dem Neifenden Sungfer Nanette. 
Er * noch das ſchlaͤfrige Maͤdchen im 
Bette, 
— natuͤrlich den gluͤcklichen Fund, 
Und —*— zum Br vn vofigen Mund. 


Ein Mioden im Bette nur Einmal zu 


kuͤſſen, 
Und rings herum einſam ſich mit ihm zu 
8 wiſſen, 
Das fodert, Hat man nicht ganz eiſiges 
Blut, 


er Vorrath von: ſtoiſchem Muth. ' 


Bankrott tagt an Gaben, doch reih noch 


> an. sran'Zriebe, 
Per Hinten, und fpielte das Luftfpiel der 
Liebe | 


Kein aus bis zum legten, vertraulichften Act, 
A ſchloß, wie mie Kaͤthen, denſelben Con: 
tract. 
B2 


1 — 


Der Schelm aller Schelmer Man ſollt' es 
kaum denken: 
Er wagt’ e8 noch einmal, das Vließ zu, ver- 
ſchenken! 


Ha, flieht er ſofort nicht das geiſtliche Haus, 


So kratzt man die buͤbiſchen Augen ihm aus! 


u: nahm er auch Abſchied: „Ade nun 
mein Liebchen! 


Dein Hammelfell findeſt du unten im Stuͤbchen. 
Ade, meine Sonne, mein Mond und, mein 


Stern, 


Und grüße von mie den hochwuͤrdigen 


Hein!!! — 


Wips! war aus der Kammer der lockre Ge— 
ſelle, 
Und wips! bey dem Pater in ſeiner Capelle. 


„gebt wohl, Herr! Ihe habt mir viel Gutes 


gethan, 
Euch fchreib’ es ein Engel im Segensbuch an! 


# 


— ie 


Es zwingen mich alferley wichtige Sachen, 
Dom Wege nah Haus einen Abfprung zu 
machen 
O haͤtt' ich nur Reiſegeld zu mir geſteckt! 
Erſt jetzt hab’ ich leider! den Mangel entdeckt. 


Was hilft es? Um nicht, wie ein Bettler, 
zu wandeln, 
Iſt's noͤthig, mein Hammelfell hier zu ver: 
handeln, 
Sch biete, weil ihe mich gepflegt und ge— 
nähtt, 
Den Vorfauf euch an um die Hälfte vom Werth, 


She werdet euch hoffentlich damit be— 
faffen: 
Drum hab? ich's in eurer Behaufung ge— 
laſſen.“ — 
Der Pater befann ſich nicht über den Kauf, 
Und zahlte mit Freuden das Spottgeld ihm 
sn auf. 


— II — 


Hans Kaſper ging fort, und der Prieſter 
nach Haufe. 
Ha! welcher Tumult in der friedlichen Klauſe! 
Was tobt fuͤr ein Aufruhr im ſtillen Gemach, 
Mo man nur den Flaſchen die Haͤlſe fonft 
brach ? 


Wie vormald — doch mit etwas feineren 
A Sitten — 
Sich Söttinnen hart um ein Aepfelchen flritten: 
So mwar’s hier ein. ſchmutziges Hammelge— 
wand, 
Worüber ein Krieg unter, Schweftern entſtand. 


Gleich Furien, zauftenfie fich bey den Haa— 
ren, 
uUnd ließen dabey auch das Zankfell nicht fahren. 
So zwiefach zuſammen verſchlungen, ſchien's 
traun! | 
Der Senfenmann werd’ erft den Knoten zer 
| hau’n, 


ı « 
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Wie aber Holzhaden mit tuͤchtigen Keilen 
Die innigft verwachſenen Wurzeln zertheilen, 
So flürzte der Pater gewaltig herbey, 

Und fprengte die Kette des Zanks mit Ges 
ſchrey: 


„Was iſt das fuͤr Wirthſchaft? Ihr Hexen, 
muͤßt raſen! 
Kathrine hat ſicher die Gluth angeblaſen! 
Der Unhold bruͤllt immer durch's Haus, wie 
ein Sturm, 
Nanette giebt nach, wie ein ſchmeidiger 
Rum,’ — 


„ah, Herr, wenn auch ihr mit dem Wuͤrm⸗ 
chen duͤrft ſpielen, 
So laͤßt es doch mich ſeinen Stachel oft fuͤhlen. 


Jetzt zankt es um's Fell, das der Gaſt mir 


geſchenkt, 
Und macht es mir ſtreitig. — O, wie mid 
| das kraͤnkt!“ — 


— — 


„Glaubt, goldner Herr Pater, glaubt ja 
nicht Kathrinen! 
Sie pflegt euch gewöhnlich mit Zug zu bedienen. 
Mich Lüftet nach nichts, was ihr rechtlich gehört; 
Doch fodr' ich das Fell, denn ed warb mir 
verehrt, 


„Schweigt, Dirnen, und laßt mich den Han- 
del entfcheiden! 
Das ſtreitige Stu gehört Keiner von Beyden, 
She habt's nur gefunden und euch d'rum ge— 
tauft, B 
Sch aber hab's ehrlich und redlich gekauft.” — 


Jetzt feritten die Mischen nod) fiebenmal 
toller, 

Und brachten den Herrn auch in heftigern 
RKoller. 

Ein ſchlimmer Verdacht, der bey ihm nun ent: 
| ftand, 

Warf ihm ins Gebluͤt einen lodernden Brand, 


— 05 — — 


Er ſchrie, wie ein Loͤwe: „Geht Beyde zum 
Henker! 

Der Kerl war mir eben der rechte Verſchenker! 

Mit euch hat der Bube geſpielt und gedahlt, 
Und eure Careſſen ſo buͤbiſch bezahlt! 


Marſch! Find’ ich euch hier noch in kuͤnfti— 
ger Stunde, 
So wer ih auf euch, ohne Gnade, die Hun— 
det — 
Kaum war noch dieg Urtel den Lippen ent 
brauf’t, 
So ward e3 vollzogen mit nerviger Fauſt. 


Hui! flogen fo Teicht, als gefchlagene 


Bälle, 
Die weinenden Mädchen Hin über die 
Schelle, 
Und prelften im Nu, tie man wendet bie 
| Hand, 


Den Schäfer zu Boden, der außerhalb fand, 


Sehr leſerlich war. ihm ein Unglück mit truͤben 
RUN des Grams auf die Stirne ge: 
ſchrieben. 


„Steh auf! ſprach fein Brodherr; Wie ſiehſt 
du denn aus? 


Aus Hätt’ft du verlaffen das Todtenbeinhaus! 7 — 


„Ad, waͤr' ih, rief Michel, doch nimmer 
geboren! 
Sch hab’ unferm herrlichiten Hammel verloren, 
Und wette den Kopf, dag ein. Gaudieb ihn 
nahm, | 
Der geftern zu mir auf dem Heimwege Fam. 


Genau, wie ein Spürhund, umſchlich eu die 


Herde — 

Dog Wetter! was liegt denn da hier-auf der 
Erde? 

Iſt's Blendwerk? — .D nein, ich erblide 
ganz heil 


Des fehlenden Hammels leibhaftiges gell’ — 


— 1 — 


Da flöhnte der Pater: „Welch ſchreckliche 
Schelle! 
O brennte der Gaudieb, wie Stroh, in der 
Soͤlle! 
Er hat um den Hammel, um Eſſen und Geld 
Und meine zwey Maͤdchen mich grauſam ge— 
prellt!“ — 


„Wir find noch zu haben!” — ſprach Nett⸗ 
chen ganz leife, 
Und lodte gefhwind, auf die zaͤrtlichſte MWeife, 
Durch Balfam und Kofen und lieblichen 
Blick, 
Den Geiſt des ohnmaͤchtigen Paters zuruͤck. 


Er ſchien, als er aufſchlug die Laden der 
Augen, 

Aus ihrem Geſichtchen Erquickung zu ſaugen, 

Und gab ihr, vergeſſend ſein Schelten und 
Drohn, 

Sammt ihrer mitſchuldigen Schweſter, Pardon. 


— 8 u 


Oft wurde, fogar auch an heiliger Stelle, 
Der Stifter des Unfugs verwuͤnſcht in die 
’ | Hölle; 

Doch fereift er wohl jegt noch auf Erden 
herum, 
Und fieht fich nach mehr ſolchen Hammeln da 
um. 


29 LEN 





Shbeophan. 


Y; Zheophan, ber feohe Menfchen mied, 
Auf ihre Eleinften Schwächen lauſchte, 
Und nimmer Lieb’ um Liebe taufchte, 

Des Lebens fatt, von binnen fchied, 

Dies Jupiter ihm einen Plag, im Winkel 
Des Götterfaals, auf einem Schemel an, 
Wie flaunte der von Eigenduͤnkel 


Und Phariſaͤerſtolz geblaͤhte Theophan! 


Er ließ vorher die Hoffnung fich gelüften, 
Im Kreis der Götter obenan 


Auf goldnem Seſſel ſich zu bruͤſten. 


Die Laune war ſchon ſonſt bey ihm nie 
roſenfarb, 


Und da fie dieſer Streich nun vollends ganz 
| verdaud, 88 

So fiel er bald in feine Muden wieder. 

Er ſah, mit einem Blick voll Hohn 

Und Tadelſucht, aufs Menſchenvoͤlklein nieder, 

Sprang wild bon feinem büch’nen Thron, 

Packt' ihn mit wirthender Geberde, 

Und ſchleudert“ ihn vom Himmel na der 

Erde, 


— dt, 


„Was thatit du, Menfh ar tief Supiter 
ihm zu, 
„Sch ftraft ein gräßliches Verbrechen — 
Berfegte Theophan — das du 
Mit Todesbligen-follteft rächen. 
Dort lag ein freches, junges Paar 
Umarmt im Eühlen Myrtenſchatten, 


Das — 0 der böfen Welt! — noch nicht zw 
Ehegatten 


Vom Priefler eingefegnet war,’ — 


Da zürnte Zeus: „Neidvolle Schlange! 
Folgft du auch hier noch deinem Hange 


Zum Menfchenhag, der Feine Dulbung 
i kennt? — 





Wilft du, fo oft ein Menſch, im Drange 
Der Leidenfchaft, vom rechten Pfad ſich trennt, 
Auf ihn hinab mit Seffeln blißen, | 

So raumft du heut den Saal nod) aus, 

Und das gefammte. Götterhaus 


Muß — wie von nun an du! — auf platten 
Diele ſitzen.“ 


Gold und. Weiber, 





sn und Weiber haben Macht der. Götter; 
Land und Meer find ihnen unterthan, 

Laut iſt Mancher ihr gefchworner Spötter, 
Und im Stillen betet er fie an, 


Goldne Schlüffel öffnen alle Thüren, 
Und dagegen ſchuͤtzt nicht Erz und Stahl, 
Himmelan und hölfenab zu führen, 
Sft-ein Spiel, nad) fehöner Frauen Wahl. 


Zweyter Theil. C 


— ——————— 


Was nicht beyde Zauberer bewirken, 
Was du nicht durch ſie vollfuͤhrſt, das liegt 
Tief in der Unmoͤglichkeit Bezirken, ß 
Weil ihr Reiz die Möglichkeit befiegt, 


Durch ſie bluͤht und welkt das Gluͤck der Staaten, 
Stuͤrzt ein Thron oft, wie ein Kartenhaus. — 
Doch was mag’ ich mich an ihte Thalen? 
Keines Menfhen Zunge fpricht fie aus! 


Oft verfuchen fie, zum Zeitvertreibe, 
Ihren Zauberſtab ſelbſt gegen ſich: 
Gold ſchlich manchem frommen Biederweibe 
Lockend nach, bis ſeine Tugend wich, © 


Dafuͤr nehmen auch die Weiber Rache, 
Menn ein. Neicher in ihr Megverfälft: 
Dann muß Gold, das unter feinem Dache 
König war, fort im die weite Melt, — 


* 
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+ Sultansftolz erfüllt die Aftergötter, 

Trotz der drohenden Vergänglichkeit, h 
Seht, des Weibes Bluͤthe welkt, wie, Blätter, 
Die ein Herbſtſturm durch den Wald verſtreutl 


Und ſo wird der Goldberg, den zuſammen 
Mancher Mammonsdiener ſcharrt und klaubt, 
Ihm von Dieben, Krieg und wilden Flammen 
Oft in einem Augenblick geraubt. — 


Auf und ab, an Weſen, Thun und Sitten 
Sind die beyden Herrſcher ganz ſich gleich. 
Ueber wen ſie nur ihr Fuͤllhorn ſchuͤtten, 

Der traͤumt ſuͤß, er hab' ein Koͤnigreich. 


Doch du brauchſt kein Jubellied zu dichten, 
Freund, bey ihrem Einzug in dein Haus! 
Wehe dir! Durch's Hinterpförtchen flüchten 
Fried' und Ruh mit Sad und Pack hinaus! 


G 2 





Mancher ſchlief ‚als Here von wenig Hellern, 
Wie ein Dachs, die laͤngſte Winternacht, 
Der nun feinen Schatz in dumpfen, Kellern 
Gegen eine Raͤuberſchaar bewacht, iin Sit 


Manchem waren Kremdlinge die Sorgen, 
Frohſinn huͤpfte bey ihm aus und ein: 
Nun vergält ihm, feit dem Hochzeitmorgen, 2 
Eiferſucht des Lebens Freudenwein. — 


Wie bey eines Muͤnzverfaͤlſchers Waare 
Silberſchimmer Kupferſchlacken deckt, 
So hält oft ein ſchoͤnes Laͤrbchen klare 
Tu’ und Bosheit hinter ſich verftedt, 


Es bedornt mit Undank dem die Wege, 
Doffen Bild und Ueberſchrift es trägt. 
Münzen, ohne Namen und Gopräge, 

Sind die Mädchen, bis ein Mann fie praͤgt. 


ü 
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Doch wer fich dieß — zu NET? 
Unprivilegire will. unterjtehn F 
Wird von geiſt- und weltlichen Gerichten, 
As ein falſcher Muͤnzer, angeſehn. - 


Und die Münze, die er hat geſchlagen, 
Flieht, meil fie verrufen it, das Licht; 
Dem und Jenem wird fie angetragen, 
Uber wer fie Eennt, der mag fie nicht, 


Liebesblide, Kuß und Handdrud gleichen 
Münzen, die im Handel gangbar find, 
Selig ift, wer, damit auszureichen, 

Sich Genügfamkeit ſelbſt abgewinnt! 


Mo die Lieb’ ihr höchftes Gut vergeudet, 
Baut der Meberdrug bald feinen Thron, 
Und von Elugen Leuten unbeneidet 
Sit der Wächter einer Million, — 


» 
i 





Gold und Weiber heben und. verfügen -. 
Zwar des Lebens. mattes Schattenfpiel, 
Doch will man fie frey und froh genießen, 
Taͤndle man mit Beyden nicht zu viell 


* 





Der reiſende Gelehrte. 





En Keifender, der mit gefpannten Blicken 
Sa einem Buͤcherſaal die, Rüden 
Der Marmorbände ſtill befah, 
Rief plöslich laut im feurigften Entzüden: 
„Wie? Ciceronis Opera! 

Ey, welch ein Ausbund ſchoͤner Geiſter 

War dieſer roͤm'ſche Buͤrgermeiſter! 

Was doch der Mann nicht alles trieb! 

Jetzt ſeh' ich erſt, daß er auch Opern fchrieb,” 


* 


A 


Amor an die’ Dihterlinge. 





——— 
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—J Herrchen, anden oft mit mirs.,... 


Das will mie laͤnger nicht behagen. 
Sagt, warum merd” ich für und‘ fi, 
Als Kind, von euch herumgetragen? 
An eurer Muſen trocknen Bruſt 


Wuͤrd' ich, als Saͤugling, ſchlecht mich laben, 


Und. möchte wohl noch minder Luft 


An eurer Verfeklapper haben, 


rer 


Dann fpielt ihr mic den böfen Streich, 
Und laſſet nadt und bloß mich Taufen, 
Seyd ihr denn alle nicht fo reich, 

Ein Hemd’ und Rödchen mir zu Faufen? 
Ging’ ich fo unverfhämt einher, 

Wie ihr die Melt: wollt überführen, 

Ey, ey, da würd’ ich manchmal fehe 


In euern Ealten Liedern frieren! 


Und giebt's nicht auf der Erdenflur 
Noch Stoff zu nuͤtzlichern Geſchaͤften, 
Als Fluͤgelchen, wie dem Merkur, 
Mir auf den Schultern anzuheften? 
Ihr wollt mich ſelbſt wohl ſacht und ſacht 
Ganz in den Kaufmannsgott verwandeln, 
Weil ihr von mir nur Verſe macht, 


Um ſie auf Meſſen zu verhandeln? 


Was packt ihr ferner, immerfort 0.” 


Mir Shwere Waffen auf den, Rüden, .. 
Und Eommandirt bald hier, bald. dort, 
Ein fcharfes Pfeitchen abzudruͤcken? 
Man Eennt die Maͤdchen doch, die euch ‘ 
Zu Liebesliedern oft beleben: 

Es find ja Feftungen, die gleich— 
Auf's erſte Wörtchen fih ergeben 3 u. 


Shöf ich auch. gern und willig zw, 
Wie kann id) armer Junge zielen ? 
Last ihr nicht ewig blinde Kuh 
Mich mit verbundnen Augen fpielen? 
O fiel? es euch doch Lieber ein, 

Mir Dhrenbinden zu verehren! 
Taub will ih mit Vergnügen feyn, 


Um nur von euch nichts mehr zu hören. 





RER 
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Kunft und Natur. 





Mir ſchlauem Mienenfpiel und leichten, lofen 
Scherzen, 

Gab ein zum Tanz geſchmuͤckter Damenkreis, 

Bey vortheilhaftem Licht der Kerzen, 

Des Schneiders Kunſt, des Lockenſchoͤpfers Fleiß 


Und feiner Schminke Glanz dem Blick des 
Staunens Preis, 


Und angelte damit viel junge Männerherzen, 
Mir aber war nicht Ealt, nicht heiß; 
Ich fühlte weder Luft noh Schmerzen, 


— — 


Nur Eine Taͤnzerin, mit ſchlichtem braunen 

Haar, 

Die bloß von dir, Natur, geſchminkt und nicht 

verſeſſen 

Auf Huldigung und Schmeicheleyen war: 

Nur dieſe Taͤnzerin mit ſchlichtem braunen 
Haar 

Werd' ich in manchem, lieben Jahr, 

Und wohl im Leben nicht vergeſſen. 





Der Schneider und fein ‚Beichtvater. 


\ 


‚Son fertig? — Ey, mein lieber Meifter, 


Das Schuldregifter war fehr Elein, 

Und mag nicht ohne Laden feyn! 

Erleichtert euer Herz! In’s Reich der guten 
Geijter 

Dringt Eein verftodter Sünder ein. 

Ich muß nur felbft euch beichten helfen. 

Ihr feyd ein Schneider, und wollt rein 

Bon ungerehtem Gute feyn? 

Hum! hättet ihr denn nie geheult mit andern 
Mölfen? — 

Freund, wollt ihr euer Seelengluͤck 

Nicht gan; verfcherzen und verfehlen, 


— ne 


So fagt mir an: Habt ihre Eein unterfchlag'nes 
St 
Sammt oder Tuch in euern Pfaͤhlen?“ — 


„Fuͤrwahr nicht, mein hochwuͤrd'ger Herr!⸗ 
Das hieße ja zu euch recht ungewaſchen laufen! 
Aus Vorſicht fodert man zwar wohl ein Ell— 

chen mehr 
As man genau bedarf; — doch pfleg ich 
ſtets vorher, 
Eh’ ih zur Beichte geh’, die Reſtchen — zu 
verkaufen,“ 


* 


Der Menſch und der Wein. 


Wenn Mancher beym Gaftmahl des Lebens 
fidy fatt 

Gebechert, gekuͤßt und erluftiget hat, 

So fehnt er hinweg fih vom laͤrmenden 
Schmaus 

Zum ruhigen Schlummer, o Tod, in dein 


Haus! 


Dann ift ihm ein liebes, willkommenes 
Bid 
Die welkende Blum’ auf dem Wieſengefild, 
Das Elittende Kelchglas, das fallend zerbricht, 
Und das vor dem Windhauch verlöfhende Licht, 


— 1u8s —“ 


Wir, denen die eitle, vergaͤngliche Welt, 
Voll Maͤdchen und Flaſchen, noch ziemlich ge— 


fallt, 

Mir machen uns nicht mit dem Tod fo ge 
mein; 

Wir lieben, als Abbild des Lebens, den 
Wein. 


Wir achten ihn höher, als Titel und Gold; 
Er ift uns dagegen auch freundlich und 
a! Hold. 
Uns sieht an einander der Aechnlichkeit Band: 
Der Menfch und der Wein find durch Gitten 
verwandt, 


Wie oft in der Miege das fehlummernde 
Kind 
Hoch aufſchrict und bitter zu weinen be— 
ginnt: 
So droͤhnet und ſtoͤhnet das feurige Naß, 
As Windelkind Moſt, im verſpuͤndeten Zap, 
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Manch Knaͤbchen verkruͤppelt an Koͤrper und 


Geiſt, 
Weil ſeiner Erziehung ſich Niemand be— 
fleißt: 
— Weinchen, verabſaͤumt vom Herrn und 
vom Knecht, 


Entartet in's Eſſig- und Kraͤtzergeſchlecht. 
Im Alter des Juͤnglings mag immer der 
Wein 
Ein no unbehaglichee Taugenichts ſeyn: 
Er handelt ſo treulich nach menſchlicher Art, 


Wo ſelten auch Tugend mit Jugend ſich 


paart. 


Was Junkerchen Glattkinn nicht will und 
nicht kann, 
Das wirkt fuͤr die Welt erſt der baͤrtige Mann: 
So hebt auch nur maͤnnlicher Nektar das Herz, 
Und zaubert den Kummer in Lachen und 
Scherz. 
Zweyter Theil, D 


» Der Tod flürze dem Menfchen hinab in die 
Gruft, 
Den Wein in des Magens verfchlingende Kluft, 
Hier endet der Sieger des Grams, wre ein 
| Held, 
Der auf dem eroberten Wahlplage fällt, 


Verbreiten wir Frohſinn und Gluͤck um uns 
10. her, 
So enden wir einft auch fo rühmlich, als er, 
Drum laßt uns. fein Beyfpiel Ermunterung 
i ud e ſeyn,— 
Und traurige Bruͤder und Schweſtern erfreun! 








Der erfte Sacher. 


Ss Park zu Paphos trieb der Königin de 
Liebe . 

Bekannter Erbprinz einft die Jagd der Mol: 

‚m Eendiebe. 

Cr hatte kaum ein Pärchen in der Hand, 

As ihm des Weges Silberfand 

Schs zarter Fuͤßchen Spur entdeckte, 

Die feine Neugier mächtig wedte, 


Da komm' ich doch, dacht? er im Jaͤgerſtyl, 
Auf eine ganz erwünfchte Fährtel 
Ey! mer fpazierte da? : Dem. Grazien: gewährte 
Wohl einzig die Natur ein folhes Fuͤßchen⸗ 
ſpiel! 
D2 
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Ich will die Maͤdchen uͤberraſchen; 
Denn das iſt luſtiger, als Schmetterlinge ha— 
ſchen. 


Durchlaucht erwaͤgten nicht dabey, 

Daß ſie kein Kleid, kein Hemd auf ihrem 
Leibe hatten; 

Doch, ob ſein Luͤſtchen ſchicklich ſey, 

Deßhalb darf ſich ein Prinz mit Zweifeln nicht 
ermatten. i 

Dieß Privilegium war Amorn wohl befannt; 

Drum folgt’ er Fed, mit vafchem Schritte, 

Dem Zußpfad, den er bis zur Mitte 

Des ſchattenreichen Lufthains fand, 


Hier ſahen in der That, an eine Baches 
Wand, 
Die ſchoͤnen Schweftern badefertig, 
Und ſchon im Grafe. lag ihr heimlichſtes Ge⸗ 
wand, 
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Sie waren nicht des Schalks gewaͤrtig, 
Der lauernd in der Nähe ftand. 

Auf Einmal aber Enirrt der Sand, 
Und wogend raufcht die grüne Wand 
Der nahbarlihen Myrthenheden. 

Nun denfe man der Kinder Schreden, 
As fie die Köpfchen fchüchtern drehn, 
Und aus dem Buſch den lofen Geden 
So leicht und luftig fpringen fehn! 


Sie wollten fliehn und fich verfteden; 
Allein hierzu war weder Ort noch Zeit. 
Bor ihnen flog ein Waffer tief und breit, 
Und ruͤckwaͤrts fahn fie fich belagert von dem 
Keden, 


Des fürftlihe Verwegenheit 
Gefchäftig war, ganz ungefcheut 
Sie zu beäugeln und zu neden. 
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Wie ſchaͤmten fih die Mädchen nicht} 
Wie eilten fie, ihr glühendes Geficht, 
Und fonderlich die Augen zu bededen! 
Doh ihnen fand nur noch ein Händchen zu 
Gebot: 
(Das andre griff und haſchte nach den Nöden.) 
Drum mußten fie natürlicy. in der Noth 


Die Fingerhen weit von einander ſtrecken. 


Da fah der Venus fehlauer Sohn 
Der Mädchen Augen durch die Lüden, 
Wie funkelnde Geftirne, bliden, 
Und trieb darüber lauten Hohn. 
„Aha! She Kinder, fpielt die Blinden, 
Daß ihre dabey befteht!'— Der Einfall ſcheint 
mir neu, 
Und giebt mir Stoff, ein Werfchen zu erfinden, 
Wofür mir noch die Nachwelt dankbar 
- P ſey.“ — 


Hierauf empfahl mit ſpoͤttiſchem Vernei⸗ 
> gen 
Der ungezog’'ne Schäfer ſich, 
Und floht und band aus Myrthenzweigen 
Ein nettes Ding, das einem Fächer glich, 
Dieß trug er dann, als eine Probe 
Don feinem Kunſttalent, in Venus Putzge— 
mach. 
Die gnadenvolle Mutter ſprach 
Ein Woͤrtchen zu des Machwerks Lobe. 
Dieß ſchnatterte der ganze Hofſtaat nach, 
Und an den naͤchſten Gallatagen 
Sah man ſchon Amors-Faͤcher tragen, 


Seitdem hat bey der ſchoͤnen Welt 
Dieß Spielwerk Platz und Gunſt gewonnen. - 
Iſt's nicht auch werth, daß es gefaͤllt, 
Und nicht mit Witz und Gluͤck erſonnen? 
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Der Faͤcher dienet zweyen Herr'n, 

Der Neugier und der Scham, die gern 

Vereint in Frauenherzen leben. 

Indem er einen Schirm der zarten Scham 
verleiht, 

Lauſcht unbemerkt und mit Bequemlichkeit 

Die Neugier hinter ſeinen Staͤben. 


Ereyyerit 
1792. 
Ben Ze 
E⸗ lebe Freyheit! hoͤrt man jetzt 
Von einem Pol zum andern tönen, 
Und Dolch' und Schwerter ſind gewetzt, 
Um dieſer Abgoͤttin zu froͤhnen. 


Wohl dem, den nicht ſein Schickſal zwang, 
In ſolchem Mordgewuͤhl zu beben, 
Und der das Goͤttergluͤck errang, 
In ſtiller Freyheit Schooß zu leben! 


Der, frey von Sorgenſklaverey, 
So rein des Lebens Wonne ſchmecket, 
Daß nie des Hahnes Fruͤhgeſchrey 
Zum kleinſten Kummer ihn erwecket. 


Der, frey von Reue, die, mit Schmerz 
Bewaffnet, auf Verbrechen laufcher, 
Um feinen Thron fein reines Herz 
Und ruhiges Gewiſſen tauſchet. 


Der, frey von Grillenfang und Neid, ı 
Die Welt fo nimmt, wie er fie findet. 
Und felbft ſich durch Zufriedenheit 
Ein Königreich) im Buſen gründek, 


Der, frey von Sflavenfinn; das thut,” - 
Was Recht ift, dann vor Niemand zittert, 
Und deffen hohen Felſenmuth 
Sogar nicht Todesfurcht erſchuͤttert. — 


Ha! wer ſo frey iſt goͤnnt es ganz 


Den Fuͤrſten, dag fie Fuͤrſten bleiben, > 
Und fih, mit Krons und Zepterglanz In 


Bon Gottes Gnaden) fernernfchreiben« 
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Durch einen Wald in Polen lief 

Ein alter Fuchs behend' und rief: 

„Flieht, Freunde, flieht, ſonſt müßt ihr ſter 
ben!“ 

Ein junger Rehbock hielt im Lauf 

Den Emigranten fragend auf: 

„Was traͤumſt du, Feiger, vom Verderben? 

Heut kann man ohne Sorgen feyn: 

Kein Hund, fein Jäger tobt im Hain.’ — 


ee 


„Du, Milchbart, willſt mich wohl beleh— 
fi ren?’ 
Sprach Meifter Reinecke voll Zorn: 
„Wir werden bald des Jägers Horn 
Und das Gebell der Hunde hören; 
Denn, wie ein fichrer Freund mir fagt, 
Giebt's eine Wolfs- und Baͤrenjagd.“ — 


Das Rehboͤcklein fing an zu laden: 
„Iſt wirklich ob der neuen Maͤhr 
Dein Fuß fo leicht, dein Herz fo ſchwer? 
Wie kann fie Eindrud auf dih machen? 
Du biſt ja weder Wolf noch Bär!“ 


„Das weiß ich beffer noch, als Er!“ 
Fuhr Reineck auf: „Doch bey den Horden 
Der Jagd gilt oft Gewalt für Recht. 

Sie wollen zwar das Raubgeſchlecht 
Der Wölf und Bären heut’ nur morden; 
Allein ich traue dennoch nicht, 
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Ein Schlimmer, mir abholder Wicht 
Darf feine Stimme nur erheben 

Und rufen: Huß! ein Wolf, ein Bär! 
Raſch Eommen Hunde Freuz und quer 
Und bringen wuͤthend mich um's Leben. 
She Blutdurſt pflegt nicht, ſich vorher 
Mit Unterfuhung abzugeben, 

Ob man ein Molf ſey oder Bär?” — 


« 
* * 


Verfuhr in Frankreich einſt ſo nicht 
Das Revolutionsgericht? 





Ppir und, Herr, vor blindem Aberglauben, 

Und laß uns nun von rohen Geiftern nicht 

Den goldnen Strahl des Lichtes wieder rau: 
bei, 

Der hell und ſchoͤn durch jenes Dunkel bricht! 


Behuͤt' uns, Herr, vor eifernen Tyrannen, 

Die keck, als waͤr' ihr Eigenthum die Welt, 

Den Bogenſtahl der Volksbedruͤckung ſpannen, 
Bis er zulegt in ihrer Hand zerſchellt! 
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Doch ſchuͤt' und auch vor wilden Poͤbelhor⸗ 
den, 
Die, gegen Recht und Ordnung taub und blind, 
Fuͤr's Blutgeſpenſt der falſchen Freyheit mor— 
den, 
Und ſchauderhaft entmenſchte Tieger ſind! 


Laß uͤber uns des Friedens Palme wehen, 
Nie ſeinen Bund durch Meinungen entzwey'n, 
Und uns, bis wir zu unſern Vaͤtern gehen, 
Sm Arm der Lieb’ und Freundſchaft gluͤcklich 

ſeyn! 
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Fu Bagdad lebt' ein Mufelmam, 
Der Speif’ und Trank vergaß, 
Wenn er bey feinem Alkoran 

Sn feier Andacht faß, - 


Denkt euch den Mann nicht alt und krank, 
Mit Gliedern, fehwer wie Bley! 
Amin war jung, war rebenfchlanf, 
Und Hlühte, wie der May, 


Doc fah man nie, daß er ins Meg 
Der Leidenfchaften fiel. 
Mehr galt ihm Mahomeds Gefes, 


Als der Begierden Spiel, 


Iweyter Theil. € 
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Einſt betet' er um Mitternacht 
Sm einfamen Gemad). 
Sieh, da erfchien mit Strahlenpracht 
Ein Engel ihm und ſprach: 


„Mann, beffen Tugend fefter ſtebt, 
Als eine Felſenwand, 
Mich hat der mächtige Prophet 
Herab zw div geſandt. 


Er beut dir feinen Gnadengruß, 
Und fichert dir, zum Lohn 
Für lang’ entbehrten Weltgenuß, 
Den naͤchſten Plag am Thron, — 


Dagegen heifcht von dir, Amin, 
Sein prüfendes Gebot, 
Der Liebe Lockungen zu fliehn, 
As flöhft du vor dem Tod, 





Drum wirb um. keines Weibes Gunft! 
Denn, nad) des Schickſals Schluß, 
Zerfliegt, wie Rauch und Nebelbunft, 
Dein Gluͤck bey’m erften Kuß.“ — 


„O Mahomed,’' rief jegt Amin, 
„Ich ehre dein Gebot, 
Und will der Liebe Lockung fliehn,, . 
As floh’ ic) vor dem Tod!“ — 


Hr 


Der Bothe des Propheten fdywand, 
Und was er ſprach, gefchah: 
Nach hundert Mondenmwechfeln ftand 
Amin dem Throne nah, 


Er hütete fein — ſcharf, 
Aus Sorge für fein Gluͤck.— 
Mo Liebe Neg und Angel warf, 
Zog er fih ſchnell zuruͤuhf. 
€ 2 
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Doch welch Geſchoͤpf von Fleiſch und Blut 
Entgeht, mit freyem Sinn, 
Wenn nicht der Himmel Wunder thut, 
Der ſchlauen Fiſcherin? 


So fiel, nach langer Gegenwehr 
Und Flucht, bald hier, bald da, 
Amin auch in ihr Netz, als er 

Die ſchoͤne Sally ſah. 


Ein Urbild der Vollkommenheit 
Mar fie an See und Leib 
„Ach, ſeufzt' er, welche Seligkeit 
Gewaͤhrt ein ſolches Weib“ 


Ich habe Rang, ich Habe Gold; 
Doc darbt mein armes Heiz. 
Ha! des Propheten Gnadenfoib 
Verlier ich ohne Schmerz” 
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Mit ernſtem Blick erfchien fofort 


Der Engel ihm und tief: ! 


„Schön hältft du dem Propheten Wort! 
O Mann, du ſankſt ſehr tief!” — 


„Ich ſank nicht;“ ſprach Amin gefaßt: 
„Mein Geiſt hob ſich empor. 
Nur Thoren ziehn der Hoheit Laſt 


Dem Gluͤck der Liebe vor. 


Fuͤr Sally geb' ich hin, was mir 
Der Heilige verhieß. 
Ich ſehne mich, getrennt von ihr, 
Selbſt nicht ins Paradies.“ 


1) 
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Amors Entwaffnung. 
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Winsen, daf man dem lieben Mond erzählet, 
Was Amor uns gethan! 
Der Eleine Schuͤtz, deß Bogen nimmer fehlet, 
Ruͤckt dennoch wieder an, 


Er uͤberſteigt der Klugheit Palliſade, 
Dringt tief ins Herz hinein, 
Und froher Muth muß, ohne Huͤlf' und Gnade, 
Sein Kriegsgefangner ſeyn. 


Die Garniſon, womit er's dann beſetzet, 
Iſt wilde Eiferſucht: 
Ein Ungethuͤm, das immer Dolche wetzet, 
Und immer tobt und flucht. 


Ed, fchönen Dank für ſolche Einquartierung, 


Wo es fo bunt her geht! 


Mir loben uns die fiiedlihe Regierung 
Der Tonnen » Majeftät, 


Doch Tag und Nacht droht jener Weltbe— 
zwinger 
Bey uns auch einzuziehn: 
Drum ruͤſtet euch, ihr braven Bacchusjuͤnger! 
Fangt und entwaffnet ihn! 


Friſch in den Kampf! Wir ſiegen in dem 
Streite, 


Und feyern dann ein Feſt, 


Bey dem ſich traun! von der gemachten Beute 
Manch Stuͤckchen brauchen laͤßt. 


Der kecke Feind traͤgt eine Augenbinde 
Von Seide, zart und fein. 
Die nehmen wir, und richten ſie geſchwinde 
Zu unſerm Tiſchtuch ein. 
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Das Münzhaus prägt aus Amors goldnem 
Köder 
Uns Maffenfold genug; 
Doch bier’ ung erſt das Pfeitgefäß, als Becher, 
Noch — ſuͤßen Zug. 


Cupido's Pfeil, der, gleich dem Sa 
Die weite Welt durchglitt, 
Sey nun drauf frolz, wenn er hey unferm Mahle 
Korkziehersamt vertritt, 


Schwankt Wer von und, mie Petrus auf 
den MWogen, 
MWeinfelig auf und ab, 
Der ftüge fi) auf des Beſiegten Bogen, 
Als einen feften Stab, 


Die Flügelhen, die wir dem Vogel ſtutzen, 


Damit er nicht entflieht, 
Eind trefflich auch, als Fächer, zu benugen, 
Menn uns der Wein durchglüht. 






Br So waffenlos Ho Amor, wenn wir fine, 
As Sklav, am Tiſche ſtehn, 

Und vor uns her mit ſeiner Fackel hinken, 
Wenn wir nah Haufe gehn. ’ * 
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Un eine in den Punſchnapf gefallene Fliege. 


nn 


Nach dem Englifchen des Peter Pindar. 


N, ſchwimmſt du, armer Schelm, halbtodt 
Auf warmer Fluth umber! 

Gy, fhmedte dir dein Zuderbrod 

Auf feftem Land nicht mehr? 

Nein, Naſchluſt trieb das Märchen jetzt, 
Daß es den Punfch umflog, 

Bis fie, gleich einem Nir, zuletzt 

Es raſch hinunter 108. 
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Ah, Tabdeln iſt zwar kinderleicht; 
Doch macht's der Menſch, wie du! 
Wenn Wolluſt ihren” Kelch ihm reicht, 
Wie gierig greift er zu! 

Und fäh’ er auf dem Boden Elar 
Der Uebel ganzes Heer: 
Umfonft!’Verachtend die Gefahr, 
Trinkt er den Becher leer, 


Das rohe Füllen, Leidenſchaft, 
Springt Berg und Thal entlang, 
Und firaubt mit aller Nervenkraft 
Sich wider jeden Zwang. 
Wenn ſich hinauf die Klugheit ſchwingt, 
Da fchlägt es aus und baumt, 
Bis endlih ihm fein Trotz gelingt, 
Und fie den Sattel räumt, — 


N 
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Doch ſtill! Die frommt nicht mehr Moral 
Und Sittenrichterey: 
Dein Lebensfädchen ſchnitt der Stahl 
Der Parze längft entzwey! * 
Allein was feh’ ih? Auf mein Work, 
Du lebſt noch, Herr Patron! 
Hier regt eim Fuͤßchen fich, und dort 
Zudt auch fein Nachbar fhon, 


Die trunknen Youglein blinzeln auf; 
Ein Pfoͤtchen greift, noch matt 

Dom Rudern, jest zum Kopf hinauf, 
Und reibt das Näschen glatt. 

Du fchießeft einen Purzelbaum, 
Schnurrſt Freifend, wie ein Rad, 
Und Ningelhen von Nektarfhaum 
Bezeichnen deinen Pfad, 


Die ſeidnen Schwingen ſchuͤtteln ſich 
Dom Band der Naͤſſe frey 
Jetzt ſtellſt du auf dein Köpfchen dich, 
Und fuͤßelſt raſch dabey. 
Nun Hebft du, neuer Kräfte vol; 
Dich fröhlich auf zum Flug 
Ade, du Wildfang, Iebe woht, 
Und werde Einftig klug! 


Zieh dort an's Sonnenpläschen bin 
Zu deiner Brüder Schanr, 
Und warne fie mit treuem Sinn 
- Bor ähnlicher Gefahr! 
Haft * ein Liebchen, das um dich, 
Du Sauſewind, ſich haͤrmt, 
So troͤſt' es reuevoll und ſprich: 
Nun hab' ich ausgeſchwaͤrmt! 


F 


’ 
Doc halt auch Wort, und fey von Heut 
Kein mäßig im Gmuß! 
Flieh vor der Nymphe Sinnlidkeit 
Giftvollem Zauberkuß! 
Sie laufchet unter Rofen ſtill, 
Lockt Wanderer zu ſich her, 
Und zieht fie, mie ein Krokodil, 
In des Verderbens Meer, 





Der fterbende Schuldner. 


En Armer lag in Fieberfchauern, 


Und ſah am Bette fchon den Senſenſchwinger 
lauern, 


Auf einmal drängte polternd fich 


Zu ihm ein Gläubiger, mit wilder Truthahns— 
roͤthe 


Im Angeſicht, und ſchrie, wie eine Heertrom⸗ 


pete: 


BvBezjahle mich, bezahle mich!“ 
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en Kranke feufzte matt: „O laß mich ru⸗ 
hig fterben!‘ 


„Nein!“ tief in Wuth der ungejtüme Gaft: 
„Und folteft du an Seel’ und Leib verderben, 
Sch laſſe dich durchaus nicht ſterben, 

Big du mich ganz befriedigt haft!“ 


Klagelied eines Kreuzträgers, 


Beelagt mich armen Ungluͤcksſohn! 
Durch meines Lebens rauhe Steppen 
Hab' ich ſeit zwanzig Jahren ſchon 
Ein ſchweres Doppelkreuz zu ſchleppen. 
Mich quaͤlet eine boͤſe Frau, 

Die jedes Ja mit Trotz verneinet, 
Und ein Prozeß, fo alt und grau, 


Daß er beynah? unſterblich ſcheinet. 


Zweyter Theil F 
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Dieß Unholdspaat, das Tag für Tag 
Mich ſtaͤupet, wie mit Dornenbefen, 
Iſt ein volfommner Zwillingsſchlag, 
Und ähnelt fih im Thun und Wefen. 
Nah gleihem Takt, nach gleichem Strich, 
Zerfoltern er und fie mein Leben, 
As hätten fie darüber fich 
Beredet und das Wort gegeben, 


Einft Tächelten mir Beyde fo, 
Als könnten fie mid) nimmer haffen, 
Da war ich denn ein Kopf von Stroh, 
Mid blind mit ihnen einzulaffen, 
Mit Sener ging ich zum Altar, 
Mit Diefem trat ich vor den Richter. 
Doc da ich nun gefangen war, 


Umwoͤlkten fi die Hüldgefichter, 


Sie fing bald an, durch Groll und Streit, 
Mir jeden Biffen zu vergiften; 
Er flürzte mich nach Furzer Zeit 
Sn eine Fluth von Stadhelfchrifter. 
Sch habe Recht! Ich habe Recht! 
Schrey'n Beyde raftlos mir zu Ohren, 
And in dem eigen Gefecht 


Geht [hier mein Lebensmuth verloren, 


Sag’ ich zu ihe: Mein Kind, Eomm her! 
So flieht fie, wie ein Reh vor Hunden; 
Treib' ich ihm vorwärts, hopp! iſt er 
Dem Ziel duch Seitenfprüng’ entfchmunden, 
So widerſtreben für und für 
Die beyden alten Sauertöpfe, 

Mur mwunderfelten lachen mir 


Die launiſchen Aprilgefchöpfe, 
52 


— Amen 


Dieß Gluͤck erkauf’ ich dann und wann 
Mit theuern, ftattlichen Gefchenfen, 
Durch diefes Zauberftäbhen kann 
Ich fie auf Augenblide lenken: 

Doch kaum werd’ ih im Opfer laß, 
So hab’ ich wieder Krieg, fatt Frieden, 
Sie find das bodenlofe Faß 


Der wohl befannten Danaibden, 


Menn fie noch Tänger fo behend 
Mein Hab und Güthen in ſich fehlingen, 
So brauch' ich einft kein Teſtament 
Nachdenkend zu Papier zu bringen, 
Daß meine Plagegeifter mich 
Der Eleinen Arbeit überheben, 
Iſt wohl der Elügfte Streich, den ich 


Bon ihnen hoffe zu erleben, 
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Ah, wird’ ich armer Märtyrer 
Doch diefer Zankwelt bald entnommen! 
So fiher muß kein Sterblicher, 
Als ich, ins Reich des Himmels fommen, 
Denn in der Hölle kann Fein Plag 
Mir nochmals angewiefen werden: 
Mir heiste fie mein Ehefchag 
Und mein Prozeß fchon hier auf Erden. 


Die Pfarrerwahl. 


Uns Pfarramt eines Städtleins baten 

Sechs oder fieben Kandidaten, 

Der weife Rath, ob einer Elugen Wahl 

Gar fehr verlegen und beflommen, 

Ließ eined Tages auf ein Mal 

Die Supplifanten vor fich Eommen. 

Befcheiden fland die Eleine, ſchwarze Schaar 

Und blidte demuthsvoll zur Erde; 

Der Bürgermeifter, der ein braver Sleifcher 
war, 

Beſah fie her und hin, wie eine Laͤmmerherde. 
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Dann zog er, als er fie ein Weilchen fo um: 
treif’t, ° 

Raſch einen diden, alten Knaben, 

Wie einen Schoͤps, hervor, und tief vergnügt: 
„Das heißt 

Doch ein Magifterchen! Er foll die Pfarre 

haben! 

Er ift fo Lieblich rund und feift! 

Die andern magern Herr'n verrathen wenig 
Gaben; 


Ihm aber fieht man’s an, Er hat Verftand 
und Geiſt!“ 








Die Liebeshronif, 


Luife duͤnkt mich Nummer Eins. 
Ja, ja! Ich kuͤßte Früher keins 

Von meinen Liebchen all. 

Mein Herz war fuͤr das loſe Din 
Ein kurzes Spiel, und Laura fing 
Den weggeworfnen Ball. 


Stolz auf Öelahrtheit und Verſtand, 
Trat Laura bald mid, jungen Sant 
Dem fehönen Kätchen ab. 

Schön Kätchen war ein Ealtes Bild, 
Dem ich, von Ueberdruß erfüllt, 
Bald ſelbſt den Abfchied gab, 
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Segt kam Blandinchen an die Reih'. 
Ihr Flatterherz blieb mir nicht treu, 
Sonft liebt’ ich fie wohl noch. 
Ausmwerfend hin und her ihr Netz, 
Brach fie der Liebe Grundgefeg, 
Und ich zerbrach ihr Soc. 


Marie und Aennchen traten dann 
Gleichzeitig die Regierung an, 
Und herrfchten im Verein. 
Doc baw erhob fih mancher Strauß; 
Sch trieb nun die Regenten aus, 
Und feste Julchen ein, 


Die neue Herzenskönigin 
Sprach ftrads mit pfauenftolgem Sinn 
Sm hoͤchſten Sultanston. | 
Sie herrfchte mehr als jene Zwey. 
Empört durch folhe Tyranney, 
Sagt’ ich fie auch vom Thron, 
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Drauf dient’ ih Malchen kurze Zeit. 
Sie achtete, voll Eitelkeit, 
Den Spiegel mehr als mid. 

Da diefer Liebling alles galt, 
Mar ich fo höflich, dag ich bald » 
Bor ihm die Segel ſtrich. 


Sch flog zu Lottchen, und Fam hier 
O Sammer! in das Hauptquartier. 
Des Daͤmons Eiferſucht. 

Von ihm ward ich bey Tag und Nacht 
Mit hundert Augen ſcharf bewacht, 
Und nahm zuletzt die Flucht. 


As Minchens Gunſt ich dann genoß, 
Gab's um ihr altes Steckenroß, 
Empfindeley, oft Zank. 

Ich ſchlich mich ſtill auf ewig fort, 
Als ſie, bey einer Weſpe Mord, 
Einſt nett in Ohnmacht ſank. 


Mathilde, Claudchen, Urſula, 
Emilie, Conſtantia 
Und Roͤschen folgten dann. 
Drauf Hedwig und Eliſabeth, 
Und zwanzig noch von U: bis 3, 
Die ich nicht nennen. kann. 


Auf Roſen und auf Dornen ſchlief 
Ich wechſelnd, wie mein Hausarchiv 
Voll Liebesbriefchen zeigt. 

Bald floͤten ſie mich zaͤrtlich an, 
Bald ſtuͤrmen ſie, gleich dem Orkan, 
Der Eich' und Zeder beugt. 


Uns bleibt — was man auch forſcht und ſinnt — 
Des Weibes Herz ein Labyrinth 
Voll tiefer Dunkelheit. 
Es machte kaum ein Foliant 
Bloß die Verirrungen bekannt 
Bon meiner Wenigkeit, 
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Dieß Werk haͤtt' ich an's Licht geſtellt; 
Doch mit der falſchen Maͤdchenwelt 
Verſoͤhnt mich Agnes nun. 

Ich will mich ganz der Holden weihn, 
Und, muͤde jener Streiferey'n, 
Im Arm der Treue ruhn. 





Die. ſchoͤne Frucht. 


(& 3 - 
Frau Barbara, der nichts, als Fluͤgel, Schweif 
und Krallen, 


Zum Drachen mangelte, that ihrem Ehemann, 


Der ſonſt bey ihr gar wenig Seide ſpann, 
Am Ende noch den lieblichſten Gefallen: 

Sie nahm bey Nacht zum Garten ihren Lauf, 
Und knuͤpft' an einem Baum ſich auf. 


Ihr Hiob fand ſie hier am naͤchſten Tage, 
Und vor Entſetzen ſtieg fein Haar, 
Sein Nachbar, der auh am Altar 
An eine gleihe Hollenplage 
Gefeffelt und geſchmiedet war, 
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Rief übern Zaun: „Wie Hold die Götter dic 
bedenken! 
Welch ſchoͤne Frucht dein Baum gewann! 
Willſt du mit nicht davon ein Pfropfreis ſchen⸗ 
en, 
Damit ic) auch dereinft fo ernten kann?“ 








- 


Der Faroſpieler. 


Nun kann bey mir kein Dieb ein Hellerchen 
erbeuten; 

Hin iſt mein Hab' und Gut bis auf den letz⸗ 
ten Reſt! 


Was ih ein Dummkopf war! Ich ſuchte 


Gluͤck bey Leuten, 


Auf welche nimmer fih ein Eluger Mann ver 
läßt, 


. 
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Ob es ſehr raͤthlich iſt, auf Fuͤrſtenhuld zu 


bauen, 
Das hab' ich nicht erprobt, und ſey dahin geſtellt: 
Doch Kartenkoͤnigen iſt leider nicht zu trauen; 
Ich ſelbſt ward, wie ein Fuchs, von ihnen einſt 
geprellt. 


Die Damen folkten nun mich mit dem Gluͤck 
verfühnen, 


Drey Stunden fhien ich auch ihr Lieblings: 


mann zu feyn: 


Dann aber fand ih ſchon, daß die gemalten 
Schönen 


So wanfelmüthig find, als die von Fleiſch 
und Bein. 


Der Buben Spiel befam mir vollends Herz 


| lich übel; 
Ein ſchweres Geld verlor mir diefes Schelm- 
gezuͤcht. 
Warum vergaß ich doch den goldnen Spruch 
der Bibel: 


Wenn boͤſer Buben Schwarm dich locket, folge 


nicht! 


2 


ih‘, OF — 


Das er der Volksgunſt ſchwankt nad) der 
und jener Seite: 


So blieb mir denn auch nicht der Kartenpöhel 


treu. 

Er plünderte mich ganz. — Pfuy über folche 
Leute! 

‚ Ber klug iſt, mache ſich von ihren Stricken 
frey! 
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Der Bunderpajd. 


—— 


Er ea Lın Dre 


Di Mutter Urfel Lebensfchiff 

Mar flott feit achtzig Jahren, 

Nun morſch und led, fland’s im Begriff, 
Den Styr hinab zu fahren, 


Zu deutfh: Sie lag und krankte fchwer, 
Und rief aus ihrem Bette: | 
„Holt mie den Pater Niklas her, 

Daß er mein Seelchen rette!“ 
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Er, der dem Hölfenungethäm 
Bern einen Braten vaubte, 
Er kam fo eilig, als es ihm 
Sein dicker Bauch erlaubte, 


Still horcht' er mit gefenktem Ohr 
Auf Mutter Urfels Sünden, 
Und hob fchon feine Hand. empor, 
Sie troftreich zu entbinden, 


Da gähnt die Thür; da rauſcht ein Rock 
Von Goldſtoff durch die Lucke. 


Es kommt ein Herr, mit Degen, Stock 
Und einer Staatsperuͤcke. 


Der Prieſter ſah ſich voll Verdruß 


Geſtoͤrt in ſeinem Segen; 
Doch ging er ſtracks mit ſanftem Gruß 
Dem goldnen Herrn entgegen, 


G2 
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Der Großhans Fehritt an's Bett heran, . 
Wo matt ein Lämpchen brannte. - ni 
Hu! wie erfchraf'der fromme Mantı, 

Als er den Gaft nun kannte! 


= 
Er fah durch fein Peruͤckenhaar $ 
Zwey Hoͤrnerchen ſich drängen, 
Und ſchlotternde Pantoffeln gar 
An Ziegenfuͤßen haͤngen. 


Ein Kuhſchwanz, guckend durch das Kleid, 
Hob ſeinen letzten Zweifel. Bj 
Kurz um, der Fremde — Chriftenteut’, } 
Bekreuzt euch! — war der Teufel, 


Das Pfäfflen ſank in Ohnmacht ſchier, 


Und ſtammelte mit Beben: ” 
„An Gottes Statt gebiet’ ich bir, » 
Bon binnen dich zu heben!’ — * 





E — 404 — 


„Geduld, mein Herr!“ ſprach⸗ Satanas: 


„Ich werde mich empfehlen; 
Nur gönnt mir erſt den kleinen Spaß, 
Dieß Hexchen abzukehlen.“ — 


* Mit nichten!“ fehrie der — 


Und deckte mit dem Leibe en 
Frau Urfeln, wie ein Schild:-,, ;eih PR 


Haft du an diefem Weiber MR Ay 


rau Urſel war ihre Leben lang 
Die ehrlihfie Matrone, 
Und vechnet nun auf den Empfang - 
Der fchönften Himmelskrone.“ — 


„Es thut mie leid, dah fie. ſich int! - 


Rief Lucifer mit Lachen: 
Durch ihre Rechnung ohne Wirth 
Iſt wohl ein Strich zu machen, Are 


Kar 
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Ihr Herr'n verſchenkt raſch in den Zag 
An ehrliche Matronen 
Von einem ganz beſondern Schlag 
Des Himmels fehöre Kronen, 


Zwar trieb die Frau ihr Wefen hier» 
Nah euerm MWohlbehagen ; 
Doch wird fie von der Himmelsthür 
Sanct Peter ſchimpflich jagen. 


Denn ſah man fie nicht immerfort 
Auf allen Gaſſen laufen, 
Und zarte Maͤdchen hier und dort 
An Luͤſtlinge verkaufen? 


Ihr Haus war wie ein Taubenhaus 
Bey Nacht und Tage flogen 
Die Nymphenjaͤger ein und aus, 
Und Jeder ward betrogen, 
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Dieß faubre Kneipen war zugleich 
Die tollfte Spielerbude. 
Auch wucherte das Weib ſich reich, 
Und prellte, wie ein Jude, 


Puh! Rieſenarbeit wär? es traun! 
Ihr Löbchen ganz zu preifen. 
Drum brich nicht MWiderfpruch vom Zaun, 
Und laß fie mit mir reifen!” — 


Herr Niklas warf ſich nochmals auf 
Zu ihrem Advofaten, 
Und ſprach: „Es fen ihr Lebenslauf 
Nicht arm an guten Thaten, 


Wir auch voll. Sünden, gleich dem Sand 
Am Meergeſtad', ihre Leben, 
So habe fie in Gottes Hand 
Doch nun den Geift gegeben,” 
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Drauf Satan: „Herrliche Moral! 
Wer alſo Hauptverbrechen | 
Veruͤbte fonder Maß und Zahl, 

Darf nur ein Amen fprechen ? 


Dann muß durchaus, nach deinem Satz, 
Der Rächer ihn verfchonen, 
Und ihm wird dort ein Ehrenplatz, 
Wo Biederfeelen wohnen? 


Ha! Eönnte jeder Böfewicht 
So ftraflos Unfug treiben , 
Dann lohnt’ es ja die Mühe nicht, 
Ein braver Kerl zu bleiben! 


Sieh, Moͤnch, du machſt dich zum Geſpoͤtt, 
Um dieſen Balg zu ſchuͤtzen! 
Nein, ſo ein Hamſter muß ſein Fett 
In meiner Burg verſchwitzen. 


— 
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Doch luͤſtet mich nicht eben ſehr 
Nach diefer Vogelſcheuche. 
Ich habe deren ſchon ein Heer 


Sn meinem Flammenreiche. 


Drum laß uns denn, flatt Fehd' und Groll, 
Den Zwift, wer von uns Beyden 
Die Braut nad) Haufe führen ſoll, 
Durch Würfel jegt entfcheiden. 


Berftandft dur mich, Freund Quabbelbauch? 
Wirſt du mir Beyfall fchenken? 
Du fiehft doch nun, das Teufel auch 
Bisweilen billig denken!” — 


Das Pfäfflein feufzte: „Um mit dir 
Nicht endlos mich zu quaͤlen, 


Nehm' ich den Vorſchlag anz doch hier, 


Wird's und an Würfeln fehlen.“ — 
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„Bey Urſeln?“ — fragte Ziegenfuß: 
„In diefem Pfuhl der Suͤnden? | 
O nein, bier will ich Weberfluß, 

Ar folher Waare finden." — 


Er ftelzte nun vom Bett fofort 
Zum naͤchſten Tiſch hinüber, 
Und zog mit Einem Griffe dort 
Drey Würfel aus dem Schieber, 


„Komm , liebes Kleeblatt!” rief er aus: 
„Das heißt Boch ſchnell gefunden! 
Mich aber zählt auch diefes Haus 
Schon längjt zu feinen Kunden, 


Hier hab’ ich in verfchiedner Tracht 
Die Gaͤſtchen Überrafchet, 
Und mande liebe, lange Nacht 
Mit ihnen ſelbſt verpafchet, 


EZ 
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Doch plaudern wir die Zeit nicht hin; 
Zum Mürfelfpiel, Here Pater! 
Mir ziemt die Vorhand; denn ich bin 
Des Elugen Einfalls Vater.“ — 


Und in demfelben Augenblid 
Sah Niklas aus den Krallen 
Des Unholds — welch ein Mißgeſchick! — 
Auch fhon drey Sehfen fallen, 


Da jubelte der böfe Feind: 
„Ha, fhöner Paſch, willkommen! 
Nun bleibt mie wohl, mein dicker Freund, 
Frau Urfel ungenommen, 


Willſt du vergebens dich bemuͤhn, 
Dein Würfchen auszuframen?” — 
„Sal“ fprach der Andre feft und kuͤhn: 
„Ich werf in Gottes Namen!" — 


Hohnlachend ſchnurrte Lucifer: 
„Wohlan denn, nach Belieben!“ 
Drauf warf getroſt dev dicke Heu; 1... 
Und warf — Triumph! — drey Sieben. 


Wie mweiland Loths Gemahlin, ftand 
Der Teufel flare vor Schreden, 
Und feiner rauhen Baͤrenhand 
Entfanten Hut und. Steden. 


Stumm blickt' er auf den Wunderpafch, 
Schob ſeine Lockenhaube 
Von Ohr zu Ohr, und machte raſch 
Alsdann ſich aus dem Staube. 


Kaum flog durch Stadt und Land die Maͤhr, 
Da draͤngten und da druͤckten SR 
So viele ſich um Niklas her, 

Das zwanzig Leut' erſtickten. 


Re 


Ihn teilte jede Kupplerin, 
Die Hand auf fie zw legen, 
Und Spieler, lechzend nach Gewinn, 
Erflehten ſeinen Segen. 


Nach ſeiner Fahrt ins Todtenreich, 
Ward er kanoniſiret, 
Und auch mit ſeinem Namen gleich 
Ein Kloſterbau gezieret. 


Dort ſieht man noch den Satanas, 
Nebſt ihm, in Stein gehauen, 
And Erſtern durch ein Augenglas 
Den Wunderpaſch beſchauen. 
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Der Landprediger. 
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Un Herrn 3. 


Ein Luſtſpiel fuͤr das loſe Satyrvolk 

Der Staͤdter iſt es oft zur Jahrmarktszeit, 
Wenn durch das Thor ein alter Wagen knarrt, 
Aus dem, mit lockenreichem Wolkenſtutz 

Und einem Schifferhut von ſchwarzem Sammt, 
Ein Geiſtlicher vom Lande ſchuͤchtern blickt. 
Sein urgroßvaͤterliches Raͤderhaus, 

Das mit gar loͤblicher Beſcheidenheit 

Und Demuth langſam hin am Boden ſchneckt — 
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Das Bündel Heu auf den Bedientnplag — 

Der fiomme Zug von Rapp’ und Schimmel, 
die 

Kein Haberkiget ſticht — der Großknecht 

| Hans, 

Der fie mit lautem Hott und Schwude lenkt — 

Sogar die ehrfame Frau Pafkorin, 

Die neben ihrem theuern Eheherrn, 

Don Körben und von Schachteln rund um: 
Thanzt, 

In unfhuldsvoller Taubeneinfalt fist: — 

Dieg alles wird befrittelt und belacht, 

Und hell und laut ruft oft ein Nafeweis: 

Seht, Gottes Wort vom Lande zieht hier 
ein! — 


Allein dieg Paar, das fo mit Schnedenpoft 
Daher Eutfchirt, kennt leicht mehr wahres 
Gluͤck, 
Als ſtaͤdt'ſcher Uebermuth, der, wie ein Sturm, 
Die Gaſſen auf und nieder donnernd faͤhrt. 
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Wohl Jedem, der auf ftiler Landflur, fern 

Dom Weichbild hochgethuͤrmter Städte, wohnt! 

Hier fchleicht,. mit der Verleumdung Hand in 
Hand, 

Die Falſchheit in Chamäleons Geftalt; 

Auf feidnen Polftern hungert Bettelftolz, 

Veraͤchtlich fchielend auf Gewerb’ und Kunſt; 

Und Egoismus lauft mit Falkenblid 

Auf Anderer Fall in Gruben, die er grub, — 


Bon folhem PlaE erfährt ein Pfarchere 
nichts 

In feinem Tändlichen Elyſium. 
Er ift, als erfter Mann in feinem Dorf, 
Geehrter, als manch Gräfchen in der Stadt, 
Mit altem deutſchen Biederfinne druͤckt 
Der Bauer ihm aus. Dankbarkeit die Handz 
Denn er ift Schiedsmann, wo Asmodi hegt, 
Iſt das Orakel, wo man Rath bedarf; 
Kurz, ev Hilft aus in Leib⸗ und Seelennoth, — 


—* 
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Daß um fein Kicchfpiel fih der Ehrenmann 

So hoch verdient macht, fpürt Jahr aus Jahr 
ein 

In Kuͤch' und Keller die Frau Pfarrerin, 
Sie hat oft alle Hände voll zu thun, 
Um wohlgemeinte Spenden zu empfahn, 
Auch ift fie, ohne theuern Modepus, 
Ein Stern, nad) dem fich Aller Augen drehn, 
Die ſchoͤne Welt des Dörfchens zollt ihe mehr 
Bewunderung, als manche Dame ſich 
Mit ihres Herrn Gemahls Bankrott erfauft. 
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Die Gaben des Herrn. 





Kauft, ein müßiger Schlaraffe, 

Saß Tag für Tag bey Wein und Spiel, 

Sein Weib war jung und fon, jedoch ein 
Eleiner Affe, 

Dem jeder Modetand gefiel. 

Es ſchien ein Wettftreit unter Beyden, 

Den legten Heller zu vergeuden, 


So ward ihr Haus ein Tummelplatz 
Fuͤr Troͤdelfrau'n und Schacherjuden, 
Des Weibleins ganzer Kleiderfchag 
Hing bald zum Kauf in offnen Buben, 
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Doch auch der Maufchel leichtes Geld 

Beförderten die Flattergeifter 

Raſch wieder in die weite Welt. 

Nun Hatte fich der böfe Küchenmeifter, 

Herr Zu endlich ganz bey ihnen ein: 
geſtellt, 

Und gab, ſtatt Braten, Wein und Kuchen, 


Ein Waſſerſuͤppchen zu verſuchen. 


„Pfuy! ſprach Fauſtin: das iſt ein Hunde— 
ſchmaus! 
Der Henker halte dabey aus! 
Mich draͤngt und treibt nach fernen Laͤndern 
Mein Schickſal, das mit mir in dieſer Gegend 
grollt. 
Dort wird es ſeine Launen aͤndern, 
Und bald komm' ich zuruͤck mit einem Sack 
| voll Gold. 
Indeß, Mimi, leb' wohl, und bleib mir treu 
i und hold!’ 


H 2 
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Nach thränenreihem Kußgefchnäbel, 
Schied Herr Fauflin bey Naht und Ne 
bel. 
Verzweiflung uͤberfiel die zaͤrtliche Mimi. 
Sie lief in wilder Angſt, als waͤr' mit blan: 
tem Säbel 
Ein Mörder hinter ihr, das Haus entlang amd 
ſchrie. 
Ja, zum Entſetzen drohte ſie, 
In's tiefſte Waſſer ſich zu ſtuͤrzen. 
Ein feiner, junger Nachbar trat 
Zwar ſanft ihr in den Weg und bat, 
Ihr theures Leben nicht fo grauſam zu ver— 
kuͤrzen; 
Allein ſie hoͤrte kaum auf ſeinen guten 
Rath. 
Sie ſchrie, wie toll: „Ach, daß es Gott er— 
| barme!“ 
Und ſtuͤrzte ſich — dem Nachbar in die 
Arme. 








Er war auf diefen Sprung gefaßt, 
Und fing fie auf mit raſchem Liebesfeuer, 
Sein Kress ſchuf ihre Haus, das einer 
öden Scheuer ı " 
Nicht ungleich ſah, bald zum Pallaft, 
Und er war dein Mimichens liebſter Gaſt. 


Allein bevor zwey Jahr' entflogen, 
Kam ihr beynah vergeßner Eh'genoß, 
Von allen Hoffnungen betrogen, ; 
uUrploͤslich wieder angezogen. 1. 
Sein Haus ſchien ihm ein. Bauberfchlof, — 
Als er von weiten ſah, daß von den Fenſter⸗ 
Kan A | bogen RE 
Sn leuchtend — — Wogen 

Ein ſeidner Vorhang nieder floß. nz 
Er eilte hin, von Neugier fortgeriffen, 
Und fand zum Gluͤck Mimi alleinn. 
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Sie ward vor Schreden faft zum Stein; 

Doch ſchweigte fie im Nu das ſcheltende Ge: 
willen, | 

Zog um ihre Angeficht der Tugend Heil’genfchein, 

Und Elammerte mit taufend. Küffen 

Den Heren Gemahl in ihren Armen ei, 


Sein Auge ließ jedoch fih fo nicht lange 
zuͤgeln. 

Er wand ſich los, und ſah in rieſenhaften 

Spiegeln | 
Sein Bettlersbild vom Kopfe bis zum Fuß; 
Und ringsum drohten ihm viel Götterchen mit 
Fluͤgeln | 
Auf der gemalten Wand mit einem Bogenfchuß, 


„Iſt's möglich?" rief er aus: „Iſt dieg noch 
unfer Häuschen, 

Das ich fo Teer vorhieg? Ha, welche Fürften | 

| pracht! 
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O fage mir, mein liches Maͤuschen, 
Moher denn alles das, mas hier fo glänzt 
und lacht?“ — 


Mimichens Herz fing flärfer an zu beben. 
Sie flammelte: „Der Herr hat es gege— 
ben,” — 


„Der Herr? der Herr? — Bey meinem 
Eid, 

Die Antwort macht mich nicht gefcheidt! 
Sprich deutliher! Wer hat durch diefe Gna—⸗ 
denproben 

Uns arme Leute fo erfreut? 


Wie heißen Ihro Herrlichkeit?" — 


„Du, Herzensmännden, fragft ja heut, 
Als hätte dein Gehien ein wenig fich verfehoben, 
Vergaßeſt du in deiner Pilgerzeit 
Den guten Herrn der Welt dort oben?” — 
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Der? — Alſo der hat unfre Wenigkeit 
So aus dem Staub’ emporgehoben? 
Nun, dafür will ich ftets ihn loben! — 
Gab denn auch feine milde Hand 
Die fehöne Spieluhr an der Wand, 

Das Porzellan, den Silberkeffel, i 
Und diefe Mahagony-Seſſel?“ — 


„Ey wohl, ey wohl, mein Lieber Dan) 
Gab es der Mäachtige, der alles „geben 
ann. — 
„Dank ihm! Er ſchenkte zur Genuͤge. 
Nun aber, Weibchen, ſag' mir an: | 
Per ſchaffte die das Kindlein in die Mic 
ger" — 


3 


„Auch diefes Wuͤrmchen, guter Mann, 
Stammt her von dem, der Wunder wirken 
— kann.“ — 


wie ' FE 


„Hum!“ vief Fauſtin mit bitter Lachen: 
„Schien denn ein Magazin von fo viel feinen 
Sachen 
Dem lieben Geber nicht genug, 
Um meine Dankbarkeit in helle Glut zu fachen, 
Daß er ſogar auch Sorge trug, 
Noch obendrein zum Vater mich zu machen? — 
Ey, ey! zu ſtark bemüht’ er fih für mid)! 
So ſchwer, daß es mich druͤckt, bin ich ihm 
nun verfchuldet. 
Sch wuͤnſchte wenigftens, er hätte huldreich ſich 
Mit feinem Kindgeſchenk neun Monden noch 
geduldet, ” 








Die beyden Stiegen. 





Die Stehfliege, 


Was ſchwaͤrmſt du denn immer? 
Unhoͤflicher Gaſt! 
Du faͤllſt hier im Zimmer 
Entſetzlich zur Laſt! 
Viel Unluſt erleiden 
Die Menſchen duch dich, 
” &o fen doch befcheiden 
And fittfam, wie ich! 


Die Brummfliege. 


O bleib mir zu Haufe 
Mit deiner Moral! 
Mas macht mein Sefaufe 
Dem Menfhen für Qual? 
Shm wär es erfreulich, 
‚Denn du mir nur glichſt; 
Du lebeſt fo heilig, 
So ehrbar und — ſtichſt! 
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Die Beförderung. 


— — — 


Hans naͤhrte ſich vom Schiebekarren, 

Und ließ ſein Raͤdchen fleißig ſchnarren. 

Die ſteilſten Huͤgel ab und auf * 

Fuhr er damit in vollem Lauf. 

Kurz, er verſtand vortrefflich ſeine Sache; 

Er war ein großer Mann in ſeinem kleinen 


Fache. 


Einſt ſprach zu ihm des Dorfes Edelmann: 
„Dich ſoll ein beßres Aemtchen zieren! 
Wer ſo geſchickt den Karren lenken kann, 
Der weiß wohl auch ein Roßgeſpann 
Mit ſichern Haͤnden zu regieren: 
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Drum lag den Schiebebod von fchlechtern Leu⸗ 
ten führen, 
Und £ritt bey mir als Kutfcher un!" — 


Ad, leider hatten Ihro Gnaden 
Diegmal ſehr übel ſich bewahrt! 
Hans war fo plump, gleich bey der Probe— 

fahrt, 

Sm tiefften Koth den Sunker abzuladen, 
Doch fiel er weich und ohne Schaden, 
Und feufzte bloß: „Das war nit fein! 
Sch irrte mich in dir, mein Lieber, 
Und fehe nun die Wahrheit ein: 
Man Eann ein guter Karrenfchieber 
Und doch ein fchlechter Kutfcher ſeyn!“ 
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Der ZBiegenbok. 


— — 


zegende 





Mr heilige Patriz vertrieb fich oft die Zeit 

Durch Spiel und Scherz mit einem Ziegen: 
bocke. 

Matz war auch wunderſam geſcheidt, | 

Und mederte, wie eine Silberglode. 

An feinen Spruͤngen fand der alte, gute Dann 

Ein immer neues Wohlbehagen; 

Doc ließ er auch den Schäfer dann und wann 

Zur Küche Holz und Waffer tragen, 


> 


A 


3 
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Einft kam das Boͤcklein niht nah Haus, 

Ein Räuber meßelt’ und zerftüdte 

Das arme Thier für fih zum Schmaus, 

Der hochbeſtuͤrzte Biſchof ſchickte 

Die Schwaͤrme ſeiner Diener aus; 

Allein ſie kehrten heim mit traurigem Verkuͤn— 
den, 

Daß es nicht moͤglich ſey, den Raͤuber aus zu⸗ 
finden. 


Ein Donnerſchlag fuͤr unſers Prieſters Ohr! 

Er ſtand vor Schrecken ſtarr, gleich einem 
Meilenſteine, 

Und trug am Sonntag der Gemeine 

Das Schelmſtuͤck von der Kanzel vor. 

Der. Schnapphahn faß dabey, und fuchte fi) 
zu -faffen, 

Dod ihn verrieth Erröthen und Erblaſſen. 


Schon laͤngſt verdaͤchtig war der Mann; 
Drum ſah der Biſchof ihm mit Grimme 
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Scharf in's Geſicht, und rief mit lauter 
Stimme: 
Mag! Magt wo bift du? Sag’ es an!“ — 


O Wunder! Kaum begann er fo zu fragen, 
Da mederte das Bödlein aus dem Magen 
Des Diebes heil und Elar herauf, 

Der Bube floh im vollen Lauf; 

Man hielt ihn aber feft am Kragen, 

Und es gelang ihm nicht, fich durch das Volk 

| zu ſchlagen ⸗ 

Er ward dem Biſchof vorgeführt, 

Und heichtete, dem Schein nah, fief ge 
rührt: 

Er babe leider! höchft vermeffen 

Den werthen Bock gefchlachtet und gegeffen, - 


„Schuft!“ rief Patriz, vom Born ent⸗ 
| brannt: 


„Wo iſt die Haut? Haft du fie auch gefref - | 


ſen?“ — 


Ze 
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„O nein, fie liegt verſcharrt in meines Kel⸗ 
lers Sand!“ 
Erwiederte der Arreſtant; 
Und —— auf einen Wink des bemthſtan, 
machten 
Sich Leute fort, die bald das ſcheckige Gewand 
Des Todten gluͤcklich uͤberbrachten. 


— Biſchof gab das Fell in ſeiner — 
Hand, 
Ließ es fein fäuberlich entfalten, 
Und, wie im Leben ausgefpannt, 
Dicht an den Mund des Raͤubers halten, 
Dann hob er feinen Erummen Stab, 
Und ſprach das Machtwort aus: „Komm, Mas, 
| verlag dein Grab!” — 


Urplöglich fah man jest des diebifchen Gefelfen 
Verſchrumpften Häringsleib, mie eine Pauke, 
ſchwellen, 
Und dein entſtand ein graͤßlicher Rumor, 


ns 


Zweyter Theil. S 


ir 


Der Mund zereig von Ohr zu Ohr, 

Und raſch, zum hoͤchſten Volksvergnuͤgen, 
Kam durch dieß angelweite Thor 

Der Bock in ſeine Haut geſtiegen, 

* munter und geſund an ſeinem Herrn 
— empor, 

Und — Dieb lag in den legten Zügen, 


Nun wandte fi, mit heiterm Sinn, 
Der Bifchof zu dem Volke hin, 

Und fprach: „Dieß Beyſpiel mag euch lehren, 
Das Eigenthum der Geifttichkeit zu ehren!” — 
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Edwards Abenteuer | B 


Denke euch ein flilles Miefenthal, 
Wo Sommerlüftchen feherzen! 
Da ſchlich ich einft mit füßer Qual 
Don Liebesdrang im Herzen, 


Sch hörte feitwärts Elinglingling! 
. Ein Glödchenfpiel von Schafen, 
Und fah, als ich hinüber ging, 
Dabey ein Mädchen ſchlafen. 

3 


O, welcher angenehme Fund! 
Ein Kind von ſechzehn Jahren, 
Mit rothen Waͤnglein, rothem Mund, 
Und braunen Ringelhaaren! 


Der Schatten reger Baͤume ſchien 
Ihm Kuß auf Kuß zu rauben, 
Und ich war endlich auch fo kuͤhn, 
Mir einen zu erlauben. 


Huy! fprangen ein Paar Aeuglein auf, 
Die Himmelsſternen glichen; 
Huy! aber war im raſchen Lauf 
Der Engel mir entwichen, 


„Bleib, Liebchen, rief ich, bleib! * bin 
Ja weder Baͤr noch Leue, 
Und ſchwoͤre, ſuͤße Schaͤferin, 
Dir ewig Lieb' und Treue!“ 
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Die Kleine ſtand, und nickte mir 


Mit holden Zauberblicken. 


Schnell, wie ein Hirſch, war ich bey ihr, 
Um ſie an's Herz zu druͤcken. 


Doch als ich ihren ſchlanken Leib 


Jetzt zu umarmen dachte, 


Hielt ich — mein altes, graues Weib, 
Das wie ein Kobold lachte. — 


Boßhafter konnte doch wohl kaum 
Der Gott des Schlafes necken, 
Als mich von dieſem ſchoͤnen Traum 
So haͤßlich zu erwecken! 
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Der Vegftreit. 


— — e 


Set; faß ein Herr, von deffen Wig 
Die Leute nicht viel Gutes fagen, 

Auf feiner Sänfte Polſterſitz, 

Und ließ ſich von Heyduden tragen. 

Sie ſchrie'n gebietrifh: Worgefehn! 

Und dennoch blieb, wie eine Mauer, . 
Bor ihnen Kopf an Kopf ein Bauer, 
Beladen mit zwey Schöpfen, ftehn. 
„Blitz!“ vief er aus: „Ich folte meinen, 
Ihr großen Hänfe wichet mie! 

Denn ich bin mehr bepadt, als ihr: 
Ich trage Zwey und ihe nur Einen.” — 





Der Kirhenbau in Aachen. 


— — 


Legende 


a Aachen ward vor grauer Zeit 

Ein Kirchenbau voll Eifer angefangen. 

Der Hammer und die Art erklangen 

Schs Monden lang mit feltner Thaͤtigkeit. 

Doc) leider war der frommen. Ehriftenheit, 

Die diefes Werk betrieb, das Geld nun auss 
| gegangen, 


— I 


Es ftodte fchnell der Baugewerken Lohn: 

So fihnell auch ihre Luft, zu haͤmmern und 
zu bauen. 

Die Menfchen hatten nicht fo viel Religion, 

Ein Gotteshaus auf Conto zu erbauen, 


Nur halb vollendet ſtand e8 da, 
Und glich ſchon finkenden Ruinen. 
Sn feinen Mauerrigen fah 
Man Steinmoos, Gras und Eppich gruͤnen. 
Schon fuchten.hier die Käuzlein einen Platz, 
Mo fie gemädhlich haufen wollten, 
Und Buhlerey trieb da der frehe Spas, 
Wo Priefter Längft die Keuſchheit Lehren folls 
ten, 


Die Bauherr'n ſannen Ereuz und quer, 
Und liefen hin und liefen her. 
Umfonft! Es molkte ſich Fein reicher Mann 
er entfchließen, . . 
Ein rundes Suͤmmchen vorzufchießen, | 


ne 
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Bey Sammlungen von Haus zu Haus 
Kiel auch die Ernte dürftig aus: 
Statt der gehofften goldnen Füchfe, 
Fand man nur Kupfer in der Büchfe, 


Nach drob empfangenem Bericht, 
Berzog der Magiftrat migmüthig fein Ge: 
fiht, 
Und blickte nach der Zempelmauen, 
Mit tief befümmertem Gemüth, 
Gleich einem Vater, der voll Trauer 
Sein Lieblingskind verderben fieht. 


In diefer ängftlihen Minute 
Erfchien ein fremder, feiner Mann, 
Der etwas flo; im Ton und Blick be 
gann: N. 

„Bonsdiss! Man fagt, euch fey nicht wohl 
zu Muthe. 

Hum! wenn's an Geld nur fehlt, fo tuöftet 
euch, ihr Herr'n! 
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Mir zollen Gold: und Silberminen; 
Ich kann und will daher euch gern 
Mit einer Tonne Golde dienen,“ — 


Wie eine Säulenreihe faß 

Der ftaunende Senat, und maß 

Mit großen Augen ſtill den Fremden auf: und 
nieder. 

Der Bürgermeifter fand zuerft die Sprache 
wieder: 

„Wer ſeyd ihr, edler Herr, der, uns ganz 
unbekannt, 

Von Tonnen Goldes ſpricht, als waͤren's kahle 
Bohnen? 

Nennt euern Namen, euern Stand! 

Wie? Oder ſeyd ihr gar aus hoͤhern Regionen 

Zu unſrer Rettung her geſandt?“ — 


„Ich habe nicht die Ehre, dort zu wohnen, 
Mit Fragen: wer und was ich fey, 
Bitt!ich mich überhaupt großguͤnſtig zu verfchonen. 
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Genug, ih habe Geld, wie Hu!’ — 

So prahlend, zog der Fremdling eine Kage 

Bol Gold hervor, und ſprach dann fort: 

„Dieß Beutelchen erfuͤllt zum zehnten Theil 
mein Wort. 

Den Reſt ſchaff' ich ſogleich zu Platze, 

Und all der Bettel iſt und bleibt 

Euch rein geſchenkt, wenn ihr das Seelchen 
mir verſchreibt, 

Das einſt zuerſt durchs Thor des neuen Tem: 
pels fchreitet,. 

Menn man zu deffen Weihfeft läutet,“ — 


Als wie duch Erderfchütterung 

Empor gefäjleudert von den Stühlen, 

So fuhren jest mit einem raſchen Sprung 

Die Senatoren auf, und rannten, flürzten, 
fielen 

In's fernfte Winkelhen auf einen Klumpen 
hin, 

Und nifteten fo eng’ darin, 


— “ 


Wie ſcheue Laͤmmer, ſich zuſammen, 

Wenn um ſie her des Himmels Blitze aus 
men. 

Nur Einer, der noch nicht ſich ſelbſt he ganz 
verlor, 

Berfummelte den Reſt von feinen Sinnen, 

305 aus dem: Menfchenknäul den Kopf mit 

Muͤh' hervor, 
Und aͤchzte: „Hebe dich, du böfer Geift, von 
binnen! ei; ı 


Mer aber fih nicht bob, war Meifter 

Urian. 

Er ſpottete: „Was ihr euch doch geberdet! 

Bot ich euch fo was Schlimmes an, 

Daß ihe darob zu ſchwachen Kindern werdet? 

Sch büße blog beym Handel ein, nicht ihr! 

Mit Hunderttaufenden brauch’ ich nicht meit 
zu laufen, 

Um Schode Seelchen zu erkaufen; 

Bon euch verlang’ ich nur ein einziges daflıc! 
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Was macht ihe nun fo lange Federleſens? 

Man ſieht's euch an, daß ihr nur Herrſcher⸗ 
linge ſeyd! 

Zum Beſten des gemeinen Weſens, 

(Das oft auch blog den ſchoͤnen Namen leiht) 

Wär mancher Fuͤrſt wohl ſtracks bereit, 

Ein ganzes Heer zur Schlachtbank hin zu 
fuͤhren, 

Und ihr, wollt deßhalb nicht Einen Mann 
verlieren? 

Pfuy, ſchaͤmet euch, hochweiſe Herr'n, 

So abgeſchmackt, ſo buͤrgerlich zu denken! 

Und glaubet ihr etwa den Kern 

Von euerm Voͤlklein zu verſchenken, 

Wenn ihr mir ein Perſoͤnchen goͤnnt, 

Das auf’ den erſten Ruf der Glock' ins Bet: 
haus rennt? 


O nein, da * ihr ſtark; denn wahrlich in 


der Regel 
Sind —E— immerfort die fruͤhſten Kicchens 
voͤgel.“ — 
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Indem der Kiftige fo ſprach, 
Ermannten ſich die Rathsherr'n nad) und 
nad, 
Und raunten ſich in’s Ohr: „Was hilft ung 
| unfer  Steäuben ? 
Der grimme Löwe fletſcht nun ‚einmal feinen 
Zahn, ; 
Fuͤrwahr, wenn mir nicht unterfchreiben, 
So padt er wohl und ſelber an: 
Drum ſtopfe lieber ihm das Maul ein Unter- 


than!’ — 

Saum war . hierauf der Blutvertrag vollzo⸗ 
gen, 

Da kam durch Wand und Fenſter in den 
Saal | 


Ein Schwarm von Beuteln fhnel geflogen ; 

Und Urian, ber fi dießmal { | 

Gefitteter als fonft, ganz ohne Stank, em: 
pfahl, 

Rief an der Thuͤr: „Bählt nach! Ich hab! euch 

nit betrogen,“ = 





Ds Gold der Hölle ward getreulich ange 
wandt, 
Das Haus des Himmels zu erbauen. 

Als es jedoch in voller Schoͤnheit ſtand, 
Befiel die ganze Stadt bey'm Anblick Furcht 
und Grauen. 
Denn es gelobten zwar, da Urian ver— 

ſchwand, 
Die Rathsherr'n ſich mit Mund und Hand, 
Den Vorfall Niemand zu vertrauen: 
Dod Einer pfauberte zu Haus; 
Sein Weibchen machte bald ein Marktgefpräch 
daraus, 
Und nun erfhol der Schwur von allen 
Seiten, 
Den Tempel nimmer zu befchreiten, 


Der bange Rath befprady fich mit dev Kleriſey, 
Und fie lieg auch die Glasenföpfe bangen, 
Auf einmal rief ein Möndh: „Mir fät ein 

Ausweg bey! 
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Heut ward der Wolf lebendig eingefan— 
gen, 

Der nah am Weichbild unſrer Stadt 

Bisher herum gewuͤthet hat. 

Hetzt dieſen Moͤrder unſrer Schafe, 

Zu feiner wohlverdienten Strafe, 

Dem Teufel in den Flammenſchlund! 

Zwar wird dem argen Höllenhund 

Dieg Fruͤhſtuͤck eben nicht belieben, 

Doch ift es Schuldigkeit, dag er es koilfig- 
nimmt. 

She habt ein Seelchen ihm verfchrieben; 

Allein von wem, iſt nicht beſtimmt.“ 


— 


Das Pfaffenplaͤnchen fand Behagen, 
Und der Senat beſchloß, den kuͤhnen Streich 
zu wagen. 
Da nun das Feſt der Tempelweih' er— 
ſchien, 
id er, firads den Wolf an's Hauptthor ? 
pin zu tragen, 





J 
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Und, als die Glocken jetzt begannen anzuſchla— 


gen, 

Des Kaͤfichs Fallthuͤr aufzuziehn. 

Das NRaubthier fuhr mit Werterfchnelle 

In's öde Kichenfchiff hinein, 

Und grimmig ſah auf feiner Lauer: 
ftelle 

Here Urian fich diefes Opfer weihn; 

Doch raufchend, wie ein Sturm, warf er fich, 
hintendrein, 

Und ſchlug vol Wuth, weil man ihn hinter: 
gangen, 

Das Thor von Erz fo zu, daß feine Flügel 
fprangen, 


Bis heute läßt man diefen Spalt 
Bon allen Reifenden begaffen, 
Und triumphirt, daß eines Pfaffen 
Verſchmitztheit mehr, als Zeufelspfiffe, galt. 


Zweyter Theil, K 
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Damit auch der Beweis nicht fehle, 

Wird an dem Kicchenthor der Wolf in Erz ge- 
zeigt, 

Nebſt feiner ewiglich verlorenen armen Seele, 

Die einem Zannenzapfen gleicht, 
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Kobert und Klärden. 


„its auf! Mies über Land und Meer 
Der leichte Vogel fliegt, 

So reit’ ich junger Sorgenfrey 

Hinein in's große Weltgebäu, 


Das offen vor mir liegt, 


Sch bin blutarm und doch fo reich, 


Als nur ein Erdenfohn; 


Denn Ehr- und Golddurft quält mich nicht, 
Und, rein von Büberey, ducchfticht 
Mein Herz Fein Scorpion. 

82 


— Bu 


Zufriedenheit hat, auf denn Markt 
Des Gluͤcks, ſtets guten Kauf. 
Ein Hütthen und ein Lieben drin 
Genügten meinem frohen Sinn. 


Geduld, Geduld! Friſch auf!“ — 


So durch ein Waͤldchen ſang und ritt 
Ein Burſch, der Robert hieß, 
Sein Eleiner Reiſeſack veiſchloß, 
Was ihm, nebſt einem braven Roß, 


Ein alter Ohm verließ. 


Leichtfüßig trippelte den Weg 
Ein ſchlankes Dirnchen her, ’ 


Ihm auf dem Kopfe ſchwankt' und ftand, 


Gehalten von der linfen Hand, 


Ein Koͤrbchen, voll und ſchwer, 
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Here Robert blickte, wie ein Falk, 
Dem Mädel unter'n Hut; 
Und plöglih, als er faunend da _ 
Ein mwunderfeines Laͤrvchen fah, 


Gerieth fein Herz in Gluth. 


Er rief: „Mein fhönes Kind, wohin?“ — 
Das Mädchen ſprach: „Zur Stadt.” — 
„Da, Herihen, bin ich dein Kompan! 

Der Weg ift Eürzer abgethan, 
Wenn man Gefellfgyaft hat.“ — 


„Auch unbegleitet, lieber Herr, 
Komm’ ih an Stel und Dit. 
Und ihr auf Vieren, id auf Zwey'n, 
Wie Eönnen wir Gefährten feyn? 


Drum trabet ihr nur fort!” 
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Er raſch vom Pferd, „Da fteh ich denn 
Zweyfuͤßig auch, wie bu! 
Mir wandern nun hübfeh gleih und gleich; 
Doch pflegen wir dort im Geſtraͤuch 
Ein wenig erſt der Ruh'!“ 


„Thut ihr fo wohl, mein junger Herr! 
Sch aber bin nicht matt. 
Mie hätt ich auch zum Raften Zeit? 
Auf Kläcchens Eyer wartet heut 
Beynah die halbe Stadt," — 


„Ey, laß fie warten immerhin! 
Verkauf dein Körbchen mir! 
Sm Ränzel, das mein Klepper trägt, 
Hab’ ich Dukaten, fehön geprägt, | 
Die zahl ich gem önfür, —. 
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„Rein, nein, es ziemt fih, dag man Wort 
Den ältern Kunden häft. 
Dufaten find ein hoher Preis; 
Doch locken fie mid nicht aufs Eis, 
Wo mandhes Mädchen fällt.” — 


„Daß doch der Eleine Gruͤbelkopf 
Gleich Arges denken muß! 
Nun, Klächen, bin ich bös auf dich! 
Geſchwind, geſchwind verföhne mich. 
Durch einen fügen Kuß!“ — 


Die Hand vom Zaum, haſcht' er nach ihr. 
Sie fhalt: „Herr, nit fo naht” 
Und fprang zuruͤck und Frachend lag 
Ihr Körbchen, wie ein Wetterſchlag, 


Zu ihren Füßen da, \ 
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Hell fchrie fie auf und fah beichbe, 
Wie Ey an Ey zerborft. 
Des Koͤrbchens Fall und Klaͤrchens Schrey 
Beftürzten Roberts Gaul, und ſcheu 
Entfloh ex in den Forft. 


Dort lag, vol Raubgier, " Sn 
Ein wilder Straßenheld; 
Der fing das Roß im jähen Lauf, | 
Warf über Hals und Kopf fich drauf, 
Und vitt in alle Welt, 


„Halt, halt!" rief Robert aͤngſtlich nad: 
„Halt, halt! — O weh, mein Pferd!” — 
„Mir klaget ja nicht euer Leid!“ 

Ziel Klaͤrchen ſchluchzend ein: „Ihre ſeyd 
Der harten Strafe werth! er 
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Was padtet ihr fo Fed mid an, 
Als waͤret ihr bezecht? 
Pfuy uͤber ſolchen Geckenſtreich! 
Derb zanken moͤcht' ich mich mit euch, 
Und haͤtte Fug und Recht.“ — 


„Lieb Naͤrrchen, yänke mit dir felbft, 
Daß du fo reizend bift! 
Warſt du em häglih Affenbild, 
& überfiel mich nicht fo wild 
Mein vafches Kußgeluͤſt.“ — 


„Ach, folhe Schwaͤnke Liegt: ihr wohl, 
Druͤckt' euch nur meine Noth! 
Sch markte nun nicht in der Stadt, 
Und meine Franke Mutter hat 
Nicht einen Biffen Brod.“ — 
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„Du armes Maͤdchen! „Gut und Blut 
Gib’ ich die willig hin; 
Doch fieh, auf! weiter Exdenflur 
Beſitz' ich diefes Jaͤckchen nur 


Und etwas frohen Sinn. 


Vergieb mir, gutes: Kind, vergieb >. 
Den ungezognen Scherz! 
Ich bin nun mieder fromm und zahm, 
Und den verdorbnen Eyerfram 


Exfege dir mein Herz. 


Da nimm’ es hin! Es Schlägt für dich, 
Der wärmften Liebe vol, 
Nimm’s, Liebchen, hin mit meiner Hand, 
Die dich bis an 'des Grabe Rand 
Getreulich pflegen ſoll. 


vi 
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Schlag ein! Durch Fleig und Ehrlichkeit 
Wird unfer Bund gedeihn.. 
Wir wollen Feld und Garten bau’n, 
Und glüdlicher, als Herr'n und Frau'n 
In Staͤdtpallaͤſten ſeyn. 


Dann ſegnen wir den Tag, an dem 
Des Schickſals Zauberſtab 
Mir meinen Gaul, dir deinen Kram, 
Kurz, unſern ganzen Reichthum nahm, 


Und dafuͤr Liebe gab.“ — 


Schoͤn Klaͤrchen ſchwieg, und ſann und ſann; 
Der Burſch mißfiel ihr nicht. 
Sein Auge ſah ſie bittend an, 
Und endlich ſprach ſie: „Nun wohlan, 
Ich wag's mit dir, du Wicht!“ — 


She Lebenslauf als Mann und Weib, 


In füßer Einigkeit, 

Bewies, dag auch im todten Sand 
Der Armuth, durch der Liebe Hand, 
Der Baum des Glücks, gedeiht. 


EEE 
— 


m BT 


— — 


Legende, 





Ein Meidhart und ein Geiziger geſellten 
Luftwandelnd einft zum heil’gen Martin ſich, 
Und fingen an, um felbft für brav zu gelten, 
Die ganze Welt zu maͤkeln und zu fchelten, 


Der Bifhof ſchwieg bey ihrer Zungen Stich, 
Sie fprahen dann zu ihrem Cigenlobe, 
Und jeder rief; Ich bin ein Biedermann! 


— 1585 — 


Der Heil’ge Eannte fie, und fann 
Auf eine ſcharfe Herzensprobe, 
\ 
Er fprah: „Ihr Ehrenmänner habt 
Als gute Chriften euch erEläret, 


Und dadurch wohl verdient, dag ihre nicht un— 
begabt 


Bon mir zuruͤck in eure Hütten Eehret. 

Wohlan, euch fey ein Wunſch gewähret! — 

Doh Einem nur ift frey geftellt, 

Was ihm gelüftet, zu verlangen, 

Mer diefes Wunfches ſich enthält, 

Bleibt dennoch auch nicht übergangen. 

Er fol das Gluͤck, worauf die Wahl des An- 
dern fällt, 


Sogar im Doppelmaß empfangen, “ — 


Jetzt hoben ruͤſtig Geiz und Neid 
Ihr Schlangenhaupt zu einem langen Streit. 


— 18 — 


Der Neidhart wollte nicht zum Wunſch die 
Lippen regen, 

Denn der Gedanke war für ihn ſchon Hoͤllen—⸗ 
pein, 

Durch einen reichern Wunderfegen 

Den Sohn des Geizes zu erfreun; 

Und diefer ließ fo wenig, als ein Stein, 

Zu einem Ausfpruch fich bewegen, 

Um nicht des Doppelgluͤcks dadurch beraubt zu 
feyn, 


So tief verftridt in den Gewinden 
Des Labyrinth der Selbſtſucht, ſchien 
Des Meidifchen Berftand zulegt vor Wuth zu 
fhwinden, 
Und MWahnfinn bey ihm einzuziehn. 
Er ſchrie: „Du, Knaufer, ſollſt durch mich nicht 
Schaͤtze finden ! 


— — 


Denn horch, es iſt mein Wunſch: Im Nu 
Auf Einem Auge zu erblinden.“ — 

Urploͤtzlich fiel ſein rechtes Auge zu, 
Und laͤchelnd ſah er mit dem linken 


In voller Blindheit Nacht den Geizigen ver— 


ſinken. 
» 


— — 


— — 


— 161 — 


Das Geſetzbuch. 


— — — 


E⸗ war einmal ein Gruͤbelkopf, 
Der immer ſchalt und muckte, 
Und gern in jeden Kuͤchentopf 
Mit langem Halfe guckte. 


Er mußte weder Gicks noch Gacks 
Don Haus: und Wirthfchaftsfachen, 
Und doch war nichts dem Meifter Star 
Nach feinem Sinn zu machen. 

Zweyter Theil. g 


— 1612 — 


Drum ſchrieb er, nach Regentenart, 
Ein Bud) voll Hausgefege, 
„Da, Weibchen!” ſprach er: „Das erjpart 
Uns Eünftig viel Geſchwaͤtze. 


Befolge, was dies Merk gebeut, 
Thu’ weder mehr noch minder! | 
Dann leben wir in Einigkeit, 
Wie gute, fromme Kinder, — 


„Ach!“ ſeufzte fie: „das werde wahr! 2 
An mir fol’ nimmer fehlen, 
Sch will die Körnhen Salz fogar, ı 


Nach deiner Vorſchrift, zaͤhlen.“ — 


Nun ging der Querkopf über Land 
Einsmals mit Ihr zum! Schmauſe. 
Sie ftolperten dur) Moor und Sand 
Bey Sternenliht nach Haufe, 





— IB. — 


Da ſtuͤrzt' er zwifchen Rohe und Schiff, 
Beraufht von füßem Weine, 
„Ach, Lieben!” rief er: „Komm und hilf 
Mir wieder auf die Beine!’ — 


„Hum!“ fagte fie: „Ich weiß nicht gleic 
Mich rechtlich zu betragen, 
Ich will doch uͤber dieſen Streich 
Erſt dein Geſetzbuch fragen.“ — 


Fort lief ſie lachend. Meiſter Stax 
Nahm ſich nun ſelbſt zuſammen, 
Und ſchenkte ſein Geſetzbuch ſtracks 
Daheim den Feuerflammen. 


Die Nitgift 





Ein Freyer warb um Gretchens Hand; 
Doch an den ſuͤßen Eheſtand 

Verbot die Armuth ihr zu denken. 

Da ſprach die Edelfrau zu ihr: 
„Horch, liebes Maͤdchen, ich will dir 
Zur Mitgift zwanzig Thaler ſchenken; 
Doch moͤcht' ich gern, fuͤr dieſes Geld, 
Den Burſchen ſehn, der dir gefaͤllt.“ — 


Bald ſtand ein kurzer, dicker Kegel, 
Mit rothen Haaren, vor ihr da, 

Der, ſtumm ſich beißend auf die Naͤgel, 
Nach ſeinen Saͤbelbeinen ſah. 


— 165 — 


„Pfuy!“ rief die Dame: „Pfuy! dieß 
Werfen 
Haft du zum Liebften die erlefen? 
Men mag ein folcher Menſch erfreun ? 
Er kann, als Urbild, nur dem Maler 
Der Haͤßlichkeit willfommen ſeyn.“ — 
„Ach, lieber Gott!” fiel Gretchen ein: 
„Was hat man denn um zwanzig Thaler?’ — 


— 166 — 


Die Heilung wider Billen. 


— — 


te 





En Heiliger von Anfehn und Gewicht 


Durchzog einft Dörfer, Städt’ und Flecken. 


Warum ev’s that, gefiel der Chronik nicht, 


Mir im Vertrauen zu entdeden, 


— 167 — 


Er zeichnete mit Wundern feine Bahn, 


Gichtkranke hüpften ihm voran, 


Bon Stummen hörte man fein 2ob ringsum 
verbreiten, 


Und Blinde fahen ihn von weiten, 


t 


Zwey Hinkende, für die bisher 
Ein frifher Nahrungszmweig rren Kruͤcken 
bluͤhte, 
Erſchraken ob der neuen Maͤhr, 
Und bebten vor des Arztes Güte, 
Eie flohn ihn über Berg und Thal 
Schon in der Ferne. von drey Meilen; 
Allein was half ihr athemlofes Eilen? 
Zufällig ſchoß denſelben Weg ein Strahl 
Der edlen Kraft, Gefundheit zu ertheifen, 


Ein unfichtbarer Schlag entriß dee Bettler 
Hand 

Das treue Holz, das ihnen Brod erworben, 

Kurz, dieg Gefpann, das jest auf feften Fü- 
gen ſtand, 

Sah fih im Nu geheilt und auch im Nu ver: 
dorben, 





— Ai 





Der LKinderraudb. 


Von ſchlauen Werbern ausgeſpuͤrt, 
Und feſt geknebelt und geſchnuͤrt, 
Ward Fritz, der Abgott ſeiner Mutter, 
Dem ninmerſatten Tod zum Futter, 
In Frankreichs blut'gen Krieg gefuͤhrt. 
Die Alte lief, ſeit dieſem Schreckenstage, 
Mit Thraͤnen oft zur naͤchſten Stadt, 
Wo ein Marienbild, nach allgemeiner Sage, 
In tauſend Noͤthen Wunder that. 
Hier flehte ſie, wie um ihr Leben, 
Den Liebling ihr zuruͤck zu geben. 


So flehte fie ein volles Jahr, 
Und Fritz blieb dennoch, wo er war, 
„Wer Keine H. Eennt, der Eennt auch 
fein Erbarmen!“ 
War ihe Gedanke jegt, und ohne Laut und 
Mort 
Nahm fie dem Bilde fehnell das Kindlein aus 
den Armen, 
Und trug's aus der Kapelle fort, 
Sie fest” es weit davon in einem Winkel 
nieder, 
Zrat dann mit naffen Augen wieder 
Vor die Madonna hin, und tief zu ihr empor: 
„Fuͤhlſt du denn nun, wie's thut, wenn man fein 
Kind verlor?" — 


— 1717 — 


Bift Du da? 


— — — 


Zuey Taugenichtſe hatten Noth 

Mit ihrem ungeſtuͤmen Magen; 

Denn fie vermochten ihm nichts beſſers aufzu— 
tragen, 

As täglich MWaffer, Salz und Brod, 

Und dieg wollt’ ihm nicht mehr behagen. 

Drum fannen fie, gerührt durch feine Klagen, 

Für ihn auf einen fettern Schmaus, 

Und fpähten bald die Quelle dazu aus. 


— 172, — 


Rips fprah zu Raps: „Sch weiß ein 

Haus, 

Morin ein Pachter einfam wohnet, 

Bey dem der Gott des Reichthums thronet, 

Ein feiſtes Hammelheer bevölkert feinen 
Stall, 

Und Kraut und Kohl entfpriegen feinen Bee— 
ten. 

Erſuchen wir ihm nicht einmal, 

Bon feinem Weberflug uns etwas abzutres 
ten?" — 

„Das thun wir!” fagte Raps: „Er wird fo 
gütig feyn. 

Mir fprehen diefe Nacht felbander bey ihm 
ein.“ — 


Im Sternenmantel kam die Freundin ſtiller 
Liebe, 


Und nebenbey die Schutzgoͤttin — der Diebe, 


— 175 — 


Rips war mit einem Sad und Meffer wohl 
verfehn, 

Um Küchenpflanzen abzumähn; 

Kaps unternahm, den Stall zu überrafchen, 

Und nach dem beften Schöps zu hafıhen, 


Der unberufne Schnitter fand 


Mit reicher Ernte bald befchäftigt in dem Gar— 
ten. | 
Zugleih fiel fein Kompan dem Feinde raſch 
| in's Land, 
Ob an der Stalithür gleih die trodnen Ans 
geln Enarrten, 


Der Pachter hörte dieſen Ton, 
Fuhr ftusig auf, und fprach zu feinem Sohn: 
„Fritz, haft du das Geräufch vernommen? 
Der Himmel weiß, mas jegt im Hof g# 
ſchaht 


— 174 — 


Mir ahnet fchier, dag Diebe Eommen; 
Geh, rufe doch den faulen Biſt-du-da!“ — 


So hieß der Hund, der treu das Haus ber 
| wachen follte, 
Sein Aemtchen .aber fchlecht verfah, 
Und weit umher im Dorfe trollte, 


Fritz that, was fein Herr Vater wollte, 
Und rief im Hofe: „Biſt-du-da!“ 


Dies hörte Raps im Stall, und weil er 
irrig dachte, 
Rips ruf ihm zu, fo brummt' er: „Pahı 
Verdammter Schreyhals, rede fachte ! 
Was wilft du denn? Hier bin ih jal“ — 


Der Süngling fehauderte zufammen, 
Und lief zum Water, ſtammelnd: „Ah! 
Gott wol? uns Sünder nicht verdammen } 


Der jüngfte Tag ift wahrlich nah! 
Der Hund — der Hund. — der Biftsdu-da 


Spricht — flucht — mit heller Menfchenzunge, 


Er fagte —“ 


„Sagt er nicht: Frig iſt ein dumme 

Sunge? 

Da hätt er Recht!“ — fiel rafch der Vater 
ihm in's Wort: 

„Lief dein Verftand dir etwa fort? 

Mie? Oder mwillft du gar mich ſchrauben?“ — 

„Ach mein!“ ſprach Fritz:t „Ich weiß wohl, 

was ich weiß. 
Geht nur hinaus, dann’ werdet ihr mir glau— 
ben!" — 


wu 


Kopfſchuͤttelnd eilte nun der Greis, 
Die Sache felbft zu unterfuchen, 
Er rief im Hofe: „Biſt-du-da!“ — 


— 176 0 — 


Und Naps fing wieder an zu fluchen: 
„Dog Element! Hier bin ich ja!" — 


Durchgrauſ't von Schreden, floh der Vater 
Zum Sohn zurück, mit aufgefiraubtem Haar: 
„O lieber Fritz, der Spuk ift wahr!, 

Lauf, was du laufen Eannft, zum Pater, | 
Erzähl? ihm dieſen Zauberſtreich, 

Und bitt ihn dringend, daß er gleich 

Mit allen feinen heil'gen Waffen. 

Sich her bemüh’, um Frieden ung zu fchaffen, 
Sag’ ihm nur flug: Der Bill-du=da 

Sey offenbar vom Satanas befeffen; 

Drum möge der Herr Pater ja 

Die ZTeufelspeitfche nicht vergeſſen.“ — 


Der gute Sohn fprang fort in's Mieſter— 
haus, 
Und richtete den Auftrag aus, 


=zri 


Das Pfäfften gähnt ihn an, und fprach mit 
Augenreiben: 

„Mein liebes Kind, aus euerm Biſt-du-da 

Wollt' ih wohl taufend Teufel treiben: 

Allein für heute muß es bleiben; 

Dem fied, ih kann nicht fort, ich Leid” am 
Podagra.“ — 


„D wehl” hub Fritzchen an zu Elagen: 
„Was wird mein armer Vater fagen! 
Iſt denn Fein Auskunftsmittel hier? 

Sch will euch boden, will euch tragen; 
Hochmürdiger, vertraut euh mir!’ — 


Der Lahme lieg, nach kurzem Ueberlegen, 
In Hoffnung, einen guten Schnitt u 
Dabey zu machen, fich bewegen, 

Daß er des Pachters Sohn, fie einen Gaul, 
befchritt, 

Swenter Theile M 


— 1 


Er nahm auch, ald er fürbag ritt, 

Nebſt andern Nüftungen, mit denen man den 
Engel 

Der Finfternig ſchon oft beftritt, 

Gemeihtes MWaffer, fammt dem Sprengel, 

Und eine Zeufelspeitfche mit, 


Fritz feottete, zu feines Ruͤckens Frommen, 


Den kürzen Oartenweg, und Fam, von Angft 
beflommen, 


Und ſchwer gedrüdt vom heil’gen Bley 
Der aufgepadten Klerifey, 
Sn feinem Schweiße faſt geſchwommen. 


Der Kohldieb fpigte hoch das Ohr, 
Und hielt den Ankoͤmmling für feinen Kame— 
taben, 


Der noch im Stall die Zeit verlor, 


# 


— 179 — 


„Aha!“ ſprach er für fih: „Er keicht! Das 
kann nicht fchaden: 

Er ift mit einem Schöps vom beiten Schlag 
beladen!’ — 

Des Pfaffen weißer Mantel fchien, 

Um noch die Taͤuſchung zu ergänzen, 

Ihm, wie ein Hammelfell, zu glänzen, 

Und fröhlich rief er: „„Bringft du ihn?” 


Fritz, deffen Ohren der Herr Pater 
Mit feinem Arm fo tund und feft ums 
Thlang, 
Das jeder Paut Nur dumpf zu ihnen drang, 
Hielt ſtracks den Zragenden für feinen werthen 
* Vater, 
Und ſtoͤhnte: „Ja, hier bring' ich ihn!“ — 
„Nun wirf nur,“ ſagte Rips, „den Burſchen 
gleich zur Erde! 


M2 


— 180 — 


Mein * iſt ſo ſcharf, daß ich nicht fak⸗ 
keln werde, 
Das Zell ihm übers Ohr zu ziehn.“ — 


Ha, wie geſchwind bekam der Pfaff gelenke 

Glieder! 

Er ſtrampelte mit Fuß und Hand, 

Als wuͤrden Schwaͤrmer ihm auf Haut und 
Haar gebrannt. 

So purzelt' er ins Gras, riß Fritzchen mit 
ſich nieder, 

Und ſchrie dazu: „ Mord, Hl und Tod! 

Gebacken iſt mein letztes Brod! 

Ich bin verkauft, ich bin verrathen! 

Sort, laßt mid) los, ihr Teufelsbraten!“ — 


Er Tief, von Todesangſt gehetzt, 
Trotz ſeiner Gliedergicht, Hals uͤber Kopf nach 
Hauſe, 


— 131 — 


Und fagte froh in feiner Klaufe: 

„D Gluͤck! Das Meffer war gewetzt, 

Mein Leben hing an einem Faden; 

Doch ich entwifchte fonder Schaden, 

Und unter Weg’ vorſchwand mein Zipper: 
kein! 

Mas, will ich mehr? — Ein Weiten frey 
vom Hinken, 

Kann ich nun wieder alten Weir 


Auf neue Schmerzenrechnung trinken,” — 


Sndeffen war des Pachters Sohn 
Meit Über alle Berg’ entflohn. 
Nun fhien auch, hier herum zu gaffen, 
Nicht raͤthlich mehr dem Gartendieb. 
Er nahm ſich nur noch Zeit, das Mäntelchen 

des Pfaffen, 

Das auf der Flucht an Sträuchen hangen blieb, 
Durch einen Griff ſich zu verſchaffen. 


— 1232 — 


Sein Raubgefel begegnet ihm am Thor, 

Und glüdlicher, ald Nips wohl dachte, 

Da Jener nicht umfonft die Zeit im Stall 
verlor, 

Den beften Hammel fi erfor, 

Und freudig ihn getragen brachte, 

Raſch eilte nun zum längft erfehnten Schmaus 

Das edle Brüderpaar, und lachte 

Den Pfaffen und den Pachter aus, 


Der Gafthof. 


Maris, ein Reifender, kam fchläftig, mid 
und matt, 

Im Abendzwieliht einft in eine Eleine Stadt, 

Kaum raffelte fein netter Wagen 

Vor's Gafthaus hin, da fprang der Wirth 
herbey, 

Um mit entbloͤßtem Haupt zu fragen, 

Was zu des Herrn Befehlen ſey. 


„Ein reinliches Gemach, nebſt einem guten 
Bette!“ 
Rief's aus der Kutſche Grund hervor. 


— 184 — 


Da zog der Wirth die Achfel bis ans Ohr, 

Und feufzte: „Wenn ih Raum nody hätte, 

Wie gern wollt’ ich zu Dienften feyn! 

Allein mein Häuschen, eng und Elein, 

Gewährt für Reiſende vom Stande nur ein 
| Zimmer, 

Und diefes ift auf heut und immer 

An eine Dame fohon verfagt, 

Die oft durch dieſes Städtchen reifet, 

Gemeiniglih zu Nacht hier fpeifet, 

Und wieder abfährt, wenn es tagt." — 


„Ey,“ rief Narziß, „das Elingt für mid 
ſehr traurig! 
Ich ſterbe ſchier vor Muͤdigkeit; 
Die Nacht iſt ſternlos, kalt und ſchaurig, 
Und bis zum naͤchſten Dit der Weg noch all⸗ 
zu weit, 
Die Dame Fommt doch wohl nicht heute; 
Drum laſſ' er, Freund, ihr Bett und Stuͤb— 
| chen mir! 


— 185 — 


Ich bleibe nur acht Stunden hier, 
Und zahle dann fo gut, als andre brave Leute. — 


„Mein Herr, ich wagte viel; entgegnete 
der Wirth: 
„Weil aber oft fi hundert Sonnen neigen, 
Eh’ ſich zu mir ein folher Gaft verirrt, 
So will ich mich gefällig zeigen: 
Geruhn Sie alfo auszuſteigen!“ — - 


„But!“ ſprach Narziß, der jest fein Neifes 
haus 
Gar wohlgemuth verließ: „Doc ding’ ich mit 
noch aus: 
Sch muß auf jeden Fall in meiner Ruhe bleiben, 
Und wenn ein Engel kommt, er darf mich nicht 
| vertreiben!” — 


As es der Wirth verſprach, zog er mit 
Sad und Pad, 
Mebft feinem muntern Diener, Sad, 


In's nette Heiligthum der Dame, 

Und machte fih mit feinem Krame 

In allen Winkeln flugs fo breit, 

As nahm’ ev hier Befig auf eine Emigkeit, 


Dev zehnte Glockenſchlag entwälzte jest dem 

Herzen 

Des Saftwirths jeden Sorgenftein. 

Er ſprach zum Hausgefind: „Wohlan, loͤſcht 
alle Kerzen, 

Und geht in euer Kaͤmmerlein; 

Denn nun trifft heut die Dame doch nicht 
ein,‘ — 

Drauf zog er feine Troddelmüge 

Tief über’s Ohr; das Unterhaus warb flumm, 

Und auch im Oberhaus fland von dem Polfterfige 

Der Fremdling auf, und fah ſich nad) den Fe— 
bern um, 


In diefem Augenblick ertönte 
Durch's öde Städtchen Peitſchenknall, 


— 157 — 


Vermiſcht mit eines Poſthorns Schal, 

Und raffelnd, daß die Erde dröhnte, 

Kam eine Kutfch’ im raſchen Trab 

Den rauhen Pflafterweg herab, 

Brr! hielt fie vor des Gafthofs Thuͤre; 

Zwey weibliche Geflalten fliegen aus, 

Und wunderten fich ſehr, daß Niemand aus 
dem Haus 

Vorhanden fey, mie ſich doch wohl gebühre, 


Sie Elingelten, der Poſtknecht fluchte 

drein, 

Und endlih Fam der Wirth gefprungen. 

Ein Stimmchen rief: „Das ift nicht fein! 

Hat ihn der Schlaf fo früh bezwungen? 

Mir fliegen freylih fpät, mie Fledermäufe, 
ein; 

Ich nid auch felbft ein bischen fchon im 
Wagen, 

Und werde heut nach nichts, ald nah dem 
Bette, fragen. 


— 188 — 


Mein Zimmer wird doch wohl in Ordnung 
n- ſeyn? 

Er hat ja, taͤuſcht mich nicht der Schein, 

Sogar ſchon Licht hinauf getragen.“ — 


Der arme Wirth, der ſich um's Herz nice 
wohl befand, 
Und, ſprenkelkrumm gebüdt, nah alter 
Weiſe 
Der Aengſtlichkeit, die Haͤnde rieb und wand, 
Begleitete die beyden Zledermäufe 
Sept in das Haus, und fprach fo unterthä- 
nigft leife, 
Das Herr Narziß, der Horcher, nichts verftand, 
Doc bald rief hell das Stimmchen mieder: 
„Was helfen feine Klagelieder? 
Meint er, daß ih im Stalle fchlafen kann? 
So wetteten wir nicht, mein guter Mann! 
Da bier, vor taufend neuen Gäften, 


Mein älterer Contract das Vorzugsrecht bes 
wu} 


— 19 — 


So weich’ ich nicht dem Erſten Beften, 

Der gleihfam aus den Wolken faͤllt. 

Und wenn der Paſſagier ein deutſcher Reichs⸗ 
fuͤrſt waͤre, 

Aus meinem Zimmer muß ex fort, 

Derlier’ er weiter nun fein Mort, 

Und meld’ er jenem’ Heren, was ih hiermit 
erkläre, 

Doch Halt, ich gehe mit! Sein plumper Uns 
verftand 

Macht fonft das Uebel wohl noch fchlimmer; 

Wahrſcheinlich aber ift der Fremde ſo galant, 

Und zankt ſich nicht mit einem Frauenzim⸗ 

mer.“ — 


„Aha! das iſt der alte Satz, 
Auf den ſo gern die Damen pochen! 
Doch dieſe Regel wird oft heilſamlich gebro⸗— 
chen: 
Sie ſaͤßen uͤberall ſonſt laͤngſt auf unſerm 
Platz, 


— 1% — 


Und zwaͤngen uns zum Stricken und zum Ko— 
chen.“ — 

Indem Narziß ſo lieblos denkt, 

Hoͤrt er die Zankenden ſchon auf der Treppe 
wandeln, 

Und huſch! liegt er im Sopha tief verſenkt, 

As haͤtt' er nicht gehört, was fie fo laut ver— 
handeln. 


Es ward geklopft, er rief: „Herein! 
Da trat denn, nebit dem Wirth, die Donna 
in fein Stübchen. 
Sie fchien ihm fehr des Anfehns werth zu 
1 feyn. 
„Hm!“ beummt’ er in den Bart: „Fuͤrwahr, 
ein feines Liebchen!“ 


Sie war Eein Kindchen mehr, das furchtſam 
erft begann, 
Auf Herzensfaperey ind Meer hinaus. zu 
| ſtechen; 


— 191 — 


Doch konnt’ auch Wohl Eein Ehremmann 
Vom Schiffchen ihrer Reize fprechen, 
Daß es bey jener Kaperey 
| Zu lange fhon gebraucht und leck gewefen fey, 
Kurz, unfre fhöne Magelone 
War zwey und zwanzig Sommer alt, 
Und ganz, an Wefen und Geftatt, 
Das Nahbild einer Amazone, 


Ihr feuervoller Blick aus ſchwarzen Augen 

ſtach 

Sehr mit dem Ach- und Weh-Geſichte 

Des Gaftwirths ab, der alfo ſprach: 

„Da fehn Sie nun, Mein Herr, die häßliche 
Geſchichte! 

Wo ſoll die gute Dame hin? 

Es iſt — fo wahr ich ehrlich Bin! — 

Kein andrer Rath: Sie muͤſſen, ohne Saͤu— 
men, 

Mit Sack und Pack dieß Zimmer wieder 
raͤumen,“ 





ask ei 


Ratſiß. 
Ich muß? —* Er dieß Wort? Mich w wun⸗ 
dert, lieber Mann, 
Daß ſein Gedaͤchtniß ihm ſo untreu werden kann. 
War die Bedingung nicht, ganz ungeſtoͤrt zu 
bleiben ? 
Ich ſprach: Ein Engel felbit darf hier mich 
nicht vertreiben, 
Der Fall ift wirklich da: ein Engel fteht vor. 
mir; 
Doch deſto lieber bleibt ein kluger Mann nun 
hier, 


Der Wirth, 


(fort laufend.) 
D weh, mir brennt der Kopf! Sch zieh? ihn 
aus der Schlinge, 


Die Dame. $ 

Das — ein feiner Hecht! Da macht er tolle 
Spruͤnge 

Die Treppe nun hinab, und läßt ung hier allein, 
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Narziß. 
So möcht’ ich immer gern bey ſchoͤnen Da- 
men feyn, 


Die Dame. 
Mein Herr, Sie würden mich durch mindre 
Schmeihelfünden 
Und mehr Gefälligkeit ganz ungemein verbin- 
den, 


Narziß. 
Verzeihen Sie! Ich bin ein ſtarker Egoiſt, 
Der niemals ſeinen Freund, ſein theures Ich, 
vergißt, 
Der die Bequemlichkeit, als ſeine Goͤttin, eh⸗ 
* ret, 
Und mit Vergnügen nur den ſuͤßen Schlaf ent: 
behret, 
Wenn ſich ein ſchoͤnes Kind zugleich im Wachen 
übt, 
Und duch Gefpräh und Scherz den Stunden 


Zlügel giebt, 
Zweyter Theil, N 


1 


Die Dame. 
So weiß ih wahrlih nicht, warum Sie 
bier fo zaudern ? 
Sie finden Damen wohl, die gern felbander 
plaudern, 


Narziß. 
Ein Abenteurer nur ſucht uͤber Meer und 
Land 
Ein holdes Gluͤck, das er ſchon in der Naͤhe 
fand. 
Die Dame 
Pas fpielen wir, mein Herr, mit Worten 
und Sentenzen? 
Sch bin jest nicht gelaunt, in diefem Fach zu 


glänzen. 
Sie zaubern auch fürwahr! mid dur Fein 
Schmeichelwort 
Und Eeine Wigeley aus diefem Zimmer 
fort, 


Doch Sie verlaffen es! 
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Narziß. 
Unmoͤglich, meine Schoͤne! 
Die Dame. 
Herr, ich verbitte mir dieß ewige Ge⸗ 
hoͤhne! 
Ich weich' und wanke nicht. 
Narziß. 
Ich bleibe, wo ich bin. 
Die Dame. 
Mir — mir gehoͤrt dieß Bett. 
Narziß. 
Und ih — ich ſchlafe dein, 
Die Dame, 
Sa, wagen Sie es nur! 
Narziß. 
Das werd’ ich, 
N 2 
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Die Dame 
(zue Thür hinaus rufend.) 
Heh, Nanette! 

Komm und entEleide mich! 
Narziß 

(ebenfalls zur Thür hinaus.) 

Heh, Sal, ich will zu 
Better 


Die Kammerzof und der Lakay 
Wettliefen athemlos herbey, 
Und unter ihren Haͤnden flogen, 
Herab gerupft, herab gezogen, 
Hier eine Haube, dort ein Kleid. 
So war in wenig Augenblicken 
Mit bunten Garderobeſtuͤcken 
Der Boden gleichſam uͤberſchneit. 


Das Glockenſpiel der herrſchaftlichen Zungen 
War auch indeſſen nicht verklungen, 
Und eben recht im Zug und Schwang, 
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Beleidigungen auszuſpenden, 

Als ihres Kammermaͤdchens Haͤnden 
Die ſchoͤne Dame wild entſprang. 
Entſchloſſen und beherzt, den Rang 
Dem Nebenbuhler abzulaufen, 

Warf fie mit einem raſchen Stoß, 

Mas ihr im Weg ſtand, uͤber'n Haufen, 
Und ftürmte fo auf's Gaftbett los, 


Allein fie war noch nicht am Ziele, 
Da merkte Schon Narziß den böfen Plan, 
Und bligfchneil nahm er feine Bahn 
Aud über Kleider, Tiſch' und Stühle, 
Und kam mit ihr zugleich dort auf dem Kampf: 
| plag an. 
Da gab’8 ein Kämpfen und ein Ringen; 
Es fiel ein Wolkenbruh von Schimpf und 
— Spoͤtterey'n, 
Und Beyde ſtuͤrzten ſich zuletzt mit gleichen 
Spruͤngen 
In einem Huy ins Bett hinein, 
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„D weh! Sie werben fich ermorden!” 
So riefen Jack und Nettchen aus,. 
Und flüchteten in’s Unterhaus; 
Doch war der Kampf fo ernfthaft nicht ge— 
worden. 
Man ſah die Leutchen, die ſich jetzt 
Katzbalgten, wie ergrimmte Drachen, 
Nach ſieben Stunden, unverletzt, 
Mit Taubenzaͤrtlichkeit erwachen, 
Und ehe noch ein Mond verging, 
Verbanden ſie ſogar ſich durch den goldnen 
Ring, 
Im Ehebett hinfort den Bettkrieg zu bela- 
* chen! 
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Das große Loos. 





Freau,“ ſagte Meiſter Till: „ich muß 

Zuletzt noch aus der Stadt; ſo ſchlimm ſtehn 
unſre Sachen. 

Doch ruͤhrten wir auch jemals Hand und Fuß, 

Dem Gluͤck ein Pfoͤrtchen aufzumachen? 

Ey, laß uns nicht ſo ſchlaͤfrig ſeyn! 

Laß uns noch heut ein Lotterieloos kaufen! 


m u 
Durch diefes Thuͤrchen ſchleicht gewiß das Glüd 


herein, 
Und bringt uns Gold» und Silberhaufen.“ — 


Frau Til, ein Meiblein guter Art, 
Sprach immer Ja zu allen Dingen, 
Das Loos kommt an, wird heilig aufbewahrt, 
Und unfer Pärchen borgt und fpart, 
Um nad) und nad den Einfag zu erſchwin⸗ 
gen. 
Doch das papierne Pförtchen fand 
Ein halbes Jahr Zortiinen offen, 
Und immer noch. ließ fie, als wärs ihe nicht 
bekannt, _ 
Vergebens ihren Einzug hoffen, 


Hell Erähte jest dee muntte Hahn 
Den Ziehungstag des großem Looſes an, 
Und Till fprang jubelnd aus dem Bette: 
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„Heh, Weibchen, freue dich mit mir! 

Das große Loos — was gilt die Wette? — 

Bekommt Erin Menfchenkind, als wir. 

Ein goldner Traum hat mirv berfprochen , 

Und Träume halten gern mir Wort. 

Bemuͤh dich nicht, fuͤr mich Kaffee zu ko— 
chen; 

Ich will gleich fort, in's Lotteriehaus fort. 

Zum letzten Mal vielleicht beruͤhren meine 
Sohlen 

Den harten Pflaſterweg; denn ſteht das Gluͤck 
uns bey, 

Alsdann ade, Fußgaͤngerey! 

Ich laſſe ſtracks mir eine Saͤnfte holen, 

Und mache mich vor Stolz ſo ſchwer, wie 
Bley. 

Die N Kind, fen dir fo gut ald Brief 
und Siegel, 

Daß uns das große Loos gehört, | 


* 





Erblickſt du fie, dann wirf vor Freude, wie 
bethört, ,. 
Flugs Teller, Schüffeln, Toͤpf' und Ziegel, 
Und Schrank, und Tiſch und Stuhl und Spie— 
gel, | 
Wirf, wie man. fagt, das ganze Haus 
Zum Fenfter Schlag auf Schlag hinaus! 
Mas follen wir den alten Plunder ſchonen? 
Mir werden bald in goldnen Zimmern woh— 
nen,’ — 


Er rannte fort, und feine Gattin ſprach: 
„Karl, lauf dem Vater fchnell an's Lotterie 
haus nad), 


Und laure vor ber Thuͤr, bis man vom Sal 
hernieder 
Nach einer - Sänfte läuft und ruft; | 
Dann aber komm im Sluge wieder, 
Gleich einem Vogel in der Rufe!“ — 
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Das SKnäbchen hatte ſchier drey Stunden 
lange Weile, 

Und hörte noch von dem, was es begierig dort 

Erwartete, Fein fummes Wort ; 

Doch plöglic fprang in. höchfter Eile 

Semand die Zrepp’ herab, und oben rief's: 

| „Sort fort! 


Nur eine Saͤnfte gleich! Geſchwind, um Got— 
tes Willen!“ — 


Karl fragte fchnell: „Für wen, mein. lieber 
Mann?” 


Der Renner flog vorbey, und fuhr ihn un: 
fanft an: 


„Fuͤr wen denn ſonſt, als Meiſter Tillen?“ — 


Der Bube ſtob ſo ſchnell weg von der 
Thür, 
X ritt der flüchtige Courier * 
Auf Doktor Fauſts beruͤhmtem Mantel. 


Die Mutter harrte fein mit flammender Begier, 

Und ſchwaͤrmte, da er ſtammelnd ihr 

Bericht gab, wie verlegt vom Giftſtich der Ta- 

rantel. 

Sie ſprang bacchantifchwild, mit aufgeloͤstem 
Haar, 

Und fchleuderte durch's Fenſter, was im Zim: 

mer 

Wand-niet- und nagelfeſt nicht war. 

Mit Brummen auͤberſtieg das Saͤnftentraͤger— 
Paar 

Die vor der Thür gehaͤuften Trümmer, 


Man öffnet jest das Eleine Haus, 
Und denkt, Herr Till wird flinE heraus, 
Gleich einem, jungen Boͤcklein, fptingen: 7 
Doch welch ein Schrei! — Er liegt darin 
Bewegungslos und ohne Sinn, a 
Als ſollte man für ihn die Todtenmeffe fingen, 


Man fprise ihm Waſſer in’s Geſicht, 
Man heult und fchreit ihm in die Ohren: 
Vergebens! Er ermannt fih nicht, 

Und fcheint für diefe Welt verloren, 


Allein nach Eurzem Zeitverlauf 

Schlug er, gewedt durch fteigendes Getuͤmmel, 

Die Augen mählich wieder auf, 

Und feine Gattin rief: „O taufend Dank dem 
Himmel! 

va, Maͤnnchen, fuhr ſie fort, ward dir vor 
Freude ſchwuͤl? 

Ja, ja, das große Loos iſt traun! kein Pap: 
penſtiel! 

Doch haͤtt' ich dich daruͤber in der Bluͤthe 

Des Lebens eingebuͤßt (davor mich Gott be: 
huͤte!) 

So waͤr' die Lotterie dennoch ein boͤſes 
Spiel.“ — 


„Das ift fiel” fprach er matt: „Sch fiel 
In Ohnmacht über — unſre Niete.“ — 


Das große Loos 

Warf einem reihen Mann Fortuna in den 
Schooß. 

Man munkle, wie man will, von dieſer Men- 
ſchenklaſſe, 

Daß fie ſich mit Gefuͤhl und Mitleid nicht be— 
faſſe: 

Mich freut's, daß ich von dem, der jenes Loos 
gewann, 

Ein andres Liedchen ſingen kann. 

Er hoͤrte kaum durch fliegende Geruͤchte 

Tills tragi-komiſche Geſchichte, 

Da rief er ſeufzend aus: „Der arme, gute 


Mann! 
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Nein, ih will wahrlich nicht verfchulden, 

Daß er vor Gram vergeht! — Geſchwind, ge: 
ſchwind, Johann, 

Lauft hin und bringt ibm — diefen Gul- 
den!“ — 


) 
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Der Advokat und der KRothmantel. 


Ein Hetzhund der Gerechtigkeit, 
Ein barſcher Advokat, 

War laͤngſt beruͤchtigt weit und breit 
Durch manche Bubenthat. 


Er hatte Haus und Herd, und ging 
Von Seid' und Gold umgleißt: 
Ihm fehlte nur das edle Ding, 
Das man Gewiſſen heißt. 
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Auch Mitleid war dem Schuft fo fremd, 
Daß er ein Felfen blieb, 
Wenn er der Armuth Iegtes Hemd 
Ihr glatt vom Leibe ſchrieb. — 


Einft fprah ein alter Mammonsknecht 
Zu diefem Ehrenmann: 
„Im nähften Städtchen wohnt ein Hecht, 
Der nicht bezahlen Eann, | 


Mein Suͤmmchen bey dem Kerl iſt hin; 
Denn er bat nur ein Neft 
Bol Kinder und fonft nichts darin, 
Was fich verfilbern Lägt, 


Die Schlappe wurmt mid) auch nicht fehr; 
Denn — unter und gefagt! — 
Ich hab’ ihm wohl fon drepfach mehr 
Procentchen abgeplagt, 
Zweyter Theil. D 


— 
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Doch ſchenk' ich nicht dom Galgenſtrick 


Mein Schönes Kapital, 
Er zahl? es blutig’ mir zuruͤck 
Durch Thranen, Angft und Qual! 


Er werde zum Arreſt, fo bald 
Es möglich ift, gebracht, 
Und hierzu hab’ ich Vollgewalt, 
Here Maͤd, euch zugebacht, ‘ 


Geht hin, verriegelt Herz und HShe, 


Laßt ſchluchzen Weib und Kind! 
Doc) warum fehreib’ ich Regeln vor, 
Die euch natürlich ſinde 


Ihr ſeyd Fein junger Flaumenbart, 
Der lieber ſelbſt mit flennt. 
Hier iſt der Wechſelbrief. Verfahrt 
So ſtreng, als ihr nur koͤnnt!“ — 
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„O, ſptach der Anwald, forget nicht! 
Sch fang’ euch diefen: Hund. 
Ihm gaͤhnt noch heut vor Sternenlicht 
Des Schuldthurms graufer Schlund! “ 


Er Enöpfte fich hierauf mit Haft 
In feinen Reiſerock, 
Und fchleppte feines Bauches Laft 
Hin über Stein und Stod, 


Sm naͤchſten Wald, den er durchſtrich, 
Bot fih ein fremder Mann, 
Der einem reihen Kauze glich, 
Ihm zum Gefährten an, |, 


. Ein rother Mantel flog um ihn 

Bom Kopf bis auf den Fuß, 

Und feinen Zreffenhut zu zieh’n, 

Vergaß er ganz bey’'m Gruß. 
82 
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Der Rechtsmann dachte: Sicherlich 
Iſt das ein reicher Herr; 
Denn er ift grob. — Auf, zeige did) 
Ihm deſto Höflicher bı un0Q 


Ihm fer, wirb er nur dein Klient, 
Sein Bauernftolz erlaubti — gt: 
So dachte Min, und riß behend 
Sein Dedelhen vom Haupt, 


„She Diener!“ brummte bärenhaft 
Der rothe Mantel, jest. | 
„Sie rennen ja. aus, Leibeskraft, 

Als würden Sie gehetzt!“ — 


„Ich muß wohl, Ihro Gnaden!” Br. 


Gebuͤckt der Actenmann: 
„Denn einem Vogel ſtell' ih nad), 
Der beicht entfliegen Fanny“ — 
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„Ahr rief der Treſſenhut: Sie gehn 
Gewiß auf Menfchenfang! % 
D Freund, fo was mit anzufehn, 
Iſt ganz mein Herzendhang! 


Gewaͤhren Scheiterhaufen, Rad 
Und Galgen gleich mehr Luſt, 
So ift mir heut doch in der That 
Kein ſolches Feft bewußt, 


Darum begleit’ ich Sie, Patron! 
Es ift wohl unverwehrt? 
Sch bin ein Mann, der lange ſchon 
Sie heimlich Eennt und ehrt, 


Sch horchte her, ich horchte hin, 
Mas man von Ihnen ſprach, 
Fand alles ganz nad) meinem Gin, 
Und ſchlich jest Ihnen nad. 


— 214 — 


Aus voller Bruft geſteh' ich germ ' 
Und ohne Schmeichelwind, 
Daß Sie ein: Spiegel und ein Stern 
Der Advofaten find, 


Sie handeln ganz nach meinem Kopf! 
Mas Recht ift, muß gefchehn, 
Und folte, wie ein alter Topf, 
Die Melt in Trümmer gehn, 


Das dumme Wörthen Billigkeit 
Verfolgt mein höchfter Fluch. 
Auch Sie durchftrichen es gefcheidf 
Sn Ihrem Wörterbuch, 


Nun, Lieber, wandeln Sie fo fort - 
Auf diefer fhönen Bahn! 
Sch bleib’ auch Ihnen, auf mein Wort! 
In Gnaden zugethan.“ — 
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‚Der Anwald bog fih ohne Naft, 
Wie Schilfrohr vor. dem Sturm: 
„Eur Ercellenz ertödten faft 
Durch Huld mid) armen Wurm, 


Wenn es zu Dero Spaß gereicht, 
Bey meiner Jagd zu feyn, 
So thu’ ich Thaten, die vielleicht 
Eur’ Excellenz erfreun.)— 


Nun 309 das ehrliche Gefpann 
Hin nad) des Schuldners Dit. 
Doch wollt! es bey dem rothen Mann 
Nicht mit dem Gehn recht fort. 


Er humpelte nach Aelſternart, 
Blieb unterweilen ſtehn 
Und kraͤchzte: „Freund, bey meinem Bart, 
Wir muͤſſen fahter gehn!” — 
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„Recht gern!” verfegte Mäv: „Sa, ja, 
Wenn's Ihnen fo behagt. 
Sind Eure Ercellenz etwa 
Mit Podagea, geplagt?" — 


„Nein!“ fpeach der Hümpler: „Sch erfuhr 
Noch nichts von diefer Qual; 
Allein ih habe von Natur 
Ein hägliches Pedal,” — 


Er ſchlug den Mantel jest hinum, 
Daß man fein Fußwerk fah, 
Und ach! die Ercellenz ſtand krumm 
Auf Pferdehufen da, 


„All' gute Geifter Toben Gott!” 
Schrie mit verzerrtem Blid 
Der Rabulift, an Muth bankrott, 
Und ſchauderte zuruͤck. 
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Hut und Peruͤck' entftürzten ihm; 
Er fprady Gebetlein her, 
Und Ereuzte vor dem Ungethuͤm 
Sich in die Läng’ und Quer, 


Spottgrinfend rief der böfe Geift: 
„Was fehlt dir, lieber Sohn? 
Ich bin ja, wie du lange weißt, 
Dein treuer Schuspatron! 


Pfuy, ſchaͤme dih und fey Fein Duns, 


Den Höllenfucht befiegt! 
Mir muͤſſen eilen, damit uns 
Dein Vogel nicht entfliegt.“ — 


Papachen Pferdefuͤßler zog 
Hierauf ſein Soͤhnlein fort, 
Das krumm ſich wie ein Sprenkel bog, 
Und Zeter ſchrie und Mord. 


on 


on 


— — 


So dauerte die Schlepperey 
Wohl hundert Schritte-Tang. 
Dann fagte Mad: „Laßt mich nur frey! 


Ich gehe fonder Zwang. —.: . 1 u * 


. Dh 
Er fchnedte nun dem’ Teufel nach, 
Der, fehr gefprädig, bald 


Bon harten Zwingherr'n loͤblich ſprach, 
Bald Recht und Freyheit ſchalt. 


Indeß ſann Miv: Wie machſt du di 
Am beiten aus dem Staub? 
O, zeigte nur, flatt deiner, ſich 
Sogleih ein andrer Raub! — 


Indem er noch. dieg Angfigewicht 
Auf feiner Seele trug, 
Fiel ihn ein Pflüger in's Geſicht, 


Der hart fein Roͤßlein ſchlug. FRE 


Br 
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„Halloh!“ rief er bey jedem Streich: 
„Bieh an, du träges Thier, 
Sonft hole doc) der Teufel gleich 
Did aus den Strängen hier!” — 


„Horcht!“ fagte Mävius erfreut 
Zu feinem Herrn Kompan: 
„Dort wird ein Braten euch geweiht; 
Geht hin und beiget an!“ — 


„Nein!” Sprach der Satan: „Dies Gericht 
Zu fohmaufen, trag’ ih Scheu; 
Denn jener Bauer ruft mich nicht 
Sm vollen Ernft herbey. 


Trotz Peitfchentnalf und sg 
Hat er die Gurre lieb. 
Auch fühl" ich jegt zu Pferdefleifch 
Nicht den -geringften Trieb; — 
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„Gewiſſenhafter Teufel du!“ 
Sprach Maͤvius für ſich: 
„Zerriſſe doch dafuͤr im Nu 
Ein ſtaͤrkrer Teufel dich!“ — 


So ſtritt und zankte her und hin 
Das allerliebſte Paar, 
Bis es in's Staͤdtchen kam, worin 
Des Schuldners Wohnung war. 


Unfern vom Thore ſaß ein Weib, 
Das wiegt' auf ſeinem Knie 
Ein Knaͤbchen, das zum Zeitvertreib 
Aus vollem Halſe ſchrie. 


Als die Geduld der Mutter wich, 
Schnob ſie es heftig an: 
„Sey ftil, du Balg! Sonſt freſſe vie 
Der ſchwarze Mummelmann!“ — 
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Horcht, horcht!“ rief ſchnell der Rabuliſt: 
„Das Weiblein ſprach von euch. 
Greift zu! Ein Kinderſeelchen iſt 
Ein Biſſen zart und weich.“ — 


„Nein!“ ſprach der Geiſt: „Auch dieß Gericht 
Zu holen, trag' ich Scheu; 
Denn traun! die Mutter ruft mich nicht 
Im vollen Ernſt herbey, 


Eie hat, trog ihrem Zorngekreiſch, 
Den Eleinen Schreyhals Lieb. 
Auch fühl ich jest zu Kinderfleiſch 
Nicht den geringften Trieb.“ — 


Here Mäv verfegte Furz und rund: 
„Nun, wie e8 euch gefalt! 
Wir find am Ziel; dort wohnt der Hund, 
Der feine Zahlung halt,“ — 


amt 
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Jetzt zeigt' er auf ein kleines Haus, 
Und klopft' an deſſen Thür. 
Ein bleicher Mann trat ſcheu heraus: 
„She Herr'n, was. bringt ihr mir a) — 


„Euch bringen?” — fragte Mäv mit Per 
Und einem Blick voll Gift: 
„Kennt ihr, leibhafter Herr Bankrott, 
Hier diefe Unterſchrift?“ — 7 


„Es ift mein Nahm” und meine Dr 
- Sprach der erfhrodne Mann: 

„Weh mir, dag ih, wie Gott. bekannt, 
Heut nicht bezahlen kann! 


Habt nur vier Wochen noch Cup! 
Wie Eurz ift diefe Zeit! Gier Ai 

Dann tilg’ ich meine ganze Schuld 
Bis auf den Iegten Deut,“ — rt Pr 
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„Verliert um Friſt bey mie kein Wort!” 
Entfchied der Advokat: 
„Erlegt ihr nicht das Geld fofort, 
Dann weiß ich andern Kath, 


Ich Thiel’ in diefem Augenblie 
Mach einem Haltefeit; 
Der padt euch, Bettler, bey'm Genid, 
Und fchleppt euch zum Arreſt.“ — 


„O, habt Erbarmen!” feufzte ſchwer 
Der arme Mann heraus: 
„Muß ic zum Schuldthurm, wer, ach! wer 
Derforgt alsdann mein Haus? 


Ich ſchaffe jest, duch Fleiß und Muͤh, 
Fuͤr meine Leutchen Brod; 
Doch ſitz' ich feſt, ſo toͤtdet ſie 
Bald Sram und Hungersnoth.“ — 
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Jetzt ftürzten, als er noch fo ſprach, 
Sechs Kinder, krank und bleich, 
Mit ihrer Mutter in's Gemach, 

Und weinten all' zugleich, 


Sie warfen ſich im tiefſten Schmerz 
Zu Maͤvens Fuͤßen hin. 
Sie ſtoͤhnten: „Habt ein Menſchenherz 
Und keinen Tiegerſinn!“ — 


Der Unmenſch aber brauſ'te wild: 
„Hinweg, ihr Lumpenpack! 
Nicht einen rothen Heller gilt x 
AP euer Shnid und Schnack.“ — 


Um Beyfall buhlend, fchielt’ er jegt 
Nach feinem Herrn Kompan. 
Baß fchien auch Lucifer ergögt, 
Und lachte mild ihn an, 
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Doch aus dem Schuldner ſchrie nunmehr 
Verzweiflung: „Fort in's Loch! 
Ihr Zungendreſcher, ſeyd ein Baͤr! 
Der Teufel hol' euch doch!“ — 


„Ha!“ ſprach der Satan: „Dieß Gericht 
Empfang' ich ohne Scheu. 
Jetzt rief man mich, du Boͤſewicht, 

Im vollen Ernſt herbey. 


Dieß war kein leeres Zorngeraͤuſch. 
Man haft dich, alter Dieb! 
Auch fühl ich jest zu Schurkenfleiſch 
Den allerfärkften Trieb. — 


Drauf ſtreckt' er feine Kiau’n geſchwind 
Nah Mävens Leichnam aus, 


. Und faufte, wie ein Wirbelwind, 


Mit ihm zum Dach hinaus, 





aweyter Theil. 2 


Das Weingericht. 





Es lebte vor Zeiten ein luſtiger Koͤnig, 

Der nimmer ſich quaͤlte mit Sorgen um's 
Land, 

Und taͤglich ſo becherle, daß er oft wenig 

Sein eigenes Selbſt zu beherrſchen verſtand. 


Einſt tafelt' er koͤſtlich mit ſeinen Magnaten, 
Trieb mancherley Kurzweil und gnaͤdigen Spaß, 
Und neckte ſich viel mit dem dicken Praͤlaten 
Sylveſter, der ſchmunzelnd zur Linken ihm 


{aß 
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„Here u; She entfeeltet manch' ehrliches 
Zönnden, 
Und pranget jegt felber in Tonnengeſtalt: 
Nun fagt doch, Ihr weifes, erfahrenes Männe 
en, 
* Weinchen Euch immer fuͤr's lieblichſte 
galt?“ — 


„Schwer, Allerdurchlauchtigſter, dunkt mich 
die Frage, 
Und ſchlimm wird mein kurzes Gedaͤchtniß bes 
| ſtehn. | 
Es müffen, bevor ich ein Endurtheil wage, 
Die Weindhen jest nodhmals die Mufferung 
gehn, — 


„Ey, wißt Ihr nicht Eünftlich durch) Blumen 
zu fprechen I 
hr fchleichet zum Ziele fein liſtig und krumm, 
Und ‚hängt Eurer langen: Begierde zum Zechen 
Den Mantel des kurzen Gedaͤchtniſſes am, 


„a2 
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Wohlen, diefer Pfaffenkniff fol euch gelins 
gen! 
Mein Dberhofmundfihene mag deßhalb ge: 
ſchwind 
So viel Nationen zur Muſterung bringen, 
As ihm in dem Keller jetzt unterthan ſind. 


Laßt heut uns ein foͤrmliches Weingericht 
halten! 
Wir nehmen felbander den Richterplag ein; 
Und daß doch die Herr'n auch ein Aemtchen 
verwalten, 


So moͤgen ſie unſere Beyſitzer ſeyn. 


* Mein, * vor andern uns lieblich wird 
munden, 
Erklaͤr“ ich zum König dann durch ein Edikt; 
Doch haben wir Schofel darunter befunden, 
je: werde mit u und mit Banne "be 
ſtrickt! ⸗ 
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Herr König, Ihe redet ja trotz Salomo⸗ 
nen!“ — 

Rief froͤhlichen Muthes der geiſtliche Mann, 

Und ſchon trat mit Weinen von zehn Nationen 

Der Oberhofmundſchenk gehorfamft heran. 


As Richter und Schöppen das Werk nun 
” begarinen, 
Da nippten fie — ihnen zue Ehre: fey’s 
Fund! — \ 
Richt fafelnd und öbenhin bloß von den Kan 
nen: 
‚Sie tranken gewiffenhaft tief auf den Grund, 


So Elug und bebächtig erforſchten und prob⸗ 
| ten 
Sie jegliches Weinchen zwar einige Mal; - 
Doch, was fie auch mäßelten, was fie auch 
lobten, 
Kam's dennoch zu Eeiner einftimmigen Wahl, 
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Vor ihren hochgluͤhenden Nordſchein⸗ Seh: 


tern 
Nundtanzten indeffen ſchon Senfter und Wand, 
Und Becher und Humpen entftürzten ben Rich: 
teen 


Mit plätfehernden Strömen aus sifternber Hand. 


Auch hatten die Herren Gericht3affefforem 
(Sonft we beym Becher, wie. Eifen und 
Stahl) 
Ihr Gleichgewicht jetzt auf den Stühlen ver: 
foren, 
Und fanden's erſt wieder platt unten im Saal. 


Der Mann mit der Kron' und der Mann 
mit der Glatze 

Erhiekten fich länger bey Ehren und Kraft; 

Doh wurden fie endlich auch ſinnlos vom 
Plage 

Durch nüchterne Diener zu Bette geſchafft. 


Und fo ward denn nun Fein Edikt unter 
ſchrieben, 
Das einen Monarchen der Weine beſtellt. 
Drum kroͤne ſich jeder nach eignem Belieben 
- "Den Wein, ber ihm ſelber am beften gefoͤllt, 


An Hannden, 


als eine von mir gereizte Biene fie 


aufden Mund geftohen hatte, 
1781. 


-_—— — 


* 


Holde, vielgeliebte Freude, 
Wende jetzt dich weg von mir! 
Wuͤßt' ich eine Klageweide, 
Laͤngſt ſchon ſaͤß' ich unter ihr! 
Iſt denn, zu des Buͤßers Kleide, 
Nicht ein Sack voll Aſche hier? 


Dich auch, jugenbliche Leyer, 
Die ſich Scherz zum Ziel erkor, 
Dich umhuͤlle heut ein Schleyer 
Von pechſchwarzem Trauerflor, 
Und nun trag' mein Abenteuer 
Mit gedaͤmpfter Stimme vor! 


— — 
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Die verruchteften der Bienen 
Machten neulich einen Bund, 
Und ein Waghals unter ihnen 
Stach Schön Hannchen auf den Mund, 
Hannchen mit den holdften Mienen 
Auf dem ganzen Erdenrund, 


Und da Fam ich armer Knabe 
Sn den kraͤnkenden Verdacht, 
As haͤtt' ich mit meinem Stabe 
Diefe Rotte wild gemacht. 
Liebes, böfes Kind, ich habe 
Mich gegrämet Tag und Nacht, 


Nein, ic bin — ich ſchwoͤr's bey Deiner 
Anmuth! — traum, ein hoher Schwur! — 
Bin von dem Verbrechen reiner, 

As ein Weſen der Natur. 
IAch, auf Erden iſt wohl Keiner, 
Dem ſolch Unrecht widerfuhr! 


— 24 — 


Milft Du, daß ich, Dir's beweiſe? 
Halt's nur nicht fuͤr ein Gedicht! 
O, des Dichters Ohr hört leiſe, 
Weiß, was Thier und Blume ſpricht. 
Mir entging auf dieſe Weiſe 
Auch der Bienen Anſchlag nicht. 


Muͤde von der Blumenreiſe, 
Setzten ſie ſich ohne Scheu 
Nah bey ung in einem Kreiſe, 
Sahn Did an, und. fagten frey, 
Daß allnirgend fügre Speife, 
As auf Deinen: Lippen. fen. 


9, wie wahr fand ich: ihr Fräftern! « 
Wuͤnſch' und Träum’ erhoben ſich, 
"Meine Sinne zu umduͤſtern — 
Aber ah! was rührt dad Didy? — 
Surz, ein Bienchen wurde luͤſtern, 
Und beſchloß den frechen Stid. 


4 
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"jest erft ſchwang ich nach der Biene, 
Did zu fhüsen, meinen Stab, 
Gleich dem treuften Paladine, = 
Den e8 in der Vorzeit gab. 
Sprich, ob ih nicht Dank verdiene? — 
Naͤchſtens hol’ ich mir ihn ab, 


9 
© 
O2 








“ 


Der Brillenhändler. 


Fine Brillen trag” ich zum Verkauf, 

Bon der Klugheit Meifterhand gefchliffen. 
Kommt, ihr Leuschen, kommt in raſchem Lauf! 
Meine Wadre hat fich bald vergriffen. 


Eite, Schönes Kind, wenn fü und zart 
Schmeichelnde Verführer mit die Eofen ! 
Durch) ein Augenglad von.meiner Art 
Siehſt du Schlangen züngeln unter Rofen. 


Junger Mann, nimm mit ein Dußend ab, 
Eh’ du Anftalt machft, dic) zu bemeiben! 
Ach, du möchteft fonft bis in dein Grab 
Einem böfen Engel dich verfchreiben ! 


Kauft, was noch von Brillen übrig iſt, 
Splitterrichter, die ihr immer hechelt! 
Klar bemerkt ihre dann, was ihr nicht wißt: 
Daß man euern Dünkel alt belächelt, 


” 
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Der Uhu und fein Veib, 


Ein armer, alter Uhu ſaß 

In einer Fuͤrſtenburg, dem Hofgeſind zum Spaß, 
Verhaftet zwiſchen Eiſenſtangen. | 
Ah, noch nicht voll war feiner Leiden Maß! 
Bald fah er doppelt fich gefangen. 


Sn diefen neuen SElavenftand 
Lockt' ihn ein Papageyenweibchen, 
Das in der Burg ſich wohl befand, 
Des Murrkopfs Herz ergriff ein Liebesbrand; 
Er ward empfindfam, wie ein Taͤubchen, 
Und ftöhnte, martervoll für jedes Nachbars Ohr, 


Zu feiner Königin empor, 
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Sie blickte lange zwar aus ihrer goldnen 
Wohnung 

Auf ihn hinab mit kaltem Stolz, 

Doch ſeiner Zaͤrtlichkeit ward endlich die Be— 
lohnung, 

Daß nach und nach das Eis von Papchens 
Herzen ſchmolz. 

Die Schoͤne ſtahl bey Mondenſchimmer 

Aus ihrem unbewachten Zimmer 

Sich zu dem treuen Seladon. 

Ihr Schnabel hatte kaum fein Kerkerhaus ent 
riegelt, 

Da war der Bund mit einem Kuß befiegelt, 

Und unfer Pärchen raſch entflohn. | 


Zum naͤchſten Walde ging bie Reife, 
Hier ward — denn Liebende bedürfen wenig 
Raum — 
Ihr Brautgemach ein hohler Baum, 
Und Kuͤſſe waren ihre Speife, - 


Ein neidenswerthes Göttermahl! 9 

Doch murrte drob der leere Magen, 

Und nöthigte dur Hungerqual 

Das Weiblein bald, mit Schüdjternheit zu 
fragen: 

„Was giebt's zu effen, lieber. Mann 2” — 


Here Uhu ſtutzte, ſann und fann _ 
Und ftotterte: „Mein Kind, ih muß dir fa 
- I; den iz 
Ich dachte jet noch nit darau; 
Doch eil' ich firads dir etwas aufzutragen. 
Dir fol ein lederes Gericht | 
Bon jungen Ratten wohl behagen, " 


Sie vief erftaunt: „Das ift dein Ernſt doch 
nicht? 
Hu, hu! mis graut vor folder Speiſe.“ — 


240 — 





Er fragte ſanft und ſcheu: „Mein holdes 
Lebenslicht, 

Willſt du vielleicht ein Schuͤſſelchen voll 
Maͤuſe?“ — 


„Schweig von dem Untath, der mich 

ſchreckt!“ 

Fuhr ſie empor: „Schaff', aͤrmlicher Geſelle, 

Schaff Mandeltorten und Konfekt, Pr 

Sonft plag’ ih dich, als waͤrſt du in der 
Hölle! 

Man nehme keine Frau, wenn man 

Sie nicht bequem ernähren kann!“ 


J 


— 
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Das Noth- und Hülfs- Büchlein, 


Ein Knecht der Eiferſucht, der immer 

Nur halb, mit Einem Auge, ſchlief, 

Verbarg ſein junges Weib im fernſten Hinter- 
zimmer, 

Wohin fih nie ein Sonnenfhimmer \ 

Und nie ein froher Tag verlief. 

Die Arme saß zum Naͤhn und Striden 

An ihren Arbeitstifch gebannt, 

Und ward ſchon ausgefhmählt, wenn fie Pe e 
unterffand, 

Hinunter u den Hof zu blicken, 


Weil dort ein Mannsgeſchoͤpf — der Haus— 


hahn, ſich befand. 
Sweyter Theil. Q 
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Um gegen Unteren fi noch mächtiget zu 

ruͤſten, 

Erforſchte weit und breit der Unhold jedes Blatt, 

Das man von ſchoͤner Weiber Liſten 

Seit Anbeginn der Welt geſchrieben hat. 

Es kamen Bücher an zw Wagen und zw 
Schiffe; 

Sie fprengten endlich fait fein Haus, 

Er las den ganzen Shwali, und zog die feine 
ſten Pfiffe 

Mit eiferner Geduld Heraus, 


So fertigte der einftubierte Kenner, 

Bey Tag und Nacht, in Eurzer Friſt, 

Ein Noth- und Huͤlfsbuͤchlein für eiferfuͤcht'ge 
Männer, 

Das aber nicht gediudt erfchienen iſt. 

Er ſchrieb es bloß für ſich zur Lehr? and War- 
nung nieder, 

Gerfäumte Eeinen Zag, daraus fich zu erbau’n, 


Und waͤhnte fiolz, er habe nun der Huber, 
Mit Namen Weiberlift, den Testen Kopf zer 
hau’, 


2 


Jetzt fuͤhlte ſich ſein Herz gelinder von den 
Schrauben 
Der Angſt gepreßt, und er begann, 
Der ſchoͤnen Sklavin dann und wann 
Ein wenig Luftgenuß in Gnaden zu erlauben. 
Doch uͤberall und fuͤr und fuͤr 
Keucht' auch ein altes Weib, ein wahrer Hoͤl— 
t lendrache 
Mit hundert Augen, hinter ihr, 


As fie einsmald, mit diefer Keufchheits- 
mache, 
Bey ihrem Heren Gewiffenscath 
Sn feiner fernen Meßkapelle 
Gewefen war, und wieder von der Schwelle 
QD 2 
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Des Tempels auf die Gaſſe trat, 

Da ſtuͤrzte — welche Frevelthat! — 

Ein Waſſerſtrom aus einem Fenſter nieder, 

Und uͤberſchwemmte ſie bis auf den Sammt 
der Haut. 

Sie ſprang zuruͤck, ſie kreiſchte laut, 

Und Schreck und Froſt durchbebten ihre Glie— 
der. 

Indem fie noch fo zitternd ſtand, 

War eine freundliche Matrone 

Mit raſchen Schritten bey der Hand, 

Die ganz untroͤſtlich ſchien, daß ſie das Haus 
bewohne, 

Aus dem, durch blinde Faſeley, 

Der Wolkenbruch gefallen ſey. 

Sie bat mit vielem Wortverſchwenden, 

Sn ihrer Wohnung ſich der ſchadenfrohen 


* Schau 
Des Volkes zu entziihn, und ſchnell die Kam⸗ 
merfrau 


Nach trocknen Kleidern fort zu ſenden. 


— — 


Die Alte zog ein Furiengeficht, 

Und Eiff und ſtritt und wollte nicht 

Vom anvertrauten Poften weichen; 

Doch endlich mußte fie, befiege durch das Ger 
i wicht 

Des Drangs der Noth, die Segel flreichen. 

Sie fegte fih nad) Haus in Trab, 

Und flattete Bericht dort ad, 


„D weh mir!” rief der hochgelahrte Schrei: 
ber 

Des Noth- und Hülfsbüchleins: „O weh mit 
armen Mann! 

Verborgner Schlangenfinn der Weiber, 

Wo ift der Salomo, der dich enträthfeln kann? 

Sch glaubt ins Meer von ihren Ränfen 

Der Borficht Bley bis auf den Grund zu fenfen, 

Was aber nügt mein faures Werkchen dort? 

Bon diefer Waſſerliſt ſteht drin Eein ftummes 
Wort.“ — \ 
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Ach, wie gerecht entflammite fich fein Eifer! 
Der Alten 108 zu ſeyn, war der Verſchwornen 
Dan. 
Das Mütterchen, das wie fo dienfibefliffen fahn, 
Mar eine Kupplerin; — der Täufer 
Des loſen MWeibleins ein Galan. — 
O Männer, fpiegelt euch an diefem Abenteuer! 
Merft eure Moth » und Huͤlfsbuͤchlein ins 
euer ! 


A 
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Geſellige Lieder, 





Lied vom Wein. 


— — 


Melodie: Bekraͤnzt mit Laub den lieben vollen Becher ꝛc. 


Geeboren ward zum Koͤnig der Getraͤnke 
Der Sohn der Rebenflur. 
Die andern all', ſo ſtolz auch manches denke, 
Sind Unterthanen nur. 
Das Waſſer iſt in dieſes Fuͤrſten Staaten 
Ein armer Bauersmann. 
Man blickt's wie den, erzieht es gleich die 
Saaten, 
Blog mit Verachtung an, 


Das plumpe Bier hegt, vornehm ſich zu 
duͤnken, 
Zwar einen großen Hang: 
Allein es hat mit denen, die es trinken, 
Mit Buͤrgern, nur den Rang. 


Der Thee gehört zur Klaſſe der Gelehr— 
ten. 
Der Schwaͤchling, matt und bleic, 
Sieht manchem, knapp mit Zeifigskoft ge 
naͤhrten 
Poetchen völlig gleich, 


Der Here Kaffee prangt in des Prieflers 
Kleide, 


Und Damen find ihm freu: 


Drum bleib’ ee jegt, aus Achtung gegen 


Beyde, 
Von allem Tadel frey. 
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Er ſtrebet nicht, den Wein vom Thron zu 
drängen, 
So wie der Britte, Punſch. — 
Hebt gleich der Lord das Herz auch zu Gefängen, 
Süd ihm doch nicht fein Wunſch! 


Wer Mitleid fühlt für Adams ſchwarze 
Söhne, 
Sey nicht dem Fremdling Hold; 
Denn ihn verfügt das Rohr, morauf bie 
Thraͤne 
Des Negerſklaven rollt, 


Mit ihm verwandt find auh die füßen 
Schäder, 
Bifhof und Gardinal, 
Und al der Schwarm, der manden guten 
Zecher 
Dem edlen Weine ſtahl. 
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Baſtarde ſind's, erzeugt von Sudelkoͤchen 
Auf dunkler Kuͤchenflur. 


Den Wein erzog die Sonn', und er kann 
ſprechen: 


Ich bin dein Sohn, Natur! 


Sie hat gekrönt ihr Lieblingskind zum Fuͤr— 
fen, 
Mit eigner, hoher Hand, 


Und es zum Troſt, wenn brave Leute dürften, 


In unſre Melt gefands, 


So freut euh denn des wackern, Tieben. 


Knaben, 
Der uns fo Gutes thut! 
Dankt herzlich ihm die koͤniglichen Gaben: 
Sefundheit, Kraft und Muth! 





— 


——— 
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Die Wege der Freude, 


N, 


Sm Ton: Genießt den Keiz bes Lebens 1c, 


Yır Selfenhöhen pranget 

Der Freude Zauberfchloß, 

Und heiß dahin verlanget 
Schier jeder Weltgenog. 

Welch luſtiges Gedränge 

- Duch hundert Schlangengänge, 
In welchen eine Menge 


Von Pilgern ſich verirrt! 
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Auch wir find auf der Reiſe 
Nach diefem FZeenpallaft, 
Den felbft der größte Weiſe 
Mit Luft ind Auge faßt. 





Laßt, um uns nicht zu quälen, 
Wenn wir das Ziel verfehlen, 
Die rechten Pfad’ ung wählen, 
Die Pfade: Lich’ und Wein, 


Der erſte diefer Wege 
Gehört der Jugend an, 
Dur blumige Gehege 
Läuft feine glatte Bahr, 
Schön läßt fih’s unter Roſen 








Mit fanften oder lofen, 
Reizvollen Mädchen Eofen, A 


Wenn man noch Juͤngling iſt 


Doch, Freunde, flieht und meidet 
Den angenehmen Pfad, 
Sobald die Jugend fcheidet 
Und ſich das Alter naht, 
Sonſt feht ihr alle Heden 
Bol wilder Mädchen ſtecken, 
Die laut den Kahlkopf neden, 
Der an der Krüde buhlt. 


Alsdann behagt uns beffer 
Der zweyte Weg, wo man y 
Sm Schatten hoher Fäffer 
Auch luſtig wandeln Eann, 
Hier pflegt mit Onadenbliden 
Here Bachus uns zu niden, 
Und fpottet nicht der Kruͤcken, 
Weil er fie ſelbſt oft braucht, 
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Ein volles Glas zu halten, 
Im freundfchaftlihen Chor, 
Gelingt auch einem Alten, 
Der Amors Huld verlor, 

An froher Zafelrunde 
Verfliegt nun manche Stunde 
So füß, wie einft im Bunde 


Der Lieb’ und Zärtlichkeit, 


Geht, welhen Weg ihe wollet, 
Nur nicht mit Saus und Braus! 
Wer, wie ein Wildfang, tollet, 
Hält auf der Bahn nicht aus, 
Die allzu raſchen Läufer 
Berfolgt * Haſt und Eifer 
Der alte Senſenſchleifer, 

Und maͤhet fie, wie Gras. 
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Tiſchlied nach einem Vogelfchießen. 





Feiumph! Wie Helden nah ber Schlacht, 
Soll uns der Becher laben, 
Da wir den Feind, aus Holz gemacht, 
Nun überwufden haben! | 
Mit Kron' und Zepter ſaß er kuͤhn 
Auf hoher Stangenfpige; 
Doch unfre Pfeile ffürzten ihn 
Vom koͤniglichen Site. 
Zweyter Theil. R 
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So geht es Allen in der Welt, 
Die fi zu ſtolz erheben: 
Des Neides Schügengilde ſtellt 
Nach ihres Gluͤckes Leben. 
Es ſchwinge dann fih noch fo hoch, 
Und flattre noch fo munter, 
Die Gilde zielt und ſchießet doch 
Es aus der Luft herunter, 


Dieg lehret ung, wie Elug es fey, 
Im ftillen Thal zu bleiben, 
Und ohne Stolz und Prahlerey 
Sein Wefen da zu treiben. 
Ein fhlihter Sinn und fhlichtes Kleid. 
Sind überall willfommen, 

Und werden nicht von Haß und Neid 


So ſcharf aufs Korn genommen. 


Nur dann dude man, umfonft fih Elein, 
Menn Pfeil und Bogen fihnellet, 
Womit der ftrenge Nitter Hein 
Uns nad) dem Leben ftellet. 
Nun Ihro Gnaden fchnelle zu! 
Wir fallen, wenn wir müffen, 
Indeſſen wollen wie in Ruh 


Noch trinken, ſcherzen, Eüffen. 


— — 





Bacchus und Amor 


\ 
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Inc Herren machten einen Bund, 
Zum Heil und GIüd der Welt. 
Drob preife fie das Erdenrund, 

Bis es in Trümmer füllt! 

Herr Bachus und Here Amor feyd 
Uns beybe hoch gebenebeyt! 

She machtet diefen ſchoͤnen Bund 
Zum Heil und Gluͤck der Welt. 
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Getrennt ſeyd ihe zwar auch uns hold, 
Doch holder im Verein. 
Dem Trinker, der im Winkel fhmolit, 
Dem fhmedt fein Wein * wie Wein; 
Dem Trank der Goͤtter aber gleicht 
Das Glas, das ihm ſein Maͤdchen reicht. 
Edy ja, ihr ſeyd getrennt uns hold, 
Doch holder im Verein. 


So foͤrdert oft auch Amors Gluͤck 
Der Flaſche Feuergeiſt. 
Er macht zu einem Wageſtuͤck 
Den bloͤden Schaͤfer dreiſt. 
Ihm danken Taufend den Genuß 
Von ihres Liebchens erſtem Kuß. 
O, maͤchtig foͤrdert Amors Gluͤck 
Der Flaſche Feuergeiſt! 


Wohl und! Der Herren Hulvoerein 
Befeelt auch unfer Mahl, 
Sie Iaffen zwifchen Lieb’ und Wein 
Höhft gnädig ung die Wahl: 
Doch nimmer wählt ein Eluger Mann, 
Wenn er fie bende haben kann. 
Wohl und! Der Herren Huldverein 
Befeelt auch unfer Mahl. 


Habt Dank, habt Dank, ihr guten Herr'n, 
Für dieſes frohe Feſt! 
Men ihr beglüdt, der duldet gern, 
Mas fonft fein Herz auch preft. 
Der Sorgen Ebb' und Fluth vergißt, 
Wer wohlgemuthet trinkt und Eüßt. 
Drum ſchoͤnen Dank, ihre guten Herr'n, 


Für diefes frohe Feſt! 


en 


— U — 
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Gefelligkeit. 


m 


Nach der Weife: Genießt ben Reiz des Lebens ir, 





Wer ſich, gleich finftern Eulen, 
Sn Einfamkeit verbannt, 

Den überftrömt mit Pfeilen 

Des Unmuths Rieſenhand. 

Ihm ſpinnt am Lebensraͤdchen 
Kein roſenfarbnes Faͤdchen 

Das holde Himmelsmaͤdchen, 
Geſelligkeit genannt. 
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Flieht, eh’ ein Wurf vom Köcher 
Des Niefen euch ereilt, 
Slieht ber zum frauten Becher, 
Den Freundſchaft mit euch theilt! 
‘Die Spinnerin foll leben! 
Der Monnegeift der Reben 
Und Liebeögötter fchweben 


Da gern, wo fie verweilt. 


Von Thoren, die in Wuͤſten, 
Wo ſtill dem Pilger graut, 
Als Heilige ſich bruͤſten, 
Wird jest zwar nichts mehr lauf: 
Doch ſieht man noch bey Kiſten, 
Gefuͤllt durch Trug und Liſten, 
Den Geizhals einſam niſten, 
Der ſchier ſich ſelbſt nicht traut, 


3 
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Auch Mancher hegt den Duͤnkel, 
Daß Frau Philoſophey 
In ſeinem Buͤcherwinkel 
Allein zu Hauſe ſey. 
Stolz ſpaͤht er duch die Scheiben 
Mas andre Menfchen treiben, - 
Und fest fidy hin zu fchreiben: 


Ihr Thun ſey Narretey. 


Laßt den Pedanten brummen! 
Er ſey von uns verlacht, 
So wie der Filz, der Summen 
Mit Drachenblick bewacht! 
Einmuͤthiglich erklaͤren 
Wir alle finſtre Baͤren, 
Die Welthaß in ſich naͤhren, 
Hiermit in Bann und Acht. 
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Kein Solcher uͤberſchreite 
Das heilige Gebiet, 
Wo man nur Biederleute 
Geſellig wandern ſieht; 
Wo, ſcheu vor unſerm Sange 
Und unſerm Becherklange, 
Die buntgefleckte Schlange, 
Die Heucheley, entflicht. 


Ein Kerker ift die Erde 
Für den, dev nie ſich freut. 
Zum Paradiefe werde 
Sie und durch Froͤhlichkeit! 
Wir wollen Flaſchen leeren, 
Und einen Kuß in Ehren 
Dabey und nicht verwehren, 


Bis Schicht der Tod gebeut. 
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Tiſchlied bey einem Tanzfeſte. 


Sm Ton bed Liedes in der Zauberflöte: Gin Mi$- 
hen oder Weibchen ıc. 


— — — 


Nach raſchem Tanzgetuͤmmel, 

Mit Kopf und Herz voll Gluth, 

Sitzt man im kuͤhlen Himmel 

Des Weingotts trefflich gut. 

Da ziemt es, mit durſtigen Lippen 
Ein bischen ſich ſelig zu nippen; 
Doch, Taumelgeift, laͤrme nicht hier! 


Zu Bette, zu Bette mit dir! 
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203. von des Zwanges Feffel, 
Flog Freude durch die Neihn, 
And nahm dann einen Öeffel 
Un unfter. Tafel ein. 
D haltet die Huldin in Ehren, 
Und laßt fie vom Mißmuth nicht foren! 
Du Sfegrimm, ſchmolle nicht hier! 


Zu Bette, zu Bette mit dir! 


Auch Amor ſchlich die Gaſſen 

Des Tanzes ein und aus, 

Und hat uns nicht verlaſſen 

Bey dieſem Labeſchmaus. 
Ihr Maͤnner und Maͤdchen und Frauen, 
Vergoͤnnt ihm, ins Herz ſich zu bauen! 
Und, Eiferſucht, laure nicht hier! 


Zu Bette, zu Bette mit dir! 





— 269 — 


Meßt, eh wir ſcheiden muͤſſen 
Vom Tanz und Minneſpiel, 
Nach Flaſchen und nach Kuͤſſen 
Die Spanne bis ans Ziel! 
Wie bald kann Freund Hein ſich erfrechen, 
Zu Einem und Andern zu ſprechen: 
Satt trankſt du und liebelteſt hier! : 


Zu Bette, zu Bette mitvir! 


Für TZanzluftige 


Nah Mozarts Zanzmufit in der Oper; Don Juan. 


Was, ihr Leutchen, geht über das Zangen? 
Wie verfliegen die Grillen, hey fa! 
Männer, die fih mit Büchern umfchanzen, 
Zangen forgfam fie wieder. Tra la x, 


Diefe Herren mit fteifen Geberden 
Miffen alles, was jemals gefhah; 
Nur verftehn fie nicht Luftig zu werden, 
Und fo find wir gelehrter. Zra la ꝛc. 


Froh zu feyn, hat Natur und geboten, 
Kinder, folget der guten Mama, 
Und verfaumt nicht bey Werfen ber Todten 
Die Genüffe des Lebens! Tra Ia ıc, 


Düfter krochen die Tage, wie Schneden, 
As Herr Adam noch einfam fi fah. 
Unter Evchens Liebkoſen und Neden 
Wuchs der Zeit erft ihe Flügel. Tra la 16, 


Menſchen ziemet gefellige Liebe; 
Nur der Kaug ift zum Dudmäufern da, 
Zinftre Launen entwenden, wie Diebe, 
Uns das Gold des Vergnuͤgens. Tra la ıc, 


Wenn Pedanten die Kreude verfhimpfen, 
Hört es an wie des Efleins VYah! 
Trotz der Fröfhe Gequak in den Suͤmpfen, 
Brechet Blumen am Ufer! Zra la ꝛc. 


— BE 


Gift uns ſchwebend im Wonnegetoͤmmel, 
Mie ein Eidfhwur, ein Biedermanns: Fa, 
Sind im Tanzfaal wir lieber dem Himmel, 
As ein Schelm in der Kirche. Tra la x. n 


Frohſinn bringt ſchon uns ehrliche * 
Hier den Freuden Elyſiums nah, 
Und wir tanzen hinein mit dem Knoͤchler 
Einſt voll Jubel den Kehraus. Tra la’. 


* 








Lied für Zufriedene, 





Das Wort: Wir find zufrieden! 


Macht unfre Weisheit aus. 


Wir feufzen doch hienieden 
Vom Gluͤck nicht viel Heraus, 
Es führt nur ſchwere Karren, 
Boll Gold: und Silberbarren, 
Dem Dummkopf oder Narren, 


Indem er fchläft, ins Haus, 
8weyter Theil. S 


. 


Da — 
* 


Laßt dieſe Wagen rollen, 
Und treibt daruͤber Scherz! 





Man ſieht ſie oft verzollen 
Mit namenloſem Schmerz. 
Schoͤn iſt es, ſolche Frachten 
Mit Hochſinn zu verachten. 
Fuͤr alles Gold der Schachten 
Kauft man kein frohes Herz. 


Zu ſchwacher Seelen Schrecken, 
Stuͤrzt manches Luftſchloß hin; 
Doch ſolche Truͤmmer decken 
Nie unſern heitern Sinn. 

Frey von des Kleinmuths Zuͤgel, 
Schwingt er mit leichtem Fluͤgel 
Sich auf die Blumenhuͤgel 

Der Lieb' und Freundſchaft hin, 
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Dort laßt uns Hütten bauen, 
Fern von der Wuͤnſche San! 
Sreundfchaftlihes Vertrauen 
Iſt eine Felſenwand; 

Und holdes Herzgekoſe 
Macht unterm Dach von Mooſe 
Zum Edelſtein die Roſe 
Aus treuer Liebe Hand. 


Drum, Gluͤck, ſind wir geſchieden! 
Gieb, wo du willſt, Beſuch! 
Das Wort: Wir ſind zufrieden! 
Bleibt unfer Sittenfpruch. 
Nur Elein fey unſre Habe; 
Doch folg’ uns einft zum Grabe 
Der Liebe Thraͤnengabe 
Und Feines Menſchen Fluch! 

Sa 
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Ruf zur Freude 
v4 


—— — 


Im Ton bed bekannten Liebes von Claudius; Auf 
und trinkt! Bruͤder trinkt! 





Freuet euch! 
Freuet euch! 
Dieſes weiſe Spruͤchlein 
Sit dem Golde gleich, 
Weder Buch noch Buͤchlein 
Lehrt ein beſſers euch. 
Freuet euch! 
Freuet euch! 
Freude wandelt, wie ein Engel, 


Durch den weiten Erbenfprengel, 





| 
| 
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Acht und Bann 
Jedem Mann, 
Deſſen Herz die Holde 
Nimmer lieb gewann! 
Bey der Hoͤll' im Solde, 
Spinnt er Unheil an. 
Acht und Bann 
Dieſem Mann! 
Eiskalt iſt des Schmollers Seele. 
Fliehet dieſes Baͤren Hoͤhle! 


Ehrt auch nicht 

Einen Wicht, 
Der Dukaten ſammelt 
Immer Schicht auf Schicht. 
Was die Armuth ftammelt, 
Ruͤhrt den Hamfter nicht... . 





Schlechter Wicht! & | 
Schlechter Wicht! 

Unwerth ift des Blicks der Sonne, | 

Mer nicht fühlt des Wohlthuns Wonne, 


In die Welt, 
Buͤcherheld! 
Das Gefild der Muſen 
Wird nicht wohl beſtellt, 
Iſt des Gaͤrtners Buſen 
Selbſt ein todtes Feld. 
In die Welt 
Buͤcherheld! 
Werde jetzt von uns gemeiſtert! 


Liebe, Liebe nur begeiftert, 


Graͤmler, ſedd 
Doc geſcheidt! 


2a 
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Wie der. Eul* im Baumes, 

/ Schwindet euch die Zeit, 
Wacht aus düfterm Traume 
Auf zur Froͤhlichkeit 

Graͤmler, ſeyd 
So geſcheidt! 


Hier, von unſerm frohen Kreiſe, 


Lernt die beſte Lebensweiſe! 


Uns erfreun 
Lieb' und Wein. 
Durſtige zu taben, /— 


Schenken gern wir ein; 


Doch die Kuͤſſe haben 
Lieber wir allein... _ 
Uns erfreun 


Lieb’ und Mein, 
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Seit der Weltbau ſteht, bis heute, 


Lebten fo die bravften Leute, 


Nun fo trinkt, 
Kuͤßt und trinkt! 7 
Heyſa! Luſtig, Kinder, 
Wenn die Freude winkt! 
Spott dem armen Suͤnder, 
Der ſich weiſer duͤnkt! 
Kuͤßt und trinkt! 
Kuͤßt und trinkt! 
„Brav und froh!“ — Dieß nehmt vom Schmauſe 
Fein, als Denkſpruch, mit nach Hauſe! 
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Der Zauberbann. 


Nah der Weife: Der Lenz belebet die Natur :c. 





Gar lieblich toͤnt in ſtiller Nacht 
Ein leichtes, muntres Lied, 
Indeß ein Geiſterſeher wacht 
Und Spufgeftalten ficht, 

Sm hellen Saal; 
Beym Weinpofal, 
Neckt uns Fein Ruͤbezahl. 
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Ein Liebchen hat die Wunderkraft, 
Daß es Geſpenſter ſcheucht, 

Und fort aus Kopf und Herzen ſchafft 
Mas folhen Weſen gleicht, 


Wenn euch der Hoffnung Irrlicht taͤuſcht, 
Des Alp des Kummers drück, 
Der Grillen Rabenheer umkreifcht, 
Und fonft ein Kobold zwidt: 

Flugs hebet dann. 

Den Zauberbann: 

Der holden Tonkunſt an! 
Der Unhold heiße wie er heißt, 
Sie treibt ihn mächtig aus, 

Und rufet manchen lieben Geiſt 
Dafür in euer Haus...‘ 
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Den kleinen, lofen Ueberall 

Den ewig jungen Zwerg, 
Lockt Saitenſpiel und Liederſchall 
Raſch über Thal und Berg. 
Kaum fangen wir, 
So war er hier, 

Und ſchoß nad) mir und dir. 
Sein Pfeil macht zwar und dann und wann 
Auf beyden Augen blind, 

Doch nie ift uns fo wohl, als dann, 
Wenn wir geblendet find, 


A 


Die Fee der Freundfchaft Fehrt auch gern 
Bey frohen Sängern ein. 
Laßt mehr, als jenen jungen Herrn, 


Sie euch willfonimen ſeyn! 
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Sie haͤlt uns feſt 

Ans Herz gepreßt, 

Wenn er und kalt verläßt. 
Er flieht, fobald das Bluͤthenreis 
Der Jugend welkt und fällt, 
Sie aber führt den ſchwachen Greis 
Ans Thor der beffern Welt: 


— to 
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Sinngedichte. 


Der Schwaͤtzer. — 
Die Zeit verzehret Stahl und Eiſen; 
Doch das iſt Kleinigkeit: 
Herr Staarmund pflegt ſich tapfrer zu beweiſen; 
Er frißt ſogar die Zeit. 


Der Sonderling, 


— — 


Das Sonderbare liebt Valer; 
Drum liebe er fih auch ſelbſt fo ehr, 





— 


Der kleine Ruhm. 


„Di Fanny muß mir jeder Stuger wei— 
hen!” 


So prahlet Eduard; fein Ruhm ift aber klein: 
Man braucht, um Hafen zu verfcheuchen, 


Doch nur ein Mann von Stroh zu fern, 


Die Empfindler. 


* 
Wer immer weint, wie dieſe zarten Knaben, 


Der muß im Kopf viel Waſſer haben, 


237 0 — 





Ueber den Ordenöftern eines hohen 
Menjchenfeindes. 


Man glaubt dir deine Noth, dur armes Lande 
hen, gern: 


Die leuchtet ein fataler Stern! 


Der leere Topf, 
Siets geht Amand mit unbedecktem Kopf. 


Was ſoll der Deckel auch auf einem leeren 
Topf? 
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Die Bauern vor dem Bildniß ihres 
Gerichtshalters. 





Katt, 


az: wie er Teibt und Iebt! Doc warum 
309 der Mann, 


Der ihn gepinfelt hat, ihm nicht auch Hands 
fhuh an? 
Toms. 


Kann ſie nicht brauchen, Nachbar Katt, 


Weil er die Haͤnde ſtets in unſern Beuteln 
hat, 


m — — 


— —— 


Der Lobredner feiner Zeit, 


Dar alte Herr Pankraz fchreyt allenthalben 
aus: 


Die Welt fey jest ein großes Narrenhaus. 


Er fhwagte gern uns auf, es ſey im Schel— 
lenorden 


Zu feiner Zeit Fein Ritter jung geworben. 
Wie drollig doch der Mann vergift, 
Daß Er damals geboren iſt' 


Zweyter Theil. T 
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Samilienrade. 





Er litt und ſtarb, wie die Gefchichte faget *), 
Ein Mann, Prozeß genannt, als Chrift und 
Glaubensheld. 
Sein Maͤrtyrthum zu raͤchen, plaget 
Ein Schwarm von Vettern noch bis heut die 
halbe Welt. 


*) Francisci llaraei historia Sanctorum. 


Der rechte Titel. 


ie der füge Damenknecht, 

Verſchenkt an’s zärtlihe Gefchlecht, 

Bis er nichts mehr wird ſchenken Fönnen. 
Zucinden hat er wohl am tüchtigften geblecht; 
Das giebt ihm denn auch volles Recht, 

Sie feine Theuerfte zu nennen, 
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Zwey gefällige Weiber. 


Ser hat fih ein Weibchen zugelegt, 

Das mit einem Buhlerheere 

Frank und frey der Liebe pflegt. 

Diefe Heirath gleicht, zit ſeiner Ehre, 

Der venedifchen Vermählung mit dem Meere, 
Das auch fremde Schiffe willig trägt. 





Entfhuldigäng. 


Das Buͤrgermeiſter Stinz euch die Gerechtig— 
keit 

Um ſchweres Geld verkauft, duͤrft ihr ihm nicht 

verdenken. 

Mer wird fo eine Seltenheit 

An Had und Mad verfchenken! 


2 
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Un Herren Till, 


— — 


Du ruͤhmſt Dich oft, gelehrter Till, 
Fuͤr Dein Vergnuͤgen bloß Schriftſtellerey zu 
treiben. 
Ey, das iſt nicht genug! Wer Leſer finden 
will, 
Muß Andern zum Vergnügen fchreiben, 


Einfall eines Barbiers. 


— — 
> 


Das Evens Töchter das Gefhid 

Den Bart verfagie, welch ein Gluͤck! 

Das wären mir die rechten Kunden! 

Ihr Plappermaͤulchen ruht nicht einen Augen- 
blick: 

Drum waͤr's ein Hexenmeiſterſtuͤck, 

Sie zu barbieren ohne Wunden. 





% 
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Auf einen verleumderifcden 
Schmarozzer. 


— 


€; ſchmauſ't fih durch die Wert, trägt allent- 
j halben Poſten, 
And öffnet fo den Mund nur jtets auf Andrer 
Koften. N 


Der feine Hut. 


‚3% ſuche mid) der Grüße zu entfchlagen, 
Denn mein Kaftorhut leidet drob;“ 

So fpriht Herr Puff, und man muß fagen: 
Sein Hut iſt fein, doch er — iſt grob, 
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Der Bedrüuden.in In 


n 
——n 


Stadt und Land fuͤhlt ſein Gewicht, 


ie 
9 


Leider nur der Galgen nicht! 


— — — 


Irrthum der Gluͤcksgoͤttin. 


FRE 
Fortuna haͤlt ſich ſtets zum dicken Theophan. 


Sie ſieht das Faß wohl gar fuͤr ihre Kugel 
an. 
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RAathijerl 


1. 

Man giebt mir einen Fürftentitel, 

Und nennet mich nad) meinem Thron; 

Doch hab’ ich weder Gold noch andre gute 
Mittel, 

Und bin auch nicht fo ftolz wie mancher Kö: 
nigsfohn. 

Der Bettler, weldhen Geis und Hartſinn von 
ſich fließen, 

Schlaͤft ruhig oft an meines Thrones Fügen. 


— — 
* u u 
2. — 
Vieer Jahr bleibt er aus, 
Dann kommt er nach Haus, 


Und zeiget ſich wieder 
Im Kreis feiner Bruͤder. 


"au — 
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3. 
Mein Körper ift von Kreuz: und Sternchen 
voll; 
Nur weiß ih nicht fo viel von guten Tagen, 
Als meiftens wohl die Herr'n, die Kreuz’ und 
Sterne fragen. | 

Man ſchafft mich bloß, damit ich leiden ſoll. 
Doch duͤnkt mich nie mein Schickſal bitter; 
Ich bin ſo redlich, treu und aͤcht, 
Wie vor Jahrhunderten der biedre, deutſche 

| Ritter, 
Der Damen Knecht: 
Ich laſſe mich zerſtechen und zerritzen, 
Um ſie vor Wunden zu beſchuͤtzen. 
er 7 
Mis ruft die Lieb' ins Leben, 
Bisweilen auch die Noth: 
Doch kaum beginn’ idy aufzufchweben, 
Bin ih Thon wieder todt. 


— 
weg nu 
* 
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5. 
an von mir wohnt ein Prophet, 
Der, wie von ihm die Sage geht, 
Auf Wetterkunde ſich veriteht. 

Er zeigt ſich, wie ein Herr vom Stande, 
In einem bunten Prachtgewande, 
Traͤgt einen purpurtothen Hut, | 
Und wandelt dod im Schnee und Sande 
Stets unbeftiefelt, unbefchuht. 

Man ficht ihn nie zu Roß und Wagen, 
Er überfüllt auch nicht den Magen 

Mit Lederenn für ſchweres Gelb: 

Blog Hausmannskoft vom Aehrenfeid 
Laͤßt fi der Philoſoph behagen. 

Ihm ift nichts Boͤſes nachzuſagen, 

Als daß er viel Maͤtreſſen haͤlt, 

Die ſich jedoch recht wohl vertragen. 
Sonſt iſt ſein ganzer Lebenslauf 

Die ſchoͤnſte Zucht- und Ordnungskette: 


— — 


Er ſteht mit Tages Anbruch auf, 

Und macht ſich Abends bald zu Bette. 
Doch fagt ein Phyſiognomiſt, 

Der kuͤnft'ges Ungluͤck und Verderben 
Auf Stirnen und auf Naſen lieſ't: 
Sein Blut werd' einſt die Erde faͤrben, 
Und er durch Moͤrderhaͤnde ſterben. 





— 


6. 
ER r e [4 
sch muß mid oft verwuͤnſchen hören 
Non dem, der unterthan mir ift. 
An Einem Orte nur feh’ ich fo hoch mich eh: 
ron, 


Daß man mid Eüßt. 


. 


x 
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Mis hat die Klugheit einft geboren 
Und ich gebar die Sicherheit; 
Doch meine Tochter ift verloren, 5 


Wenn das Verbrechen mich zu feinem Dieuft 


entweiht. 
Verliebte laſſ' ich oft verbotne Fruͤchte naſchen, 
Und helfe fie auch manchmal uͤberraſchen. 
Vom Geitze werd' ich hoch geſchaͤtzt; 
Selbſt, Leſer, du bedarfſt mich jegt! 


8. 
Vom Geiſt der Thaͤtigkeit und Ordnung ſtets 
*— vertrieben, 
Br von der Zeigpeit nur ein Pläschen mig 
gewährt. 


Wie fonderbar, daß mid die Menſchen gav 
nicht lieben, 

Da Mancher doch, wie ih, von Andrer Blut 
i fig naͤhrt! 


ñ— 
—— ge 


Pr 


* 
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a = 
SH bin im Anfehn und in Thaten 
Nach meinem Vater nicht gerathem. 
Er ift ein gutes, fanftes Kind, 
Und leider blind! 
Ich ſchieße wilde Seitenblicke 
Um mich herum, 
Und ſchaffe manche Muͤcke 
Zu einem Elephanten um. 
Er labt der Menſchen Herzen 
Mit einem Kelch voll Freudenwein; 
Ich ſchuͤtte Hoͤllenſchmerzen 
Und Gift hinein. 

10. 
—X (ein Doppelding mit Einem Namen) 
Schwinge mich ins Luftrevier, 
Und geſchmuͤckte Herr'n und Damen 
Schwingen ſich herum auf mir. 





men 
a 


te 
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. 


Charaden. 


% 


&; giebt ein Voͤlkchen in der Melt, 
Das fich gar Überfreundlich ſtellt, 
Uns aber herzlich fchlecht gefällt, 
Wenn es mit leerer Hoffnung fhnellt, 
Und viel verfpricht und wenig halt. 
Den Chrentitel diefer Schaar 

Entdeckt mein erftes Sylbenpaar. 

Du findeft ihn, auf's Wort! darin, 


Obſchon in einem andern Sinn. — 
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Wohl, dreymal wohl dem Erdenmann, 

Der ſolche Leut' entbehren kann! 

Das kann der Gluͤckliche, fuͤrwahr! 

Boy dem mein zweytes Sylbenpaar 

So angenehm befchaffen iſt, 

Daß er nie drin das Ding vermißt, 
Vor dem die halbe Welt ſich beugt, 
Und jenes Voͤlkchen ſelbſt ſich neigt. 


Kennſt du, Herr Leſer und Patron, 
Nun mich vierſylbige Perſon? 
Ich bin bey dem Soldatenſtand 
Sm Frieden bloß ein Figutant, 
Doc weht des Krieges Blutpanter, 


Dann fchläft der Zeinde Tod in mir, 


EA See ee 


z 
u } Nm 2 * 
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9. 
9 


ie erfte meiner dren Sylben ift 

Ein Eroberungsmittel der Damen. 

Den, der ſich laͤßt fangen durd) ſolche Lift, 
Kann man mit meinen zwey legten benamen. 
Sch werbe-täglih von ſchoͤnen Händen 


Gebraucht, um foldye Herten zu Blenden. 
« 

"ruf nr 1m L, 
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/ 
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ar 
| Erſte SyIbe 
Aufklaͤrung iſt mein Werk; doch haben mich 
die Eulen, 
Die, weil ſie gern im Dunkeln heulen, 
Man Obſcuranten titulirt, a 


Noch nicht verfolgt und nicht bey Fuͤrſten be: 
nuncirt. 


Zweyte Sylbe. 
Ich darf mich nicht an deine Schoͤpfung 
wagen, 
Weil ſie, wie wenigſtens die Finſterlinge ſagen, 
Den niedern Staͤnden nicht gebuͤhrt. 


Beyde. 
Und doch ſind wir in Abendſtunden, 
Zum Dienſt der Sparſamkeit, verbunden, 


——— — 
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4. 


Meine erften heiligen drey Sylben 

That der Freygeiſt, Mode, ſchwer in Bann. 
Ungeftört erlaben ſich daran 
Nun die Ratten, Mäuf und Milben. 
Meiner vierten — Dir, du treuer Knecht 
Jener Heiligkeiten! — geht es gar fo fchlecht, 
Das die Spötter deiner alten Herren 


Di, wie eine Her’, ins Feuer zerren. 


Zweyter heit, u 


Si 


Wenn Regen rauſcht und Wind und Wetter 
weht, 


Mag man ſich gern zur erſten Sylbe retten; 


Nur die erſchreckt kein Sturm, auf deren 
Ruhebetten 


Die Zweyte ſteht. — 


Zaͤhlt Mancher auch zu den vom Gluͤck er: 
3 haltnen Gaben 


Das Eigenthum der Erften nicht, 
&o Fann dody wohl der arme Wicht 
Un feiner Frau das Ganze haben, 





Sera 
Ende des zweyten Theils. 
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